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Muſſolini 50 Jahre.
Dr. O. Heute feiert der Begründer und

Führer des italieniſchen Faſchismus, der
Chef des Königreichs Jtalien, Miniſterpräſi-
dent Benito Muſſolini, ſeinen 50. Geburtstag.
Vor wenigen Tagen überſchritten 500 Jung-
faſchiſten die Reichsgrenze im Süden und be-
finden ſich zur Zeit auf einer Reiſe durch
Deutſchland als Gäſte des nationalſozialiſti-
ſchen Reiches. Beide Ereigniſſe fallen zu-
ſammen. Und während eine junge italieniſche
Generation Ausſchau halten will in einem
Lande, das für den Jtaliener im Grunde
hoher Norden iſt, um dort Grundzüge ſeiner
eigenen Erneuerung zu entdecken, gedenkt der
deutſche Nationaliſt des großen Mannes

romaniſcher Raſſe, der an dieſem Sonnabend
einen wichtigen Abſchnitt ſeines Lebens be
ſchließt und ſelten einem fremden Volke
näher ſtand gerade in dieſem Augenblick als
dem unſeren.

Es ſind jetzt gerade fünf Jahre her, daß ich
auf einer Flugreiſe durch Europa in Buda
peſt Station machte. Hier anzuknüpfen, hat
ſeinen Anlaß. Denn auch hier kreuzen ſich
mit dieſer Reiſe Wege, die heute in große
und größte Politik eingemündet ſind. Was
wußte man damals von einem gewiſſen
ungariſchen Offizier namens Julius
Gömbös mehr, als daß er Führer der
Organiſation der „Erwachenden Ungarn“
war? Gerade damals tat er einen entſchei-
denden Schritt vorwärts. Als ich ihn auf
ſuchte, war er ſoeben Staatsſekretär im
Kriegsminiſterium geworden, derſelbe
Gömbös, der dieſer Tage, längſt ungariſcher
Miniſterpräſident geworden, in Rom einen
wichtigen diplomatiſchen Beſuch machte.

Zu dieſer Stunde erreichte mich in Buda-
peſt ein Brief der Herausgeberin der be-
deutendſten faſchiſtiſchen Zeitſchrift „Gerarchia“,
der Vertrauten und Biographin des Duce,
Margherita Sarfati, einer Frau, die mit
jungnationaliſtiſchen deutſchen Kreiſen ins-
beſondere Berlins, ſchon ſeit langem Füh-
lung hatte und öfters in Zirkeln dieſer Art
weilte. Kommen Sie“, ſo ſchrieb mirMargherita Sarfati, „nach Rom. Jch habe
mit dem Duce geſprochen. Er iſt bereit, Sie
zu empfangen. Kommen Sie, aber kommen
Sie ſchnell.“

Am nächſten Morgen ſaß ich im Flugzeug,
das weſtwärts eilte. Bald war Graz er-
reicht. Wir ſchraubten uns über die erſten
Berge und ſtießen ins Klagenfurter Becken
hinab. Dann weiter über den Tarvis, und
wenig ſpäter glitt der ſilberne Vogel hin-
unter in die in ſommerlicher Hitze dampfende
oberitalieniſche Ebene. Flughafen Lido mit
einem kurzen Mittagsaufenthalt. Abends
7 Uhr Landung in Rom. Am nächſten Tage
ſah ich zum erſten Male den Mann, deſſen
Leben heute fünf Dezennien füllt, deſſen
Wirken indeſſen für die italieniſche Nation
ſicher auf viele Generationen von heute,
morgen und übermorgen ausſtrahlen wird.

Es werden an dieſem 29. Juli wohl in
allen Zeitungen der Welt Geburtstagsartikel

Wirkſchaftsberuhigung ſetzt ſich durch
RS5B9.Beauftragte für die Bekriebe zurückgezogen. Auſſichtsräte abberufen

Die NSBO.- Leitung veröffentlicht die
folgende Erklärung: Beſondere Umſtände
zwingen die NSBO.- Leitung alle bis-
herigen NSBO.- Beauftragten für Kon-
zerne, Behörden uſw. wieder zu rück-
zuziehen. Keiner hat das Recht, ſich künf-
tig als „NSBO.-Beauftragter“ für Betriebe
uſw. zu bezeichnen. Zurückgezogen ſind die
Ausweiſe der bisherigen NSBO.-Beauftrag-
ten Draeger für die „Epa“-Betriebe und
v. Kienitz für den „Karſtadt-Konzern.

Gleichzeitig wird von dem Leiter des
Preſſeamtes der Deutſchen Arbeitsfront,
Hans Biallas, eine Veröffentlichung be-
kanntgegeben, in der Biallas zum Ausdruck
bringt, daß derjenige, der im Kriege ſeinen
Vorgeſetzten als einen Feind betrach-
tete, ein Verräter war und mit Recht vor
ein Kriegsgericht gehörte. „Ein deutſcher
Arbeiter“, ſo fährt er fort, „der heute immer
noch im Unternehmer einen Feind ſieht, iſt
nicht beſſer. Der Feind, die Arbeitsloſigkeit,
frißt beide. Der Unternehmer, der ſich
jetzt noch dünkelhaft für etwas Beſſeres hält
als ſeine Mitarbeiter iſt ein ſchlechter
Offizier und ſabotiert den Sieg genau ſo
wie einſt das hochnäſige Etappenſchwein.
Schon ſind die erſten Gefechte gegen die Ar-
beits loſigkeit ſiegreich beſtanden. Die Rieſen-
kundgebungen des deutſchen Arbeitertums in
allen Gauen ſind die Mobilmachung des ge-
geeinten deutſchen Volkes. Die Volksgemein-
ſchaft muß ſiegen und wird ſiegen.

Ferner hat der Reichsarbeitsminiſter
nunmehr der Anregung des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums entſprechend die Mit-
glieder des Aufſichtsrats der Deutſchen Bau-
und Bodenbank, Dr. Moſer, Schuckel
und Oberingenieur Teske aus dem Auf-
ſichtsrat der Bank ab berufen. Ebenſo iſt
auch Hauptmann a. D. Cordemann abberufen
worden. Zwiſchen den beiden Miniſterien
beſteht über dieſe Maßnahmen, die als
weiterer Schritt zur Beruhigung der
Wirtſchaft anzuſehen iſt, völlige Ueber-
einſtimmung.
Der Generalangriff der Arbeit.

Fortſchreitende Arbeitsloſenunterbringung.

Jm Landesarbeitsamt Weſtfalen fan-
den Beratungen über den Generalangriff
auf die Arbeitsloſigkeit im Jnduſtriegebiet
ſtatt. Arbeitsamtspräſibent Dr. Ordemann
legte einen Kampfplan vor, den er u. a. wie
folgt erläuterte:

„Die in Oſtpreußen erfolgreich ange-
wandten Methoden können in Weſtfalen
nicht zum Ziele führen. Hier iſt das Ent-

ſcheidende, das Geſamtniveau der Ar-
beitsloſigkeit in der ganzen Provinz erheb-
lich zu ſenken. Dieſer Kampf kann nicht
allein durch künſtliche Arbeitsbeſchaffung ge-
führt werden. Es kommt jetzt darauf an,
möglichſt ſchnell beſſere Vorausſetzungen für
eine organiſche Wirtſchaftsbele-
bung zu ſchaffen. Die Betriebe müſſen
ſchrittweiſe von den Steuer- und Sozial-
laſten herunter, derentwegen Millionen von
Arbeitnehmern entlaſſen worden ſind.
Das iſt nur auf dem Wege einer organiſchen
Arbeitsmarktpolitik, einer dauernden Umge-
ſtaltung der Arbeitsmarktverhältniſſe zu er-
reichen. Auf dieſem Wege kann nur die

Reichsregierung die Führung über-
nehmen, die Ausführung ſelbſt iſt Sache des
Volkes. Es geht nicht länger an, daß aus
vielen Familien zwei oder mehr Perſonen
in Arbeit ſtehen, in anderen gar keine.
Schwarzarbeit iſt als ein Verbrechen
anzuſehen.“

Inzwiſchen laufen dauernd Meldungen
über von Erwerbsloſen frei gewordene
weitere Kreiſe ein. In Oſtpreußen
liegen Meldungen über drei vor, ſo daß ins-
geſamt 33 Kreiſe keine Arbeitsloſen mehr
haben. Aus anderen Landesteilen liegen
ebenfalls günſtige Nachrichten vor.

Aus dem Leben des Duce.
Vom Maurer und Volksſchullehrer zum Führer der Natſon.

Muſſolini wurde am 29. Juli 1883 in
Predappio in der Provinz Soragna als
Sohn eines Dorſſchmiedes geboren. Nach
dem Tode ſeiner Mutter, die ſelbſt als
Lehrerin tätig war, wurde Benito Muſſolini
zunächſt Volksfchullehrer. Schon
während der Berufsausbildung trat ſein
ſtarkes politiſches Jntereſſe hervor. Mit
leidenſchaftlichem Eifer vertiefte er ſich in
ſozialiſtiſche Gedankengänge. Dieſe
politiſche Einſtellung führte dazu, daß er
ſeinen Beruf als Volksſchullehrer bald auf
geben mußte, um ſich einer Beſtrafung für
ein politiſches Vergehen durch Auswanderung
in die Schweiz zu entziehen. Hier mußte er
unter ſchwerſten Entbehrungen zeitweiſe als
Maurer ſeinen Lebensunterhalt verdienen.

Schließlich brachte er jedoch das Geld für
n Studium an der Univerſität Lauſanne

zuſammen und ſchloß ſeine Studien mit einem
Doktorexamen ab. Er wurde dann Leiter
einer ſozialiſtiſchen Zeitung in Lugano.
Bald darauf wurde er jedoch wegen ſeiner
politiſchen Betätigung aus der Schweiz aus-
gewieſen. Jm öſterreichiſchen Trient war
er darauf als Redakteur tätig, bis ihn eine
Amneſtie die Rückkehr nach Jtalien möglich
machte. Kurze Zeit ſpäter wurde er Führer
der Sozialiſten in Forli, wo er die Wochen
zeitung „La Lotta di Claſſe“ (Klaſſenkampf)
gründete. Während des Tripolis- Feldzuges
im Jahre 1912 erhielt er wegen antimilitari
ſtiſcher Betätigung ſechs Monate Gefäng
n i s. Von Forli ſiedelte er ſpäter nach Mai-

und über, wo er als Leiter des Parteiorgans
einen ſcharf ſozialiſtiſchen Kurs einſchlug.

Jnzwiſchen war der Weltkrieg ausge
brochen und mit ihm begann die innere

Wandlung Muſſolinis vom internatio-
nalen Sozialiſten und Antimilitariſten zum
Nationaliſten. Es kam zum Bruch mit der
ſozialiſtiſchen Partei und Muſſolini begrün-
dete das Blatt l Popolvo o Jtaliga“
als Oxgan eines neuen Nationalſozialismus.
Bei Eintritt Jtaliens in den Krieg im Jahre
1915 meldete ſich Muſſolini als Freiwilliger
an die Front. Er machte den ganzen Krieg
im Schützengraben mit, wurde Offizier
und erlitt eine ſchwere Verwundung. Nach
dem Kriege ſammelte Muſſolini die nativo-
nal ein geſtellten Kriegsteil-nehmer und faßte ſie zum faſchiſtiſchen
Bund zuſammen. Dieſer Bund gewann in
einem Jtalien, in dem der Marxismus
immer drohender ſein Haupt erhob, mehr
und mehr an Bedeutung und eroberte ſchließ-
lich die Macht.

Es folgte dann eine plan mäßige
Aufbauarbeit auf allen Gebieten, die
Italien von einem ſchwachen am Rande eines
Bürgerkrieges ſtehenden und von Partei-
kämpfen zerriſſenen Staate zu einer wirk-
lichen Großmacht wandelte. Unzähligen
ſegens reichen Maßnahmen es ſei nur an
die Urbarmachung der Pontiniſchen Sümpfe
erinnert ſtammten alle von der überragen-
den Perſönlichkeit Muſſolinis, der mit einer
nie verſagenden Arbeitskraft auch die klein-
ſten Einzelheiten ſeines Aufbauplanes ſelbſt
anordnet und überwacht.

Keine Erkrankung des Königs von Albanien.
Gegenüber einer Meldung über eine Er-

krankung des Königs von Albanien wird von
albaniſcher Seite feſtgeſtellt, daß der
König in voller Geſundheit den Sommer am
Durazzoſee verbringt.

ſtehen. Man wird insbeſondere in Deutſch-
land die Blicke nach Süden lenken und be-
gierig nach den Büchern greifen, die dieſem
höchſt ungewöhnlichen Menſchen gewidmet
ſind und von denen es einige gute und, wie
es das Schickſal großer Männer nun einmal
iſt, manche ſchlechte und byzantiniſch ge-
ſchriebene gibt. Einen ſolchen Menſchen wie
Muſſolini kann man überhaupt nur ſchwer
aus Büchern erfaſſen. Man muß ihm gegen-
übergeſtanden haben, muß gleichſam der
Atmoſphäre dieſes Mannes ausgeſetzt ge-
weſen ſein, um ein wenig von jenem Zauber
zu empſinden, der von ihm ausgeht. Des
Duce Kopf iſt von ungezählten Bildern be-
kannt. Eine hohe Stirn wölbt ſich über
glühend ſchwarzen Augen. Ein feſter,
willensſtarker und zugleich ſehr diesſeitiger
Mund mit mächtiger Kinnpartie beſchließt
das Geſicht nach unten. Steil fällt der
Hinterkopf in einen breiten, faſt ſtierartigen
Nacken. Muſſolini iſt nicht von großer
Statur, wie man ihn ſich gern vorſtellen
möchte. Er iſt gedrungen, unterſetzt und faſt
klein zu nennen, ganz ſo, wie es das natio-
nale Körpermaß des Jtalieners verlangt.
Die ganze Erſcheinung iſt geballte Energie.
Seine Augen ſprühen Blitze; ſeine Art, zu
ſprechen, iſt ein Mittelding zwiſchen der Rede-
weiſe eines römiſchen Cäſaren und eines
höchſt geiſtreichen, weitgebildeten Journa-
liſten. Denn von der Zeitung komintMuſſolini her. Von ihr brachte er die Kunſt

der Worte mit, das Glitzernde und Schillernde
der Wortwendungen, das ſprühende, künſt-
leriſche Leben des Geſchriebenen, das in un
ſerer deutſchen Uebergangsepoche leider ſo
ſelten geworden iſt. Ein Mann von höchſtem
Geiſt, von ſeltener Aufgeſchloſſenheit bei aller
Feſtigkeit ſeiner Grundſätze, von ahnungs-
vollem Wiſſen und die Dinge der Kunſt,
der Literatur und jener Atmoſphäre, die
geiſtiges Leben nun einmal braucht, um zu
gedeihen und ſeine Aufgabe zu erfüllen.

Die Geſtalt Muſſolinis führt gerade an
dieſem Tage zu einigem Nachdenken über das
Verhältnis des italieniſchen Faſchismus zu
den Formen, die unſer Staat und unſer
Volk ſich zur Zeit in den Grundzügen zu
geben bemühen. Es wird zur Zeit viel von
der Verwandtſchaft, ja von einer Gleichartig
keit des italieniſchen Faſchismus und des
deutſchen Nationalſozialismus geſprochen.
Und im Strome der großen Begeiſterung
finden ſich wenige, die erkennen oder aus-
ſprechen wollen, daß beide Bewegungen natio-
nale Gewächſe ſind und damit gezeichnet mit
dem Unterſchied der Nationen, die ſie
hervorgebracht haben. Die geiſtige Wurzel
des Faſchismus iſt eine durchaus andere
als die des Nationalſozialismus. Der
Faſchismus kommt weſentlich vom Staat-
lichen her, die deutſche Erhebung in erſter
Linie vom Völkiſchen. Der Faſchismus
iſt völliges Neuland. Wir ſind getragen von
einer ſtärkeren und ungebrocheneren Geſchicht-

lichkeit auch als ſchickſalhaft in der Mitte des
europäiſchen Raums verankerten Volkstum.
Der Faſchismus baſiert auf einem einheitlich
katholiſchen Volke. Wir ſind gezeichnet mit
einer auch heute noch nicht überwundenen
Glaubensſpaltung, mit beiſpiellos zerriſſe-
nem Volksboden und geſegnet mit einer un-
endlichen Vielgeſtaltigkeit, die altem und

Dr. Goebbels grakuliert.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſandte an
Muſſolini folgendes Telegramm: „Euer
Exzellenz ſende ich zum 50. Geburtstag meine
beſten und herzlichſten Grüße verbunden mit
dem Wunſch, daß Euer Exzellenz Geſundheit
noch viele Jahrzehnte erhalten bleiben möge
zur glücklichen Zukunft Jhres Landes und
zum Segen des europäiſchen Friedens.
Euer Exzellenz ergebener Dr. Goebbels.“

pauſenlos gewachſenem kulturellem Erbe ent-
ſpricht. Wir ſind älter als das moderne
italieniſche Volk.

Jtaliens letzte große ſtaatliche Blüte, an
die der Faſchismus bewußt anknüpft, welkte
bereits vor mehr als anderthalb Jahr-
tauſenden. Seitdem hat es auf dem
Boden der appeniniſchen Halbinſel kein
ſtaatliches Einheitsbewußtſein gegeben im



Gegenſatze zu Deutſchland, wo Ser Reichs
e e wohl zuzeiten über lange Lebens-

ecken hinweg verdunkelt war, aber nie-
mals aus dem Bewußtſein der Nation ver
ſchwand, wo das Reich immer wieder durch-
brach und nach ſeiner Blüte im deutſchen
Mittelalter in verſchiedenartiger Verlagerung
ſchließlich in der Bismarckſchen Schöpfung
wieder ans Licht trat, zu gleicher Zeit, als
auch Jtalien im Schatten deutſcher Waffen
erfolge ſich zu einer ſtaatlichen Einheit durch
kämpfte. Aber Jkalien hat im Grunde nicht
das gehabt, was Deutſchland doch ſchließlich
zwiſchen 1871 und 1914 beſeſſen hat. Und es
hat vorher auch nicht die preußiſche
Leiſtung gehabt und die preußiſche Zucht
und die preußiſche Beamtenſchaft und Armee.
Jtalien iſt dem Selbſtverwaltungs-
gedanken fremd. Kein Freiherr vom
Stein war ihm beſchieden. Der Boden, auf
dem der chismus erwuchs, iſt ſüdliches
Land, iſt romaniſche Erde, die ſich im Zuſtande

Ehrenmal für Schlageter.
Der Entwurf für das Flammenmal zum

Gedächtnis an Albert Leo Schlageter wird in
nächſter Zeit durch die Hitler-Jugend an der
Barbaroſſa-Pfalz bei Düſſeldorf-Kaiſerswerth
am Rhein errichtet werden.

nahezu vollſtändiger politiſcher Jungfräulich-
keit befand. Und ſo mußte Muſſolini andere
Methoden einem Volke gegenüber ergreifen,
das von einem Staatsgedanken im Grunde
nichts mehr wußte und wiſſen wollte, ob-
wohl es zwiſchen den Trümmern einſtiger
Größe lebte.

Muſſolinis Revolution ſtieß ein im Grunde
kindliches Volk, das ſich in ſeiner Zeit nicht
mehr zurechtfand, gleichſam wieder über
die Schwelle geſchichtlicher Mannbarkeit. Dieſe
Leiſtung iſt für alle Zeiten bewunderungs-
würdig, iſt aber eine völlig andere Aufgabe,
als ſie das deutſche Volk zu löſen hat. Der
totale Staat des italieniſchen Faſchismus iſt
ein romaniſches Gebilde für ein Volk ein-
heitlicher Konfeſſion und mit einer ſehr weit
zurückliegenden gebrochenen Tradition. Die
deutſche Revolution baut dagegen auf auf
einem Volke unvergleichlicher Kriegsleiſtun-
gen, das in ſeinen weſentlichen und beſten
Beſtandteilen ſein Selbſtbe wußtſein und
ſeiner inneren Größe niemals verluſtig
gegangen iſt und zur guten Hälfte dazu noch
aus beſtändigem Proteſt, aus nordiſchen
Proteſtanten, beſteht.

Keine notwendigerweiſe ſummariſche Pro-
paganda kann verdunkeln, daß es die deutſche

Perlen.
Von Viktor Auburtin.

Jn dem Augenblick, da ich erfahre, daß es
gelungen iſt,' künſtliche Perlen herzuſtellen
(alſo Kunſterzeugniſſe, die genau dasſelbe ſind
wie die wildgewachſenen Perlen), in dieſem
Augenblicke erinnere ich mich daran, daß ich
einer der wenigen Menſchen bin, die einmal
die ſchönſte Perle der Welt geſehen haben.

Die ſchönſte Perle der Welt kam im Jahre
1913 in Paris auf den Markt und wurde von
einem Pariſer Händler gekauft, der auf den
altfranzöſiſchen Namen Pollack hörte und ſein
Geſchäft in der Rue de la Paix hatte.

Monſieur Pollack hat die Perle bald nach
Amerika weiterverkauft. Vorher aber hat
er ſie einen Tag lang in ſeinem Laden gezeigt,
und die Leute, die ſie damals geſehen haben,
die können in ihrem Leben niemals ganz un-
glücklich werden.

Dieſe Perle war ſo groß wie eine Kirſche,
vollſtändig rund und hatte im hervorragen-
den Grade das, was die franzöſiſchen Juwe-
liere l'orient de la perle nennen. Das iſt ein
morgenrötlicher Schimmer, der um die Fläche
zuckt, den der träumende Blick merkt, der aber
ſofort verſchwindet, wenn man genauer hin-
ſieht; unfaßbar iſt er, unwirklich wie ein
Wink aus anderer Welt.

Das Fabelhafteſte an dieſer Perle aber
war, daß man gar nicht bemerken konnte, wo
ſie aufhörte, und daß man ſie kein feſtes Ding
zu ſein ſchien. Denn ſo mild und ſo ſtetig war
ihr gütiger Glanz, daß ſie wie ein kleiner
Ball von weſenloſem Licht auf dem Sammet
lager ruhte.

Wie geſagt, der Menſch, der das geſehen
hat, hält einiges aus.

Jetzt alſo iſt es der Jnduſtrie gelungen,
künſtliche Perlen zu gewinnen, indem man
nämlich den Muſcheln eine Einſpritzung macht
und ſie dadurch zu einer krankhaften Hervor-
bringung von P 4

Worke zur Lage in Oeſterreich.
Habicht über Maßnahmen Dollfuß' gegen die nationale Preſſe.

Der Landesinſpekteur der Nationalſozia-
liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in
Oeſterreich, Reichstagsabgeordneter Ha
bicht, ſprach im Rundfunk über die be-
kannten Maßnahmen der öſterreichiſchen Re
gierung gegen die nationale Preſſe.
Heute ſei Oeſterreich ohne jede nationale
Preſſe. Was noch erſcheinen dürfe, lebe nur
mehr zufällig von der Gnade des Syſtems
Dollfuß, ſo daß es nur noch als deſſen Jn-
ſtrument betrachtet werden könne. Was von
nun an noch an Zeitungen und in Zeitungen
erſcheine, das habe nicht das mindeſte
mehr mit dem Willen des deutſchen Volkes
in Oeſterreich zu tun, ſondern ſei die Stimme
jener, die in der Regierung Dollfuß das letzte
Bollwerk gegen den Sieg des deutſchen Ge
dankens in Oeſterreich ſind.

Habicht wiederholte gegen die Regierung
Dollfuß den Vorwurf des Verfaſſungs-
bruches und erklärte: Wer mit einer
ſolchen Regierung Verträge ſchließe, gehe ein
ungeheunres Riſiko ein. Wer einer ſolchen Re
gierung Geld gebe, müſſe mit dem ſicheren
Verluſt ſeines Geldes rechnen. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung, die auch in Oeſter
reich zur Macht kommen werde, habe niemals
einen Zweifel daran gelaſſen, de ſie gar
nicht daran denke, die von der Regie-

rung Dollfuß eingegangenen h
anzuerkennen. Eine verfaſſungsmäßige
Grundlage für die Regierung Dollfuß könne
unter gar keinen Umſtänden geſchaffen wer-
den, weil die NSDAP., d. h. die Mehrheit
des Volkes, einfach nicht mittn e. mit
bleibe aber die Regierung Dollfuß was ſie
ſei: ein verfaſſungs- und geſetzwidriges Ge-
waltregime.

Der Vorwurf des Separatismus ſei be-
rechtigt gegenüber dem Verſuch, das künftige
Schickſal Oeſterreichs nicht nach dem Willen
des Volkes, ſondern nach dem Willen Frank-
reichs und aller Feinde der deutſchen Nation
zu formen. Gegenüber dem Verſuch der Re
ierung Dollfuß, mit allen Mitteln die öffent
iche Erörterung der kataſtrophalen Wirt

ſchaftslage Oeſterreichs zu unterdrücken,
ſtellte Landesinſpekteur Habicht feſt, daß
Oeſterreich ohne das Reich und Oeſterreich
egen das Reich zum Tode verurteilt
ei, weil es ohne das Reich wirtſchaftlich ein-

fach nicht lebensfähig ſei. Das Reich aber
werde bereit ſein, zu helfen. Allerdings er ſt
dann, wenn an die Stelle dieſer Regierung
ein Regiment getreten ſei, das ſich ſeiner Ver
bundenheit mit dem Deutſchtum bewußt ſei
r eſes Bewußtſein auch durch Taten

ekunde.

Erhebung mit einem Herrenvolk von ſehr ent-
wickeltem, wenn auch in manchen Schichten ver-
ſchüttetem völkiſchen Selbſtbe wußtſein zu tun
hat, dem gegenüber nur echte Evolution,
wie ſie Adolf Hitler fordert, etwas fruchtet.
Die Deutſchen, die nicht unter einem ewig
blauen ſüdlichen Himmel wohnen, die ein
Volk des Nordens ſind, ſind niemals im
faſchiſtiſchen Sinne zu organiſieren oder auf
ſo einfache Formeln zu bringen. Auch der
Anſpruch der deutſchen Nation auf die Ge-
ſchloſſenheit des deutſchen Volksbodens jen-
ſeits aller ſtrategiſchen Geſichtspunkte von
Nachbarſtaaten ſetzt weſenhaft andere Denk-
eten voraus, als ſie der Faſchismus ent-
hält.

Dieſe Dinge offen auszuſprechen, iſt keine
Verkleinerung der faſchiſtiſchen Leiſtung.
Nur ſollten wir nicht allzu bedenkenlos
einem Nachahmungstrieb verfallen, der
immer noch eine deutſche Gefahr war. Jede
Nation hat ihre Form, grundſätzlich ver-
ſchieden von allen anderen. Und ebenſo
wenig, wie es praktiſch in den Schickſals-
ſtunden der Völker eine wirkſame marxriſtiſche

Gömbös aus Rom abgereiſt.
Erklärung an die auswärtige Preſſe.
Unmittelbar vor ſeiner Abreiſe aus Rom

gab der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös
einigen Preſſevertretern eine kurze Erklä-
rung ab, in der er ſagte, er habe mit dem
talieniſchen Regierungschef ausführlich über

die Lage Europas geſprochen und ſei
außerordentlich zufrieden mit den Ergeb-
niſſen ſeines römiſchen Aufenthaltes. Man
habe in allen Fragen vollkommen überein-
geſtimmt ſowohl in politiſchen wie in den
wirtſchaftlichen. Er freue ſich, beim Abſchied
aus Rom ſagen zu können, daß es lohnend
erſcheine, im Sinne einer Friedensvolitik für
die Jntereſſen Ungarns zu arbeiten.

Der italieniſche Regierungschef hatte ſich
bereits am Vormittag zu einem kurzen
Urlaubaufenthalt in ſeine Heimat,
Ramagna, begeben.

maßen zu einer Perlendiarrhöe. Daraufhin
werden die Perlen, die alten und die neuen,
billig werden wie die Erbſen, man kann ſie
als Knöpfe an den Stiefeln verwenden, und es
wird kein Kunſtſtück mehr ſein, Perlen vor
die Säue zu werfen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei die Bemerkung
erlaubt, daß die Redensart: „Perlen vor die
Säue werfen“ eine ſehr unglückliche Redens-
art iſt. Denn erſtens wiſſen wir gar nicht,
ob die Säue ſich etwas aus den Perlen machen
würden. Dann aber iſt es nicht recht, verächt-
lich von den Säuen zu ſprechen, die Geſchöpfe
Gottes ſind wir alle und deren Nützlichkeit
wir gerade in den Kriegsjahren kennen ge-
lernt haben. Es hat manchen Mann gegeben,
der gern ſeine Buſennadel für eine tüchtige
Sau hergegeben hat.

Die Erfindung künſtlicher Perlen iſt gewiß
ein ſchönes Stück. Aber der Jngenieur, dem
es gelingen ſollte, künſtliche Säue herzuſtel-
len, der würde erſt als der wahre Wohltäter
der Menſchheit angeſehen und verehrt
werden.

in Deſſau, Berlin und Leipzig.
Das Schauſpiel „Kleiſts Tod“ von Uli

Klimſch wurde vom Friedrich-Theater in
Deſſau zur Uraufführung angenommen.
Das Luſtſpiel des Engländers Jerome K.
Jerome „Fanny und die Dienſtbotenfrage“
iſt von Theo Mackeben zu einer Operette
bearbeitet worden. Die Uraufführung ſoll
an einem Berliner Theater ſtattfinden. Die
Fanny wird Käthe Dorſch ſingen. Das
Leipziger Schauſpielhaus hat für den
Oktober das Luſtſpiel „Pedro ſoll hängen“
von Ludwig Heinitzſch und Friedel Hartlaub
zur Uraufführung angenommen.
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Roland Marwitz hat ſoeben ein Drama
„Der Schiffer von Kolberg“ vollendet. Der
r des Stückes iſt Joachim Nettel-

e

Internationale gegeben hat, wird es, wie
uns ſcheint, jemals eine ſolche des Faſchis-
mus geben können. Der Faſchismus iſt ganz
aufs Staatliche gerichtet. Bei den Deutſchen
iſt das Bewußtſein vom Gegenſpielertum
zwiſchen ſtaatlicher Machtſphäre und völki-
ſchem Selbſtverwaltungsgedanken immer
lebendig. Deutſchland hat, ſtaatlich geſehen,
die Periode, in die Jtalien mit dem Faſchis-
mus erſt eingetreten iſt, im Bismarck-

ſchen Reiche bereits hinter ſich. Es
hat zugleich die Tragik, der alle nur ſtaat-
lich ortentierten Völker über kurz oder lang
zu verfallen pflegen, ſchon durchſchritten, als
wir, um mit Möller van den Bruck zu
ſprechen, über die Meere fuhren, ehe denn
die Heimat geſichert war. So darf die
Begeiſterung, daß wir nach jahrelanger Ver
laſſenheit wieder im Kreiſe der Völker einen
großen und aufſtrebenden Freund gefunden
haben, nicht die Erkenntnis ſchickſalsmäßiger
Unterſchiede verwiſchen. Und wenn wir in
ehrlicher Bewunderung vor der Größe eines
Muſſolini ſtehen, ehren wir den Führer des
Faſchismus am beſten dadurch, da wir uns
mit Stolz zu unſerer beſonderen deutſchen
Aufgabe bekennen.

Ankwork auf den Baumfrevel.

Vergeltung für die zerſtörte Hindenburgeiche,
Bekanntlich wurde die am Tage der natio

nalen Arbeit auf dem Tempelhofer Feld ge-
pflanzte Hindenburg-Eiche am 27. Jnli
von Kommuniſten zerſtört. Als
maßnahme hat das Geheime Staatspolizei
amt angeordnet, ſämtlichen kommuniſti
ſchen Schutzhäftlingen anf drei Tage die
Pittagsmahlzeit zu entziehen.Den Schutzhäftlingen iſt die Maßnahme unter
Hinweis auf den Frevel an der Hindenburg-
Eiche zu eröffnen.

Als Erſatz für die am 27. Jnli zerftörte
Hindenburg-Eiche auf dem Tempelhofer Feld
iſt am Freitag mittag durch das Gartenamt
Tempelhof eine nene Eiche gepflanzt
worden.

Hauptmann a. D. Ausfeld Oberregierungsrat.
Wie die „Kreuz-Zeitung“ meldet, iſt

Hauptmann a. D. Ausfeld, der lang
jährige Mitarbeiter des Reichsarbeits-
miniſters Franz Selöte im Bundesamt des
Stahlhelm, zum Oberreg ierungsrat
im Reichsarbeitsminiſterium ernannt worden.

Erweiterte Eheſtandshilfe.
Eine zweite Durchführungsverordnung zum Ehegeſetz erſchienen.

Der Schöpfer des Geſetzes über Förderung
der Eheſchließungen, der Staatsſekretär im
Reichsfinanzminiſterium Reinhardt, hat
eine große Anzahl von Briefen von Volks-
genoſſinnen erhalten, die mitteilen, daß auch
ſie gern heiraten möchten, daß ſie jedoch den
Beſtimmungen des Geſetzes über Förderung
der Eheſchließungen gemäß zu ihrer großen
Enttäuſchung ein Eheſtandsdarlehen nicht er-
halten können, weil ſie bereits länger als
zwei Jahre arbeitslos ſeien. Anderen
wieder, die ſchon einige Monate vor dem
Jnkrafttreten des Geſetzes über Förderung
der Eheſchließungen geheiratet hätten, wür-
den heute noch die Mitte zur Beſchaffung
einer Wohnungseinrichtung fehlen.

Dieſe Wünſche dieſer Volksgenoſſinnen
werden erfüllt durch eine zweite Durch-
führungsverordnung über die Gewährung
von Eheſtandsdarlehen, die Staatsſekretär
Reinhardt ſoeben herausgebracht hat.
s 1 dieſer Verordnung entſpricht demWunſche aller derjenigen Volksgenoſſinnen,

die bereits länger als zwei Jahre arbeitslos
ſind. Nach den Beſtimmungen des Geſetzes
vom 1. Juni 1933 war eine der Voraus-
ſetzungen für die Gewährung eines Ehe-
ſtandsdarlehens, daß die künftige Ehefrau in
der Zeit vom 1. Juni 1931 bis 31. Mai 1933
mindeſtens ſechs Monate in einem Arbeit-
nehmerverhältnis geſtanden hat. Mit dieſer

Abſchluß des Ringzyklus
im Rahmen der Bayreuther Feſtſpiele.
Der Abſchluß des neuinſzenierten Ring-

zyklus mit der Götterdämmerung an
Freitag vollzog ſich vor einem bis auf den
letzten Platz beſetzten beifallsbegeiſterten
Hauſe, das durch die Gegenwart zahlreicher
vom Reich und den Ländern nach Bayreuth
gekommener junger Leute ein beſonderes
Geſicht hatte. Reichskanzler Adolf Hitler
wohnte, wie allen vorangegangenen Vor-
ſtellungen, mit Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels auch dieſer Vorſtellung bis zum
Schluß bei. Gegenüber den vorangegange-
nen Abenden war die Götterdämmerung in
ihrer ſzeniſchen Aufführung von großer Ein-
heitlichkeit, muſikaliſch vorzüglich geſteigert,
ſo daß die Begeiſterung des Publikums be-
greiflich war. Die neuen Bühnenbilder von
Profeſſor Preetorius- München unterſchieden
ſich inſofern vorteilhaft von denen der Wal-
küre, als ſie nicht in kubiſtiſche Realität zu-
rückfielen, ſondern natürlichen Steigerungen
Rechnung tragen.

Wir werden auf die Aufführung noch in
einem ausführlichen Sonderbericht zurück-
kommen. Die Schriftleitung!
Werner Krauß in England.

Von Mitte September ab findet das Lo n-
doner Gaſtſpiel von Werner Krauß
im Apollo-Theater ſtatt. Krauß ſpielt in
Hauptmanns Drama „Vor Sonnenunter-
gang“.

Theaterverlag Albert Langen gegründet.
Nachdem die „Deutſche Bühne“ allei-

nige Theaterbeſucherorganiſation geworden
iſt, und der Bühnenvolksbund ſich durch Kon-
kurs aufgelöſt hat, iſt der Bühnenvolksbund-
verlag durch Kauf an den Münchner Verlag
Albert Langen Georg Müller übergegangen.
Nach Löſchung des bisherigen Namens

uurde der Theaterverlag Albert Langen

Georg Müller G. m. b. H.,

Beſtimmung waren diejenigen der Volks
genoſſinnen nicht einverſtanden, die zwar
einem Arbeitnehmerberuf angehören, aber
bereits ſeit länger als 1. Juni 1931 arbeitslos
ſind. Dieſe Volksgenoſſinnen haben den
Wunſch ausgeſprochen, den Beginn des für
die Arbeitnehmertätigkeit maßgebenden Zeit
raumes auf einen früheren Zeitpunkt zu
verlegen. Dem iſt durch 8 1 der ſoeben er
ſchienenen Verordnung entſprochen worden.
Der Zeitraum, in den die mindeſtens ſechs-
monatige Arbeitnehmertätigkeit fallen muß,
umfaßt nunmehr nicht zwei, ſondern fünf
Jahre, nämlich die Zeit vom 1. Juni 1928
bis 31. Mai 1933.

s 2 der Verordnung entſpricht dem Wunſch
derjenigen Volksgenoſſinnen, die ſich zwar
noch in einem Arbeitnehmerverhältnis be-
finden, aber bereits innerhalb des letzten
Jahres vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes
über Förderung der Eheſchließungen ge
heiratet haben.

s A iſt bedingt durch die Bevölke-
rungspolitik des neuen Staates. Es ſoll
die Verheiratung nur ſolcher Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen gefördert werden,
deren Geſundheitszuſtand geſunde Nach
kommen verbürgt. 8 5 regelt die Frage der
Beibringung der ärzt lichen Zeugniſſſe
der Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, die
ein Eheſtandsdarlehen beantragen.

5., Berlin, neu ge-
gründet. Alleiniger Geſchäftsführer des
Verlages iſt Dr. Ferdinand Junghans.
Der neue Verlag übt neben ſeinem bisheri-
gen Arbeitsgebiet auch den geſamten Bühnen
vertrieb des Verlages Albert Langen/ Georg
Müller aus.

Profeſſor Eduard Schütt F.

Jn Meran ſtarb der bekannte Pianiſt und
Komponiſt Profeſſor Eduard Schütt. Er
war 1856 in Regensburg geboren. Auf ſeinen
Reiſen durch Europa und Amerika feierte er
große Triumphe. Auch als Komponiſt von
Klavierwerken iſt Profeſſor Schütt hervor-
getreten.
Neue Führung im Deutſchen Werkbund.

Der Städtebauer Carl Chriſtoph Lör-
cher hat jetzt die Führung des Deutſchen
Werkbundes übernommen. Außerdem iſt
Lörcher, der ſeit einiger Zeit Vorſitzender
des Landesbezirks Brandenburg im Bund
Deutſcher Architekten iſt, die Führung der
Arbeits gemeinſchaft Brandenburg der Freien
Akademie für Städtebau übertragen worden.
Führer des Landesbezirks Württemberg im
Deutſchen Werkbund iſt Profeſſor
Schmitthenner, Stuttgart, des BezirksBayern Regierungs- Baumeiſter Fiſcher und
Profeſſor Richard Riemereid, München.
Ein Windmühlen-Muſenm.

Jn nächſter Umgebung von Berlin, in der
alten Windmühle an der Straße Bernau--
Schwanebeck, wird im Anſchluß an das
Heimatmuſeum der Stadt Bernau ein
Windmühlen-Muſeum eingerichtet
werden. Das Muſeum zeigt nicht nur die
Geſchichte der Windmühlen, Schrifttum
und Dichtung, die mit der Windmühle in
Beziehung ſtehen, ſondern gibt auch einen
Ueberblick über die wirtſchaftliche Bedeutung
der Windmühle mit einem Ausblick auf die
wirtſchaftlichen Möglichkeiten des Wind-
mühlenbetriebes auch in der neuen Zeit.
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Sin Dichter lernt fliegen
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E. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die öritte Landung iſt beinahe glatt.

Trotzdem merke ich, daß meine Landungen
von denen des Lehrers noch ſehr verſchieden
ſind. Nach dieſer Landung ſchalte ich aus,
mein Mitſchüler iſt an der Reihe.

Ein flugkundiger Faſan.
Ich muß lange warten am Landekreuz,

L. hat außer den Schulflügen noch ein paar
Paſſagierflüge zu machen. Jch bin mit dem
Lufſtpoliziſten an der Startflagge ganz allein.
Der Luftpoliziſt iſt für die Flugſchüler das,
was für die Schauſpieler am Theater der
Bühnenarbeiter iſt: nämlich der beſte und
gefürchtetſte Kritiker. Es gibt kaum einen
Fachmann, der Start, Landung und Flug-
bild beſſer beurteilen kann, als ſo ein lang-
jähriger Schupo der Luft.

Auf einmal ſehen wir im Gelände einen
dunklen Fleck, der ſich bewegt und näher
kommt: wahrhaftig ein Faſan. Er ä'ſt ſich

ganz ohne Scheu an uns heran. Ein ſchöner
Hahn; deutlich erkennen wir ſein golöbrau-
nes Gefieder und den weißen Ring um den
Hals aus einer Entfernung von 20 Metern.
Wenn die Maſchine niedrig über ihm kreiſt
und zum Landen anſetzt, dann duckt er ſich
in die Grasnarbe, aber er fliegt nicht auf,
er weiß Beſcheid mit Flugzeugen. Langſam
beginne ich ihn zu umkreiſen, wie das nor
amerikaniſche Cowboys mit ihren Laſſos tun,
ich ſetze mich in Trab, ziehe die Kreiſe immer
enger. Geduckt bleibt der Vogel liegen und
rührt ſich nicht. Bis auf drei Meter bin ich
an ihn herangekommen, ziehe im Lauf den
Mantel aus, will ihn über ihn werfen, mit
einem Sprung.
den Start, ohne Anlauf, beinahe ſenkrecht
in die Luft er kann es doch noch beſſer
als ein Flugzeug. Jm Steigflug wirft er
raſch etwas Ballaſt ab und entſchwindet in
die Richtung der Flughallen. Eine Viertel-
ſtunde ſpäter hat er ſich wieder bis auf
50 Meter an uns herangeäſt.

Heikle Sikuation.
Jn vielen Lektionen iſt der Dichter von ſeinem

erfahrenen Lehrer in der Kunſt des Fliegens aus-
gebildet worden. Es kommt der entſcheidende
Augenblick, wo er zum erſten Mal allein in die
Lüfte aufſteigen muß.

Jeöesmal, wenn ich den kleinen Um-
kfleideraum im Klubhaus betrete, werde ich
erwartungsvoll geſpannt. Aehnlich wie man
in der Zelle einer Badeanſtalt ſchon die Vor-
freude des Bades ſpürt und ſich haſtig ent-
kleidet, ſo ſpüre ich hier den Geruch der
Fliegerei.

Da hängen die i hohen Pelzſtiefel an
Haken, wie die engliſchen Piloten ſie im
Kriege trugen, da hängen allerlei Kappen,
Brillen, Pelzjacken, Luftfahrpläne, Hals-
tücher, abgeſchabte Ledermäntel; jedes Stück
ſehr indiviöuell, ſozuſagen die Form ſeines
Beſitzers bewahrend. Es riecht nach Oel,
Benzin, nach Schweiß und Leders in dieſem
Raum. Ich bekomme hier immer eine Art
von Reiſefieber; als müßte ich mich ſehr
beeilen, ſo ſtülpe ich die Kappe über, binde
den Gürtel um öden Mantel, ohne ihn erſt
zuzuknöpfen, unß dann hinaus.

Wir fangen heute ſpät mit Schulen
faſt iſt ſchon Dämmerung.
nahe totenſtill. Bei

u an;

g. Die Luft iſt bei
dieſer Winòöſtille kann

man die Kurven wie mit einem Zirkel
ziehen. Die Maſchine ſteht in Schräglage
feſt wie ein Brett und kreiſt, ohne daß auch
nur eine Spur von Druck auf dem Knüppel
liegt. Aber ich habe wieder mal zu früh
Viktoria geſchrien: Wir ſetzen zum Landen
über einer Sieölung an ein regelmäßiges
Schachbrett aus brauner Erde und roten
Dächern. Jch gehe im Gleitflug in die
Kurve. Vor uns liegt der Bahndamm, da-
hinter das Flugfeld. Wir ſind etwa hundert
Meter hoch. Da ſehe ich eine zweite
Maſchine, die etwas tiefer als wir ebenfalls
landen will. Jch denke: Gas geben und
Kurven aber L. winkt ab, hält mir den
Gashebel feſt. Nein, weiter geradegus. Ver-
wirrt will ich ihm möglichſt ſchnell gehorchen,
mache einige Steuerbewegungen, die zu
heftig ſind, fühle die Maſchinetaumeln, ſehe die roten Dächer im Zick
zack ſehr ſchnell näherkommen, während eben
noch die Erde fern wie ein Planet ganz
ruhig unter uns glitt. Und mit einem
Male iſt es wieder da, das beklemmende
Gefühl vom erſten Flug; auf gut Deutſch:
die Angſt.

L. greift mir in den Knüppel: im Augen-
blick iſt die Maſchine wieder ruhig; wir
landen.

Neulich wurde die Staakener Luftpolizei
zu einem Flugunfall nach irgendeinem mär-
kiſchen Dorf gerufen. Sie fand eine kleine
Klemm- Maſchine zwiſchen den meterhohen
Stümpfen eines nachläſſig abgeholzten Wal-
des. Rätſelhafterweiſe war ſie beinahe völ-

lig unverſehrt. Ebenſo rätſelhafterweiſe lag
neben ihr ein ebenfalls unverſehrter, aber
ohnmächtiger Pilot. Geweckt konnte der
Pilot nur lallen: es ſei ihm in vierhundert
Meter Höhe plötzlich ſchlecht geworden, er
hätte eben noch Gas und Zündung abſtellen
können, und weiter wüßte er von nichts.
Die rührende kleine Klemm war aus vier-
hundert Meter Höhe führerlos herab-
geſchwebt. Sie hatte ſich geſchickt und artig
zwiſchen die Baumſtümpfe geſetzt, wie es der
Pilot ſicher nicht fertiggebracht hätte.

Es war ein Schüler auf ſeinem erſten
Alleinflug. Vorher hatte er ſich mit ein paar
Glas Sekt Mut angetrunken. Jn der Luft
hatte der Alkohol ihn übermannt; ihm war
ſchlecht geworden. Das war des Rätſels
Löſung.

Der erſte Alleinflug.
Meine letzten beiden Lektionen ſtanden

unter einem Unſtern. Es hatte mich jemand
gefragt: „Jſt es überhaupt möglich, daß ein
Schriftſteller fliegen lernen kann?“

„Wieſo?“

Von Heinrich Hauser.

Da macht er einen glänzen-.

„Jch meine, daß die doppelte Aufgabe: zu
fliegen und gleichzeitig darüber zu berichten,
zu einer Spaltung des Bewußtſeins führen
muß. Man kann dann nur entweder die
eine ver die andere Aufgabe löſen, nicht
aber beide zugleich.“

Dieſe Worte ſind mir ſehr nahegegangen.
Der Mann hatte recht. Es wäre viel ein
facher für mich, fliegen zu lernen, wenn ich
rein inſtinktiv handeln könnte, wenn ich nicht
gezwungen wäre, all das, was ich erlebe,
durch mein Gehirn zu treiben und auf dem
Papier wiederzugeben.

Meine letzten Lektionen haben unter die-
ſer Erkenntnis ſehr gelitten. L. gab ſie mir
in kleinen Portionen ein, damit ſie ſich, wie
er ſagte, „ſetzten“. Jedesmal und wenn ich
richtig in Zug kam, hörten ſie ſchon wieder
auf.

Jn der ſicheren Vorausſetzung, daß ſich
auch heute nichts Neues ereignen würde, fuhr
ich am Donnerstag zum Flugplatz. L. war
noch nicht da wie immer. Jm Vorüber-
gehen hatte ich an der Tankſtelle am Rand
der Chauſſee nicht weit vom Flughafen ein
Zigeunerlager geſehen. Jch hatte nichts zu
tun, ſo ſchlenderte ich langſam zu dem Zigeu-
nerlager hin, um es mir anzuſehen. Zwei
Frauen kamen über die Straße gelaufen; ſie
bettelten um Zigaretten. Die eine nahm
meine Handöd, „nur ſpaßeshalber“, wie ſie
ſagte. Dann ſagte ſie eine Art Zauberſpruch
und prophezeite Glück für dieſen Tag. Jch
achtete nicht darauf und ging zum Flugplatz
zurück.

L. kam, wir ſtarteten ziemlich ſchnell. Wir
machten die üblichen Platzrunden, die ſich in
nichts von den 80 vöer 90 früheren unter-
ſchieden, mit der Ausnahme vielleicht, daß
meine Hand heute etwas ſicherer war. Als
wir landeten, nickte L. nur und kletterte aus
der Maſchine. Jch erwartete das Kommando:
„Abſtellen“; wie immer war ich enttäuſcht,
daß die Lektion zu Ende war. L. aber
machte ein ganz ſonderbar freunöliches, ver-
trauliches Geſicht. Er ſtand ſchon am Boden
un beugte ſich in meinen Sitz herein: „Nun
hauen Sie mal ab.“

(Fortſetzung folgt.)

„Für den Menſchen ſind nur das Wiſſen
und die Fähigkeiten gut, die er braucht; was
er nicht braucht, das zerſtört ihn.“

Paul Ernst.
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Sie auch während der Hitze auf einem Seſſel aus Eis Platz nehmen?

die Hundstage.

Etwas für den Strand.
Aus Amerika kommt die Kunde, daß man

ſich ungeſtraft auch den ſtärkſten Sonnen-
ſtrahlen ausſetzen kann, wenn man ſich durch
einen mit Cellophan beſpannten Schirm
ſchützt. Das Cellophan hat die Eigenſchaft,
die Sonnenſtrahlen ungehindert in den Kör-
per zu laſſen, ohne daß Sonnenbrand zu be-
fürchten iſt.

r

Die Romantik der Schatz-Jnſeln, die ver-
knüpft mit Abenteuern und Verbrechen aller
Art, irgendwo im fernen Ozean liegen,
der verſunkenen Eilande und wiederauf-
tauchenden Länder, wird aufgefangen in einem
ſoeben in London erſchienenen Buch „Ver-
zauberte Jnſeln“, deſſen Verfaſſer Stanley
Rogers alle Weltmeere im Segelſchiff beſucht
hat. Manche der hier ruhenden Schätze ſind
ſo gut verborgen, daß ſie niemals aufgefun-
den werden. Das iſt z. B. auf Oak Js land
in der Nähe von Neu-Schottland der Fall;
hier liegt Gold im Werte von 20 Millio-
nen Markauf dem Grunde einer mehr
als 20 Meter tiefen Grube. Vor faſt 150
Jahren landeten hier drei junge Leute, um zu
fiſchen und bemerkten dabei einen rieſigen
Eichenſtamm, deſſen Wurzelwerk zum Teil
freilag, wie wenn an dieſer Stätte gegraben
worden wäre. Nicht weniger als ſieben Expe-
ditionen wurden dann nach dieſem Ort aus-
gerüſtet, und man entdeckte eine Grube, die
immer tiefer hinunterführte. Als man aber
auf ihren Grund gelangte, da ſtieß man auf
Meerwaſſer, das mit der Grube in Ver-
bindung ſtand. So erwies ſich das Weiter-
graben als unmöglich

Ein Schatz, der von Seeräubern bei
der Ausplünderung einer Flüchtlingsflotte
nach der bolivianiſchen Revolution von 1819
erbeutet wurde, ſoll ſich auf dem einſamen
Eiland Trinidad befinden, die in einer
Entfernung von über 1000 Kilometer von der
atlantiſchen Küſte Braſiliens liegt. Rogers
ſchildert dieſe Jnſel als einen der unwirtlich-
ſten und geiſterhafteſten Flecken, die es auf
der Erde gibt. Als Beiſpiel einer verſchwun-
denen Jnſel erwähnt Rogers die Buß-Jnſel
in der Nähe von Grönland die zuerſt
1578 von einem engliſchen „Buß“, einem Drei-
maſter, wie ihn damals die Heringsfiſcher be-
nutzten, entdeckt wurde. Zum letztenmal wurde
dieſes Eiland 1668 von Kapitän Gilliam ge-
ſichtet, aber dann konnte man es nicht mehr
auffinden, bis ſchließlich Sir John Roß
während ſeiner Expedition nach der Baffins-
Bai über „das verſunkene Buß-Land“ fuhr
und durch Lotungen den Untergang. dieſer
Jnſel feſtſtellte.

W

in

die forderung des Tages, zeigt sich seit jeher
der guten

W V R G.Sie verdankt ihren Jahrzehnfe alen Ruf sfrenger Sachlichkeit,
die auf sorgfäſtigster Verarbeitung wertvoller Tabakmischungen beruht

und zur Rhlehming aller ansachlichen Beigeben Führen m.

In duno sfecht deufscher Fleiß
und deutsches Können!
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Nus Merſeburg.
Rakurgeſetz in der Geiſteswelt.

Marcus A, 26—-29. Jedes Kind kennt
heutzutage den Automaten. Aber mancher
Erwachſene wird nicht wiſſen, daß unſer heu-
tiges neues Sonxtagsevangelium im griechi-
ſchen Urtert ſchon das Wort „Automat“ ent-
hält. Was Luther in unſerm Text mit „von
ihr ſelbſt“ überſetzt hat, heißt wörtlich „auto-
matiſch“: „Die Erde bringt automatiſch her-
vor zum erſten das Gras, danach die Aehren,
danach den vollen Weizen in den Aehren.“

Ein eigenartiges Naturgeſetz in der
Geiſteswelt“ will Jeſus durch unſer kur-
zes Gleichnis erläutern: daß nämlich Evan-
gelium und Menſchenherz, Evangelium und
Menſchheit für einander beſtimmt und auf-
einander angelegt ſind, ſo daß ſchließlich aus
ihrem Zuſammenkommen werden muß, was
Gott gewollt hat. „Automatiſch“, d. h. allein
der innern Kraft folgend, entſteht und wächſt
der Glaube im Merſchenherzen, wenn Gottes
Wort es innerlich getroffen und erfaßt hat.

Wie kam Jeſus dazu, dies eigenartige
Gleichnis ſeinen Jüngern zu erzählen? Aus
einer traurigen Erfahrung, die er machte,
und die ſich immer wieder im Laufe der Ge-
ſchichte wiederholt: Er mußte ſehen, wie
wenig ſeine Predigtarbeit Erfolg hatte. Wie
viel wahre Jünger hatte er denn im
Grunde? Selbſt unter den Zwölf waren
noch manche, die noch nicht völlig gewonnen
waren. Was ſollte werden, wenn er nicht
mehr unter ihnen ſein würde? Es mochte
auch für ihn eine Verſuchung ſein, zu mei-
nen, ob es nicht am Ende doch beſſer wäre,
feſte Regeln aufzuſtellen, nach denen ſeine
Jünger ihr ganzes Leben einrichten könnten,
wie es damals ſchon geiſtliche Sekten in der
Wüſte am Toten Meer taten?

Da iſt ihm im Gebet klar geworden, daß
ſein Vater ſchon vorgeſorgt hat: in den Acker-
boden hat er die Triebkraft gelegt, den guten
Samen zum Keimen zu bringen und nicht
nachzulaſſen „bis ganz von ſelbſt durch ein
Naturgeſetz das Wachstum zum Ausreifen
fortgeht. So hat er auch in ſein Wort und
in das Menſchenherz durch ein geiſtliches
Naturgeſetz die Kraft gelegt, Glauben ent-
ſtehen und wachſen zu laſſen, ohne daß noch
menſchliche Weisheit und Organiſation hin-
zukommen müſſen. Dieſe Gewißheit ließ ihn
zum Petrus noch kurz vor ſeinem tiefen
Fall ſprechen: „Wenn du dich dermaleinſt
bekehreſt, ſo ſtärke deinen Bruder!“ Nach-
her kam Oſtern und Pfingſten, und Petrus
trägt tauſenöfältige Frucht.

Sehen wir nicht heute dasſelbe? Gottes
Wort hat ein Wunder iſts vor unſeren
Augen plötzlich unſer ganzes Volk umge-
wandelt! Jn der Heidenmiſſion machen wir
ſeit hundert Jahren dieſelben Erfahrungen.
Völker, die in tieſſtes Heidentum, in grauen-
vollen ſittlichen Tiefſtand geſunken waren, ſie
wurden oft wie über Nacht von der
Kraft des göttlichen Wortes erfaßt und er-
leben eine völlige Umwandblung. Gottes
Wort ſoll nicht leer zurückkommen, lautet
ſchon ein altes Prophetenwort, zu ſeiner Zeit
wird ſeine Kraft ſchon offenbar werden.

Aber freilich: Gottes Wort muß hinein
in das Menſchenherz! Darum iſt es eine ſo
ernſte Sache um den Religionsunterricht in
unſern Schulen und die chriſtliche Beein-
fluſfung der Kinder durch die Eltern ſchon in
früher Jugend. Wir danken darum dem
neuen Staat, daß er endlich die chriſtliche
Erziehung unſerer Jugend ge
ſichert hat. Möchte nun auch unſere Kirche
immer mehr Mittel und Wege finden, um
ihre Jugend nicht bloß, ſondern das ganze
„Kirchenvolk“ „unter den Schall des Evan-
geliums zu bringen“, wie Stöcker es immer
gefordert hat.

Aber Geduld! Die Saat wächſt langſam.
Es ſteht nicht ſofort ein reifes Aehrenfeld da.
Nur gilt es das Wachstum nicht zu hindern,
das Unkraut nicht wuchern zu laſſen, daß nicht
unvorſichtige oder böswillige Menſchen ſie
niedertreten, ſondern Regen und Sonnen-
ſchein auf ſie einwirken können. Dann wird
durch Gottes Gnade, durch dies „Naturgeſetz
in der Geiſteswelt“ der ausgeſtreute Same
zur reifgewordenen Frucht, die wieder aus-
geſät werden kann und ſoll zum Segen für
andere. Daß nur keiner dies Gotteswerk an
ſeiner Seele ſtöre und aufhalte, damit ſein
Wille bei uns geſchehe!

Riem.

Reichsführer Oberlindober

des RVDK. ſpricht im Rundfunk.
Der urſprünglich in Ausſicht genommene

Tag des deutſchen Soldaten zum 2. Auguſt
1933 findet nicht ſtatt. Dafür ſpricht der
Reichsführer Hans Oberlindober auf der
erſten weſtdeutſchen Kriegsopfertagung in
Dortmund und Köln. Dieſe Rede wird am
Montag, den 31. Juli 1933, abends 18 Uhr,
über ſämtliche deutſchen Sender übertragen.
Sämtliche deutſchen Kriegsopfer ſollten die
Uebertragung der Rede des Reichsführers
Hans Oberlindober hören.

Unsere neuen wunder- xe Schlafzimmern
Verſüöqung. Die Preise sind überraschend niedriq. Ein solches Zimmer schafft Dauerfreude.
Sie haben dabei Gelegenheit, die neuen ESChebeach-Eisschraäanke zu besichfigen.

2um Wochenend:
Ferienbekanntſchaft mit allerhand Leuten.

Sonnabend, 29. Jurt

Von Einheimiſchen und Zugereiſten in der Sommerfriſche.

Es gibt ſo'ne und ſolche Leut. Nirgends
tritt dieſe Binſenweisheit auffallender in
Erſcheinung, als wenn man auf Reiſen iſt.
Mit Verwunderung haben wir feſtſtellen
müſſen, wieviel Kultur in unſern Bauers-
leuten ſteckt, bei denen wir freundlichſte
Aufnahme fanden. Mann und Frau, zwei
hochgewachſene ſtehen dem Leben
von heute mit offenen Sinnen gegenüber.
Unſers Bauern Wort gilt etwas in der Ge-
meinde, aber er hat den angetragenen Bür-
germeiſterpoſten erſt kürzlich ab gelehnt,
weit ein Jüngerer an die Verantwortung
heran ſoll. Dafür iſt er aber als Obmann und
Vertrauensmann der Gemeinde augenblicklich
beſchäftigt mit Reg erungslandmeſſern Tage-
werke an Berggelände zu vermeſſen, auf dem
General Ludendorff Villen erbauen laſſen
will. Der älteſte Sohn und Erbe, W
die Tochter, die beide die Eltern noch an
Größe übertreffen, ſind von morgens 5 bis
abends 8 Uhr mit der Heuernte beſchäftigt.
Daheim aber ſchaltet und waltet die nimmer-
müde Bäuerin von früh bis in die Nacht
hinein und ſorgt für das Wohl ihrer An-
gehörigen, ihrer Sommergäſte und der Küche.
Das ganze Haus iſt ein peinlich ſauberes
Schmuckkäſtchen, und auf Schritt und Tritt
ſpürt man, daß das Dirndl, die Leni, die eine
Haushaltungsſchule beſuchte, in langen Win-
termonaten zum Guten das Schöne gefügt
hat. Den jüngſten Sohn kennen wir nur
vom Hörenſagen, er iſt zur Freude der
Eltern bei der R d Ah eingeſtellt in
München. Natürlich ſind alle fünf begei-
ſterte Hitlerleute. Bei ſolchen Wirts
leuten läßt ſichs wohl ſein. Ein ſolches
Ferienheim iſt eine angenehme Zugabe zu all
der Naturſchönheit, die uns umgibt.

Das trifft man nicht immer ſo in Pri-
vat. Denn wir haben auch andere Erſah-
rungen hinter uns. Nicht weit von hier,
in einem viel reicheren Bauernhofe, haben
wir vor Jahren weſentlich andere Verhält
niſſe kennen gelernt. Auch dort war der
Bauer der erſte im Dorfe. Seinen eigentlichen
Namen wußten nur die wenigſten zulande,

denn allgemein wurde er nur nach ſeinem
Hofe genannt, der als größter Beſitz dem
ganzen Dorfe den Namen gab. Dieſer Bauer
war aus ganz anderem Holze geſchnitzt. Be
reits nach 4 Jahren war ſeine Schulbildung
abgeſchloſſen geweſen, dann hatte er als des
Vaters Almbub die Kühe hüten müſſen-
Seine Leſefertigkeit war nicht weit her, und
es berührte eigenartig, wenn der große Mann
ſeinen Miesbacher Anzeiger ſtudierte und
laut buchſtabierend den einzelnen Silben
mit dem Finger nachfuhr. Die Bäuerin mit
ſechsſtufiger Schulbildung war ihm darin
über und deshalb gewandter im Umgange
mit Sommergäſten. Man konnte ſich wenig-
ſtens mit ihr unterhalten, während mit dem
Hausherrn eine Verſtändigung auf Hoch-
deutſch unmöglich war. „Na na!“ war die
einzige Vokabel, die wir aus ſeiner Rebe
verſtanden haben. Von den Kindern möchte
ich lieber ſchweigen. Von dem 10 jährigen
Peter, dem Erben und Stolz des Hauſes, be-
merkte die Mutter: „Der Päter, des is a
ſauberer Burſch! Der „waſcht ſich jeden
Sonntag!“ Das heißt: Er ſuhr nämlich am
Sonntagmorgen mit dem ganzen Kopf in den
Brunnentrog vor dem Hauſe, trocknete das
Geſicht ab und ſtriegelte den naſſen Schopf.

Trotzdem der Scherfbauer der reichſte
im Dorſe war, ſo lebte doch das ganze
Haus denkbar einſach. Die Mahlzeiten be-
ſtanden faſt täglich aus Milchſuppen mit
eingebrocktem Brot. Fleiſch oder Wurſtwaren
kamen nicht ins Haus. Nach Altväterart aß
die ganze Familie gemeinſam aus einer
Schüſſel. Und wer am heißeſten eſſen
konnte, der kam am beſten weg. Nur die
Butterbrote wurden fingerdick geſtrichen; denn
8 Milchkühe ſtanden auch im Sommer im
Stall. (Das konnte ſich ſonſt kein Bauer
im Dorfe leiſten.) Mehr als 30 Kühe waren
mit dem Jungvieh auf eigener Alm. Aber
die 2 „Schweinderln“ führten wirklich
ein ſaumäßiges Daſein in einem kleinen,
finſtern unglaublich ſchmutzigen Loche. Maſt-
ſutter gabs nicht. Bis zur Schlachtreife er-
reichten ſie denn auch nur die Größe eines

Wenn die Ferien enden.
Wenn alle Tage Sonnenſchein wäre Philoſophien über Arbeit und Glück.

Nichts iſt unerbittlicher als die Zeit! Das
iſt eine der erſten und wahrſten Erkenntniſſe,
die unſere Jugend ohne Vorausſetzungen
und Beweiſe begreifen lernt, wenn die
Ferien ſich mit Rieſenſchritten ihrem Ende
nähern.

„Ach, Mutter, nur eine Woche noch! Nur
eine einzige kleine Woche noch müßten
Ferien ſein“, fleht Hans, der nun bald wieder
die harten Bänke der Tertia ohne ſonderliche
Neigung drückt, und ſchaut ſeine Mutter bit-
tend an, als wäre ihr Gewalt gegeben, über
Anfang und Ende allen Glücks dieſer Welt.
Er weiß noch nicht, daß oft erſt ein langes

Leben dazu gehört, um begreifen zu lernen,
daß erſt das Ende, das Begrenztſein, den Jn-
halt und Wert alles Erdenglücks bedingt.

„Sieh mal, mein Junge“, bedeutet ihm
ſeine Mutter und zieht ihren Liebling an ſich,
„wenn alle Tage die Sonne ſchiene, ſo wäre
das uns bald langweilig, dann wäre ſie doch
garnicht mehr ſo ſchön, nicht wahr? Aber
wenn die grauen Wolken ſo dunkel über der
Erde hängen, der Sturm heult und der
Regen herniederpeitſcht und dann auſ ein
mal die Sonne wieder ihr goldenes Lachen
über die trübe Natur ausgießt, das iſt dann
doppelt ſchön!“

Hans nickt bedächtig.
„Und wenn es keine Schule gäbe“, fährt

ſeine Mutter fort und ſtreicht ihm über den
blonden Schopf, „ei, dann gäbe es auch ke i ne
Ferien. Das Feiern wäre dir bald alltäg-
lich. Darum wölbt ſich eben über den ſechs
Alltagen der graue Himmel der Pflicht, aber
den ſiebenten heißt man „Sonntag“. Wenn
auch die Sonne ihn nicht immer überſtrahlt,
das ſchöne Bewußtſein, in ehrlicher fleißiger
Arbeit ſeine Schuldigkeit getan zu haben,
das iſt die Sonne, die den Menſchen
dieſen Ruhetag hell und freudevoll zum
Sonnentage macht. Damit du aber rechte
Ferien, rechte Sonnentage haſt, darum eben
mußt du lernen und arbeiten! Alle Menſchen
haſchen nach dem Glück, nach Erfüllung ihrer
Sehnſucht, ihres Wünſchens ein ganzes
Leben lang, das doch nur „köſtlich geweſen iſt,
wenn es Mühe und Arbeit geweſen“. Auch
du, mein Sohn, wirſt einſt ausziehen, das
Glück zu ſuchen. Mit dem Rüſtzeug, das du
dir jetzt auf der Schule erwerben mußt,
trittſt du ins Leben. So merke dir jetzt ſchon
das ernſte Wort:

Dein beſtes Glück, o Menſchenkind,
Berede dich mit nichten,
Daß es erfüllte Wünſche ſind;
Es ſind erfüllte Pflichten!“

Tertianer Hans macht ein ſehr nachdenk-
liches Geſicht und tritt an ſein Bücherbrett

mit den besonders praktischen Frisierkommoden, mit
drehbarem oder 3 feiliqem Spiegel, sehen zu lhrer

heran. Zwei Tage noch Ferien, zwei ganze
Tage!! Aber man muß doch einmal nach-
ſehen, ob ſie noch da ſind, die Schmöker.

Der ſchlanke Junge ſieht über die Bücher-
reihen hin. Da ſtehen ſie, Rücken an Rücken,
und ein roter Sonnenſtrahl fließt über ſie hin
Sein Blick folgt dem breitem goldenen Band
zum Fenſter hinaus ins Freie, wo über
grünen Wipfeln die Sonne im Weſten lang-
ſam verſinkt. Dann kehren ſeine Augen
langſam wieder zu den Büchern zurück.

„Ach ja,“ ſeufzt er leiſe, „das iſt alles ganz
ſchön!“ Aber ſein Tonfoll verrät, daß er
durchaus nicht alles ſo ſehr ſchön findet. Da
hat zum Beiſpiel die klaſſiſche Sprache der
Römer ihre ganz niederträchtigen Schwierig-
keiten, die der kundige Tertianer, in das
Wort zuſammenfaßt:

Aqua das Waſſer, und vinum der Wein.
Hol dich der Teufel, verflixtes Latein!“

Und ausgerechnet der große Caeſar hat nichts
beſſeres zu tun gehabt, als in Gallien reich-
lich überflüſſige Kriegszüge zu veranſtalten,
mit denen man ſich als deutſcher Junge den
Kopf verkeilen mußte.

Dort ſteht das hechtgraue Buch und ſieht
genau ſo ledern aus wie die „res gesta“ des
kriegeriſchen Römers, die noch ihrer Ueber-
ſetzung harren. Aber, gottlob, man hatte ſeine
Hilfsmittel, ſo eine „Eſelsbrücke“ hat ihre
Vorzüge. Da ſteht, allerdings in ſchlechtem
Deutſch, was Caeſar in ſäuberlichem Latein
über ſeine allerdings nicht immer ſäuberlichen
Taten zu Papier gebracht.

Aber wo iſt er nur ſchnell, der „Schmoll“?
Hans ſpäht und kramt die bequeme Eſels-
brücke iſt fort! Er erlahmt langſam beim
Suchen. Nun ſteht er verſonnen. Was hat
die Mutter doch vom Glück im Leben ge-
ſagt? „Es ſind erfüllte Pflichten.“ Ob es
im großen wilden Leben da draußen wohl
auch „Eſelsbrücken“ gibt? Sicherlich. Aber die
wollte er gewiß nicht betreten. Nein, ein
ganzer Mann werden! Der Blondkopf
reckt ſich empor. Und gleich heute wollte er
anfangen.

Das iſt ein guter Ferienſchluß. Laß den
„Schmoll“ im Orkus verſunken ſein. „Non
gscholae sed Vita discimus!“ Die liebe Mutter
würde das wohl in ihrer klugen Art viel
ſchöner geſagt haben:

Nimm dankbar,
Was die Bücher geben,
Nicht für die Schule,
Für das Leben!

Stb.

Läuferſchweins. Der Hofhund war Selbſt
verſorger wie die Hühner. Vom frühen
Morgen bis zum Abend fing er ſich uner-
müdlich in den Wieſen die grünen
Heuſchrecken. Auch die Pferde waren an
große Selbſtändigkeit gewöhnt. Die Nacht
brachten ſie bei jedem Wetter auf der Roſſe-
weide zu. Regelmäßig, gegen 2 Uhr nachts,
erklang aber ihr Trappen unter unſerm
Fenſter. Laut ſchlürften ſie das kalte Naß
aus dem ſtändig fließenden Rohrbrunnen und
„trapp-trapp“ hörten wir den Hufſchlag ſich
wieder nach der Weide zu entfernen.

Eine drollige Pferdegeſchichte ereignete ſich
in der Zeit unſers Dortſeins. Eines Tages
ſpannte der Bauer den Braunen vor den
leichten Kutſchwagen und fuhr 3 Stunden
weit um den Wallberg herum zur Alm
hinauf, um ſeine weidende Habe zu kon-
trollieren. Dem ausgeſchirrten Braunen
wurde es auf der Alm zu langweilig. Kurz
entſchloſſen machte er ſich auf den Heimweg,
der für ein Pferd nicht ganz ohne Hinder-
niſſe war, da unterwegs 4 Gatter mit den
Lippen zu öffnen waren. Unſerm verblüfften
Bauern blieb nichts anderes übrig, als die
3 Wegſtunden dem Braunen nachzugehen, den
er wohlgemut inmitten ſeiner Gefährten fand.
Anderntags machten beide den Ausflug auf
die Alm noch einmal zu Fuß, um Geſchirr
und Wagen heimzuholen.

Die beiden Gaſtz immer im erſten Stock,
die wir bewohnten, waren ebenſo inter-
eſſant wie ungepflegt. Nichtsahnend öffnen
wir einen Kleiderſchrank, um unſere
Garderobe unterzubringen. Erſtaunt entdecken
wir, daß er mit Flachs, Garn und Leinwand
vollgeſtopft iſt, alles von Künſtlerhand in
Falten gelegt und ſtilvoll zuſammengerollt
in vielfachen Muſtern. Als beſonderen
Schmuck hat man bunte Schleifchen, Marien-
bilder aus Wachs und geweihte Kerzen
dazwiſchen geſteckt. Das war der Braut-
ſchrank, den die Bäuerin mit in die Ehe
gebracht hatte. Dieſe ſelbſtgeſponnenen
Leinenſchätze wurden auch in der ſchlimm-
ſten Jnflationseit es war 1923 nicht
angetaſtet. Ein gleicher Brautſchrank mit
dieſem überaus wertvollen und doch toten
Kapital ſtand in unſerm zweiten Zimmer.
Jhn hatte der zweite Mann der Bäuerin als
Heiratsgut mit auf den Hof gebracht.

Außer dieſen beiden Brautſchränken durf-
ten wir noch in 2 Glasſchränken ſämt-
liche Hochzeitsgeſchenke aus den
Ehen der Bäuerin ſtändig bewundern. 6
Bowlen mit den zugehörigen Gläſern, einige
Likörſervice, unberührt, da weder Wein noch
Schnaps ins Haus kam, Dutzend Kafſee
ſervice, dazu eine Batterie von bunten Ein-
zelgläſern, Tellern und Taſſen mit Sinn
ſprüchen in Goldſchrift, harrten vergeblich
ſeit Jahren ihres Gebrauchs. Die Fülle
von Unzweckmäßigkeiten ſtammte aus der
großen Freundſchaft. Aber es wurde ge-
nau Buch geführt über Geber und Gabe,
damit bei paſſender Gelegenheit ein gleich-
wertiges und gleiches Geſchenk verabreicht
werden konnte. Mit Stolz zeigte uns die
Bäuerin ihr Feſtgewand für Hochzeiten und
große kirchliche Feiertage. Jn wochenlangerArbeit hatte die Näherin ſchwere Damaſt-
ſeide mit unzähligen Fältchen und Abnähern
auf dickem Seidenfutter verarbeitet. Das Feſt
kleid hatte aber auch zuſammen mit Gold-
ſchnürenhut einen Friedenswert von 200
Talern.

Nicht mindere Bauernkunſt zeigten die
alten Bettſtellen der Eheleute. Sie waren
roſa gemalt und auf den hohen Giebeln
befanden ſich grell bunte Gemälde aus dem

Paradieſe mit Adam und Eva.
Natürlich kann man im Hotel oder einer

teuren Penſion dieſe Volksſtudien nicht
machen. Wer aber Land und Leute kennen
lernen will, der gehe zur Sommerfriſche
in einfache ſchlichte Bauernhäuſer. Neben
vielem Jntereſſanten an Dingen und Ge-
wohnheiten wird er oft die treuſten und
aufrichtigſten Menſchen finden. Wenn er
ſich aber in die gegebenen Verhältniſſe zu
ſchicken weiß, wird man ihm als Abſchieds-
gruß ſagen: „Jhr ſeids nette Leit', Jhr
könnt nächſtes Jahr wiederkommen!“

Delta

Skraßenausbeſſerung.

Schon eine ganze Zeit waren längere
Strecken der Leipziger Chauſſee mit ihren
Schlaglöchern ausbeſſerungsbedürftig. Seit
einigen Tagen iſt nun die Gefahr beſeitigt.
Mit einer Miſchung von Steinſplitt und
Kaltteer ſind die Vertiefungen ausgeglichen
worden.

Neue Erfindungen aus Merſeburg
Wie das Patentbüro O. Wohlhaupt, Ber-

lin N31, mitteilt, liegen folgende neue Pa-
tentanmeldungen und neue Gebrauchsmuſter
vor: Wilhelm Wiegand, Merſeburg:
Trommel, insbeſondere für Gerbereizwecke.
Dr. med. Reinhold Boettcher, Merſeburg:
Flaſche für giftige,
Stoffe.

ätzende oder ähnliche

Gebr. Scheibe
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Gemeindebeamte ſpenden vorbildlich.

Leipzig. Wie die NSK. mitteilt, hat
der Sächſiſche Gemeindebeamtenbund in
Dresden anläßlich des Gauparteitages in
Leipzig den Reichsſtatthalter Mutſchmann
drei großzügige Spenden überreicht:

1. Schenkung einer aus fünf Sportflug
zeugen beſtehenden Flugzenugſtaffel, die eine
großzügige Förderung des Luftſportes er
möglicht.

2. Stiftung einer „SA.- und SS.Be
amtenhilfe“ des Sächſiſchen Gemeindebeamten

bundes, die jährlich 35 000 RM. für Unter
ſtützung von unverſchuldet in Not geratenen,
verdienten politiſchen Soldaten der deutſchen
Erhebung aus den Sturmabteilungen und
Schutzſtaffeln der NSDAP. zur Verfügung
ſtellt und

3. eine „Spende des ſächſiſchen Gemeinde
beamtenbundes zur Fortführung der natio
nalen Arbeit“, das das Verſprechen der Ab-
lieferung von 1 vom Hundert des Grund-
gehaltes aller 27 000 Bundesmitglieder als
freiwillige Spende zur Förderung der nativo
nalen Arbeit enthält,

Anhaltiſche Landwirtſchaſtskammer

auſgelöſt.

Köthen. Die Landwirtſchaftskammer für
Anhalt iſt durch Verfügung des Anhaltiſchen
Staats miniſteriums aufgelösſt und die
zwiſchenzeitliche Geſchäftsführung und Ver-
mögensverwaltung der Kammer dem Land-
wirt Ottokar Lehmann in Dohndorf
(Köthen-Land) übertragen worden. Wegen
Neuwahlen ergehen noch beſondere Ver-
fügungen. Sie müſſen innerhalb von drei
Monaten erfolgen. Die neugewählte Land-
wirtſchaftskammer muß innerhalb ſechs
Monaten nach erfolgter Auflöſung berufen
werden. Als letzter Wahltermin gilt der
22. Oktober.

Getränkeſteuer bleibt.

Antrag der Erfurter Wirte abgelehnt.
Erfurt. Vom Verein Erfurter Wirte war

ein Antrag auf Aufhebung der Getränke-
ſteuer geſtellt worden, der aber in der letzten
Magiſtratsſitzung abgelehnt werden mußte,
weil ein Erſatz für den Steuerausfall von
jährlich rund 120000 Mark noch nicht
geſchaffen iſt. Außerdem iſt auch heute noch
die Erhebung der Gemeinde-Getränkeſteuer
mit mindeſtens 10 v. H. des Kleinhandels-
preiſes Vorausſetzung für die Beteiligung
der Gemeinden an der Reichswohlfahrtshilfe,
da die beſtehenden Beſtimmungen nicht ge-
ändert worden ſind.

Bei dieſer Gelegenheit wird amtlich dar-
auf hingewieſen, daß die mancherlei Be-
ſchwerlichkeiten, die die Getränkeſteuer mit
ſich bringt, nicht verkannt werden. Wenn
aber daran gedacht wird, daß dieſe Steuer
zu ihrem Teil dazu beitragen ſoll, die not-
wendige Fürſorge für unſere notleidenden
Volksgenoſſen insbeſondere die Wohl-
fahrtserwerbsloſen ſicherzuſtellen, dann
wird die Aufbringung der Steuer nicht allzu
drückend empfunden werden.

Bauern ſchaffen großzügig Arbeit.
Ein umfaſſendes Arbeiksprogramm.

Halberſtadt. Für ganz Mitteldeutſch
land und weit darüber hinaus bedentſame Be
ſchlüſſe faßte ein in Halberſtadt abgehaltene
Bauernverſammlung des Landkreiſes Oſchers-
leben. Auf Anregung des neuen Landrats
Dr. Bilcke (NSDAP.) hatten ſich die Behör
denvertreter, die Vertreter der Arbeitgeber-
verbände und des Kreislandbundes zuſam-
mengeſetzt, um Maßnahmen zur durchgreifen-
den Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit im
Kreiſe zu beraten. Jn aller Einmütigkeit
wurden die vom Landrat vorgeſchlagenen
Maßnahmen von der Vertreterverſammlung
gutgeheißen.

Der Landrat betonte in einer einleitenden
Rede, daß keinerlei Eingriffe in die Wirt-
ſchaft geplant ſind, ſondern daß die Maßnah-
men aus dem Gefühl heraus geboren ſind,
daß die Landwirtſchaft als Eigentümer
der Scholle Lehensträger deutſcher
Erde und damit deutſchen Schickſals
iſt. Das geſundeſte Fundament für die deut-
ſche Staatsautorität iſt eine geſunde deutſche
Wirtſchaft, in der ſich jeder wohlfühlt und
zufrieden iſt. Vom Landratsamt aus ſoll ver-
ſucht werden, auf allen Gebieten Mehreinſtel-
lungen anzuregen.

So haben geſtern Verhandlungen mit
Staatsſekretär Feder wegen Wiederer-
öffnung des Bergwerks in Horn-hauſen ſtattgefunden; weitere Verhandlun-
gen ſind für die nächſte Woche vorgeſehen.
Weiter iſt an die Reichsbahn, an die Reichs-
poſt herangetreten worden. Auch mit den
Misburger Zementwerken wird wegen Wie-
dereröffnung des Schwanebecker
Zementwerkes verhandelt. Andere
Fragen ſind noch in der Schwebe. Der Kreis
hat monatlich 70--80 000 RM. an Wohlfahrts-
geldern auszugeben; deshalb müſſen die Maß
nahmen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit
ſofort in Kraft treten.

Die Richtlinien beſagen folgendes:

1. Land wirtſchaftliche Betriebe von 160
Morgen ab, ſtellen vom 1. Auguſt an 15-30
S mehr Arbeitnehmer für ein halbes
Jahr ein, als ſie am 1. Mai d. J. hatten.

2. Betriebe bis zu 160 Morgen ſtellen 1 bis
3 Arbeitskräfte nen ein.

3. Die Zahl der einzuſtellenden Arbeits
kräfte iſt durch den Gemeindevorſteher dem
Kreisausſchuß zu melden, die Vermittlung
geſchieht durch das Arbeitsamt Nordharz in
Halberſtadt.

4. Jn erſter Linie ſind arbeitsloſe SA.,
SS.-, Stahlhelmkameraden, arbeitsloſe
Kämpfer der NSDAP. und verheiratete
Wohlfahrtsempfänger zu berückfſichtigen.

5. Der ſofortige Ausdruſch des
Getreides nach der Ernte ſoll mög-
lichſt unterbleiben, weil unbe-dingt eine große Zahl von Ar-
beitsloſen auch über den Winter
hinaus beſchäftigt werden muß.

6. Zurückgeſtellte Arbeiten, wie Ausbeſſe
rung der Wirtſchaftswege uſw. ſind auszu-
führen.

7. Die Bezahlung der Arbeitsloſen erfolgt
nach Leiſtung, wobei zu berückſichtigen iſt,
daß mancher Arbeitsloſe, der den guten Wil-
len hat, ſich erſt einarbeiten muß.

Wie der Landrat mitteilt, ſteht zu erwar-
ten, daß der Kreisausſchuß einen Beſchluß
faßt, daß Arbeitgebern, die ſechs Monate hin
durch einen vom Kreis zu unterſtützenden
Wohlfahrtsempfänger beſchäftigen, nach Ab-
lauf der Friſt ein Teil der vom Kreis zu tra-
genden Wohlfahrtslaſten ausbezahlt werden,
um ſo die Schwierigkeiten der Umſchulung
der Arbeitskräfte beſtreiten zu können. Es
wurde ausdrücklich betont, daß es ſich um
keinerlei Eingriffe in die Wirtſchaft handelt.

Die Verſammlung erklärte ſich einmütig
für die Durchführung der Vorſchläge. Es iſt
anzunehmen, daß auch andere Kreiſe dem Bei-
ſpiel Oſchersleben folgen werden.

Oberſteiger und Bergſchüler verbrennen im Schacht
Unglück auf Kaliſchacht Craja. Enkzündliche Gaſe.

Nordhauſen. Donnerstagmittag ſind
der Oberfſteiger und ſtellv. Betriebsführer
Thiele aus Craja und der Bergſchüler Nolte
aus Buhla im Kaliſchacht Craja beim Be-
gehen einer alten, nicht mehr benutzten
Strecke in brennbare Gaſe gekommen. Dieſe
Gaſe entzündeten ſich, wobei Thiele und Nolte
ſo ſchwere Br udwunden erlitten, daß ſie im
Laufe des Abends im Knappſchaftskranken-
haus Bleicherode geſtorben ſind. Die Herkunft
der Gaſe iſt bisher noch nicht reſtlos geklärt.
Die bergpolizeiliche Unterſuchung iſt im
Augenblick im Gange.

7

Abſturz aus gerammiem Flugzeng.
Der Fallſchirm rettet.

Braunſchweig. Jn der Nähe von Oelper
wurde während eines Uebungsfluges dreier
Flugzeuge der Braunſchweiger Verkehrs-
fliegerſchule die eine Maſchine von einer
anderen ſo unglücklich geſtreift, daß das Leit-
werk völlig zertrümmert wurde, wodurch das
Flugzeug ſeine Manvövrierfähigkeit verlor
und abſtürzte. Der Pilot konnte ſich durch

Fallſchirmabſprung retten. Die Maſchine
ging völlig zu Bruch. Das andere Flugzeug,
das ebenfalls Beſchädigungen erlitten hatte,
konnte zum Flughafen zurückkehren.

Vom Buttz erſchiagen.

Fünf Perſonen betäubt.
Garz (Altmark). Ein tragiſches Endefanden die Erntearbeiten auf e Felde des

Bauern Otto Gennrich in Garz, der ſich mit
ſeinen beiden Kindern, zwei Knechten und dem
Dienſtmädchen Grete Kloß aus Hoppenrade
beim Roggenmähen befand. Als nachmittags
gegen 5 Uhr ein Gewitter heraufzog, ſchlug
plötzlich auf dem Felde der Blitz in die ar-
beitende Gruppe und tötete die 17jährige
Grete Kloß, während der Beſitzer, ſeine bei
den Kinder und die Knechte betäubt nieder
ſtürzten. Der Beſitzer wurde durch den Luft
druck 6 Meter weit geſchleudert. Die auf dem
Nachbarfelde beſchäftigten Landleute eilten
ſofort zu Hilfe und konnten die Betäubten
nach längerer Zeit ins Leben zurückrufen.
Das Dienſtmädchen, das am ganzen Körper
Brandwunden aufwies, war gerade beim
Garbenbinden, als der todbringende Blitz
herniederzuckte.

Vor den Augen des Vakers.
Köthen. Ein tieftrauriger Unfall ereig-

nete ſich auf der Köthener Strecke zwiſchen
Wulfen und Patzetz. Nachdem der ſtellver
tretende Bahnwärter die Schranke sclwleſez
hatte, ſprengte er, um zu Brfe Staubentwick
lung zu vermeiden, den Boden mit Waſſer.
Dabei hatte er den Rücken ſeinem einein
h r Töchterchen zugekehrt,das an die Schienen herankrabbelte und von
dem heranbrauſenden Zuge vor den Augen
des Vaters getötet wurde.

Feuerkampf mit einem Wilderer.

Der verwundete Wilddieb entkommt.
Bergzow. Jn einem Jagdbezirk der

Gemeinde Bergzow kam es zu einem ſchweren
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Jagdpächter
und einem Wilderer. Der Jagdpächter G.
blattete am ſpäten Nachmittag auf einen Bock.
Plötzlich erſchien ein Wilderer mit ſchuß-
bereitem Gewehr. G. rief den Wilderer an,
worauf dieſer ſofort das Feuer gegen G. er
öffnete. Die Schüſſe trafen wohl den Baum,
binter dem G. in Deckung ſtand, ohne jedoch

urchzuſchlagen, ſo daß G. unverletzt blieb. G.
erwiderte das Fener, und ſein dritter
Schuß riß dem Wilderer den Kara-biner aus der ſig 726 G. glaubte, ſeinen
Gegner kampfunfähig gemacht zu haben. Als
er jedoch ſeine Deckung verließ, um ſich an
den Gegner heranzupürſchen, gab der Ver-
brecher ſofort wieder Feuer. Es wurden etwa
zehn Schuß gewechſelt. Nach einiger Zeit
drang G. erneut gegen den Angreifer vor,
fand jedoch an deſſen Standort nur das zer-
ſchoſſene Gewehr ſowie eine große Blutlache.
Der Wilderer war geflüchtet. Die Landjägerei
nahm die Verfolgung auf, ohne bisher zu
einem Erfolg zu gelangen.

Gefängnis für Verſpottung des Slahlhelms

Bernburg. Während des Empfangs von
Unterſtützung hatte ſich der Arbeiter Fritz Ka.
von hier in abfälliger Weiſe über ein Mit-
glied des Stahlhelms geäußert, u. a. hatte er
ſeiner Aeußerung noch höhniſch hinzugefügt:
„Siegreich wollen wir Deutſchland ſchlagen.“
Jn ſeiner unmittelbaren Nähe befand ſich ein
Angehöriger der nationalſozialiſtiſchen Par-
tei, der ihn verwarnte. Nach deſſen Ausſagen
hat der Angeklagte aber ſeine abfälligen
Aeußerungen wiederholt. Gegen einen Straf-
befehl über einen Monat Gefängnis
hatte er Einſvruch erhoben. Das Gericht hielt
aber einen Verſtoß gegen die Notverordnung
für erwieſen und erkannte auf die gleiche
Strafe.

Reue Kommunſſtenverhaftungen.

Bitterfeld. Donnerstag wurden wiederum
eine größere Anzahl von politiſch Verdächti-
gen feſtgenommen und nach Gräfenhainichen
in das Konzentrationslager eingeliefert. Es
waren ſechs Perſonen aus Pouch, drei aus
Muldenſtein und je einer aus Greppin und
Burgkemnitz. Damit liegen nun in Gräfen-
hainichen insgeſamt 103 Schutzhäft-
lin g e.

r

Geraberg bei Jlmenau. i
wurden am Mittwoch vier Kommuniſten
verhaftet, da ſie mit den vor kurzem bei
Geraberg gemachten Waffenfunden in Zu-
ſammenhang gebracht werden. Dem Gera-
berger Ortsgruppenführer der NSDAP.
ging eine anonyme Poſtkarte zu, auf der mit-
geteilt wurde, daß der von der Polizei nicht
gefunden kommuniſtiſche Vervielfältigungs-
apparat an der auf der Karte angegebenen
Waldſtelle niedergelegt worden ſei. Beim
Nachſuchen im Walde wurde der Apparat, auf
dem Hetzſchriften hergeſtellt worden waren,

Von der Polizei

auch aufgefunden.

WINIERKORIF HOCHFITSREISE.

(18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er wird ſie noch in Wien unter vier

Augen ſprechen. Jhr klar und deutlich ſagen
daß es nun genug iſt mit dieſer wahn-

ſinnigen Ehe. Und nach Berlin fahren, um
in größter Schnelligkeit Scheidung zu er-
langen. Kollege Meyer kann ja die Gegen-
ſeite übernehmen Ob er ahnt was
er für eine Nichte großgezogen hat?

Es waren ja zwei. Die andere iſt ſicher
auch nicht beſſer. Wer weiß, warum ſie nicht
zur Hochzeit gekommen iſt. Hatte vielleicht
Grund, Berlin zu meiden. Feine Sache, die
Geſchwiſter Delk.

„Bitt ſchön, Enoöſtation, der Herr“, melöet
ſich der Schaffner.

23.

„Da bin ich, Meiſter. Es kann losgehen!“
Annelieſe iſt pünktlich um zwei Uhr in

dem kleinen Schreibſalon des Hotels Meißl
S adn, den Wergun für den heutigen
Nachmittag gemietet hat. Am Fenſter ſteht
die Schreibmaſchine blinkend zur Fahrt in
die Phantaſie bereit.

„„Liebe Schwägerin!“ lacht Wergun und
reicht ihr mit einer guten Gebärde die Hand.
„Wie wäre es, wenn wir die Feierlichkeiten
ein wenig beiſeite ließen. Jch habe zwar
keinen Sekt da, um auf Brüderſchaft zu trin-
ken, aber wir ſind ja zwei phantaſiebegabte
Menſchen und ſtellen uns vor, daß jeder
einen Sektkelch in der Hand hält. Alſo, Delk.
du geſtatteſt: Hannsreinhold von heute ab!“

„Gut. Aber, Die Delk' hat dann auch aus
gedient. Wenn du erlaubſt: Annelieſe!“

„Auf weitere gute Freunöſchaft, Anne
Keſe, verehrte Kollegin!“

oman von aB. G OT A GE R
Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzig

„Wo iſt Chriſta?“
„Sie wollte uns

ſtören!“
„Dann

Meiſter!“
„Ja“, ſagt Wergun,

ſeine Arbeit eingeſtellt, „uns fehlt noch die
entſcheidende Wendung in „Hypnoſe in
Blond' der Titel iſt übrigens gut, was?
auf den letzten zwanzig Seiten. Die Heldin
Nina hat die Enttäuſchung mit dem Gigolo
erlebt. Dieſe Enttäuſchung ſtand in gar kei-
nem Einklang zu der brutalen Ausnutzung
durch den Ehemann. Mein Standpunkt iſt,
daß die Frau zu ihrem Mann trotzöem
zurückkehrt. Das Publikum wird neuerdings
moraliſch

„Wieſo, findeſt du das moraliſch, wenn
Nina, dieſe zarte Frau, die doch nur aus
Trotz einem anderen Mann angehört hat, zu

züſſ Du haſt ihndoch ſo kraß geſchildert! Du weißt, das
Kapitel 6 verdankt dir allein ſeine Ent-
ſtehung. Jch war für etwas mehr Menſch-
lichkeit von Beginn an

Wergun winkt ab.

Arbeit nicht

großer

bei der

los, Hannsreinhold,

plötzlich ganz auf

ch kenne die Männer beſſer. Jawohl,
Delk. Kannſt es mir glauben, Annelieſe.
Das tut aber nichts mehr zur Sache. Wie
ſchließen wir

Sie geraten beide in heftigen Streit und
merken nicht, daß jemand die Tür des
Schreibſalons aufgeklinkt hat. Annelieſe,
von öer eigenen Gedankenführung überzeugt,
ſpielt ihren Trumpf aus:

„Und ich ſage dir, eine Frau in dieſer
Situation kann nicht zu ihrem Mann zurück-
kehren. Dieſer Haß, dieſe Abneigung

Beſänftigend legt Wergun den Arm auf
die Schulter ſeiner temperamentvollen Mit-
arbeiterin. Aber, bevor er zu Worte kommt,
dringt der Ton einer fremden Stimme mit
ſachlich ſchneidender Kälte dazwiſchen:

„Verzeihung, wenn ich ſtöre!“
Heider ſteht im Zimmer. Mit faſt

merklicher Verbeugung zu Wergun:
„Doktor Heider. Jch möchte die Sache

abkürzen. Selbſtverſtändlich verlange ich
nicht, daß dieſe Frau zu mir zurückkehrt.
Dürfte ich Sie bitten, mich einen Moment
mit Frau Heider allein zu laſſen

Annelieſe iſt weiß bis in die Lippen. Sie
findet aber noch die Kraft, um Wergun, der
gerade zu einer Rede anſetzen will, bittend
ein Zeichen zu geben. Er verläßt das
Zimmer.
„So“, ſagt Edwin Heider, und bemüht ſich.
ſehr ruhig und ſachlich zu ſein, „das iſt alſo
das Ende. Jch denke, wir machen es kurz.
Jetzt iſt mir alles klar. Du liebteſt dieſen
anderen. Daher dein kühles Benehmen in
der Zeit vor der Trauung. Vielleicht kamen
dann Gewiſſensbiſſe ſchließlich bot ich dir
doch eine ganz nette Zerſtreuung, Kitzbühel
und ſo Du, eine wirklich perfekte
Schauſpielerin, zeigteſt dich daher auch mal
von der liebenswürdigſten Seite. Jch muß
dir übrigens ein Kompliment machen: Du
biſt deinem Geliebten verdammt kreu geblie-
ben. Das war auch eine Anſtändigkeit
deine einzige gegen mich

Er muß einen Augenblick aufhören zu
ſprechen. Die Erregung iſt doch zu ſtark. Und
doch iſt er froh, jetzt klar zu ſehen. Sie hat
ſicher nicht geahnt, wie unklug es war, im
Hotel zu hinterlaſſen, ſie ſei ins Meißl 8
Schadn herübergegangen

Einen Fehler macht jeder Verbrecher
Mit unenölichem Schmerz und Verachtung
ſieht er ſie an. Aber ſie iſt ſcheinbar noch
ſchlechter, als er geglaubt.

Ruhig und gefaßt gibt ſie den Blick zurück,
mit einem kleinen Zittern im Mundwinkel.
Annelieſe, jetzt ganz klar und zielbewußt,
hebt bittend die Hand. Nein ſo nicht

un-

„Edwin, höre auf. Verurteile mich nicht,
bevor ich dir alles geſagt habe. Du weißt doch
am beſten, man muß fedem Angeklagten Ge-
legenheit zur Verteidigung geben.“

Er gibt ihr keine Möglichkeit,
ſprechen. Bitter ſagt er:

„Wir ſparen uns wohl große Ausein-
anderſetzungen. Damit du es weißt: Jch war
heute vormittag auch in einer gewiſſen
Likörſtube am Schottentor und habe dieſes
Zimmer betreten, eine Minute bevor a
mich geſehen haſt. Wozu alſo? Jch reiſe
heute nach Berlin. Leite ſofort die Klage
ein. Am beſten, öu bleibſt in Wien und ver-
ſtändigſt deinen Onkel. Ueber den Schei-
dungsgrund brauchen wir uns wohl nicht zu
unterhalten. Ehebruch. Und, daß öu dieſen
Herrn jemals heirateſt das kommt nicht
in Frage. Laſſe dir von deinem Anwalt den
Sinn meiner Worte erklären. Einen
Triumph ſollſt du haben: ich habe den Mut,
zu bekennen, daß ich dich wirklich geliebt
von ganzem Herzen. Aber ebenſo groß iſt
meine Verachtung heute. Jch hoffe, daß ſich
unſere Wege nie mehr kreuzen.“

Schon iſt er zur Tür hinaus. Rennt mit
großen Schritten durch die Hotelhalle ins
Freie Bleich und atemlos betritt er
kurz darauf ſein Hotel. Der Portier iſt ſehr
beunruhigt über den ſonderbaren Gaſt.
Schon heute morgen hat er die Rechnung
bezahlt und das Zimmer aufgegeben.

Mittags kommt er käſebleich ins Hotel
und verlangt ein neues Zimmer. Ordöentlich
froh iſt der Johann geweſen, als der Her
bald wieder 'runtergekommen iſt. Wie ein
angehender Selbſtmörder hat er ausgeſchaut.
Dann iſt er fortgegangen. Und: kaum eine
Stunde òdrauf iſt er wieder da. Jammerbar
anzuſehen. „Wecken Sie mich um halb ſie-
ben“, hat er geſagt. Und iſt im Lift herauf.

weiterzu

Ob man nicht doch lieber die Polizei alar-
mieren ſoll
Was meinſt du, Schorſch?“ vertraut ſtch
Johann dem Liftboy an.

Der meint gelaſſen:
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Neue Sktraßennamen.

Vad Dürrenberg. Auf Grund des Poli-
iverwaltungsgeſetzes werden nach Anhörung
r Gemeindevertretung der

Dürrenberg folgende Straßen umbenannt:
Straße 26 heißt gept Sterlingsweg, Straße
21 Beethovenſtraße, Straße 30 Kleiſtweg,
Steaße Mozartſtraße, Straße 31 Lönsweg,
Straße 32 Goetheweg, Straße 33 Schillerweg,
Straße 34 Amſelweg, Straße 35 Finkenweg,
Straße 36 Roſenweg, Straße 37 Prinzenweg,
Straße 38 El'enweg, Straße 39 Zwergweg;
Verbindungsweg von Straße 20 nach 21
RichardWagner-Straße, Straße 19 Roßbacher
Straße, Straße 7 Gneiſenauſtraße, Straße 5
Friedrichſtraße, Straße 6 Sedanſtraße, Straße

und 4 Bismarckſtraße, Straße 23 Groß-Gör-
ſchenStr., Straße 2 Tannenbergſtraße,
Straße 1 Maſurenſtraße, verlängerte Straße
1 nach der Schkeuditzer Straße Schlageter-
ſtraße, die Kirchſtraße und Jakobſtraße Lu-
therſtraße, die Wieſenſtraße Keuſchberger Str.
die Saalebrücke König-Heinrich-Brücke, der
Alte Marktplatz Borlachplatz, der Weg von
der bisherigen Kotſtraße bis Witzlebenſchacht
Witzlebenweg.

Lilo kanzt in der Kur-Kondikorei.
Bad Dürrenberg. Jn der Kur- Konditorei

Ackermann findet an jedem Sonntagnach-
mittag ein Kaffee- Konzert ſtatt, außerdem
werden Tanzdarbietungen der jugendlichen
Tänzerin Lilo geboten. Trotzdem die kleine
Tänzerin kaum 11 Jahre iſt, zeigt ſie her-
vorragende Schulung in den mannigfachſten
Darbietungen. Auch beim Abendkonzert an
jedem Mittwoch und Sonntag wurde ſie
immer ſtürmiſch bejubelt. Man kann wohl
ſagen, daß die Künſtlerin im Kleinformat
eine Sehenswürdigkeit iſt, wie ſie Bad Dür-
renberg ſelten geſehen hat. Beſonders der
Rokoko-Tanz und der Wiener Walzer ſind
Glanznummern, die das Publikum ſtets zu
ſtürmiſchen Ovationen hinreißen.

Tauben reißen aus.
Blöſien. Grßes Pech hatte heute Morgen

die Tochter eines hieſigen Landwirts. Sie
hatte etliche Jungtauben gefangen und in
einem dafür bereit geſtellten Gitterkorb ge-
ſteckt. Als nun die Mutter zum Markt
nach Merſeburg fahren wollte, ſollte die
Tochter den Taubenkorb auf den Wagen
tellen. Dabei löſte ſich der Korbboden und
iel heraus. Die Täubchen ſchwirrten quietſch-

vergnügt in die Luft. Hilfsbereite Paſſanten
halfen ſie wieder einfangen.

Bienen in der Sommerfriſche.

Blöſien. Seit einiger Zeit ſind bei einem
hieſigen Rentner von einem Merſeburger
Jmker 30 muſtergültige Bienenvölker unter
geſtellt. Da die nahe gelegene Abraum-
halde der Grube Otto viel Honigkleewuchs
zeigte haben die Bienen ein reiches Arbeits-
feld und verſprechen eine gute Honigernte.

Flurſchutz bewährt ſich.
SZöpitz. Jm Kampf gegen Felddiebe hat

ſich die Rittergutsverwaltung entſchloſſen,
während der Erntezeit einen Flurſchutzbe-
amten einzuſtellen.

„Mein Name iſt Haſe
ich weiß von nichts!“ ſagte der Angetlagte im Torgauer Sparkaſſenprozeß.

Torgau. Der Prozeß gegen die Spar-
kaſſendefraudanten Corder, Hegewald und
Hennig nahm am Freitag ſeinen Fortgang.
Es wurde zunächſt nochmals die Frage er-
örtert, ob die Angeklagten über den Begriff
der Mündelſicherheit orientiert ſind. Der
Angeklagte Hennig behauptet, daß die Kaſſe
hauptſächlich Kontokorrentgeſchäfte gemacht
habe. Die Satzungen der Kaſſe, die ſchon 1922
Richtlinien über die Art der Geſchäfte feſt
gelegt haben, haben formal gegolten. Die
Angeklagten verſuchten, ſich dahin einzulaſſen,
daß Bankgeſchäfte vom Vorſtand gebilligt
wurden und die Maßnahmen des Vorſtandes
ſollten ausſchlaggebend ſein. Der Staats-
anwalt führte den Nachweis, daß Hennig oft
ſelbſtändig gehandelt hatte, alſo nicht in dem
ntiergeordneten Verhältnis geſtanden haben

kann, wie er das glauben machen möchte. Bei
dieſer Gelegenheit mußte wieder die über-
raſchende Feſtſtellung gemacht werden, daß
die Angeklagten als verantwortliche Leiter
über die Vermögenslage und über die
Bilanz in keiner Weiſe vrientiert waren.

Die Sachverſtändigen nominieren die
Verluſte bis April 1927 auf 80000 Mark bei
Corder, 45 000 Mark bei Hennig und 40 000
Mark bei Hegewald. Die Angeklagten be-
ſtritten die Höhe dieſer Summen; ins-
beſondere will Corder glaubhaft machen, daß
dieſe Verluſte in Wirklichkeit gar keine End-
verluſte waren, denn von Verluſten könne
erſt geſprochen werden, wenn man mit Speku-
lationen agufhört. Sie haben aber gar nicht
aufgehört! Der Sachverſtändige Salzmann

teilte auf Befragen mit, daß vom Dezember
1927 bis zum April 1928 rund 103 000 Mark
aus Geſchäften bei der Sächſiſchen Staats
bank in Leipzig verloren gegangen ſind. Recht
verdächtig wertet das Gericht die Umſtände,
daß immer dann, wenn die Angeklagten Ge
legenheit zur Entlaſtung haben, ſämtliche
Belege verſchwunden ſind. Jn anderen
Fällen kann ſich der Angeklagte Hennig an
ein Defizit von 100 000 Mark überhaupt nicht
erinnern. Die Staatsanwaltſchaft weiſt nach,
daß Separat- und Scheinkonten geführt wur-
den, über die die Angeklagten nichts wiſſen.
Unter dieſen Umſtänden ſind die Ermitt-
lungen des Gerichts außerordentlich er-
ſchwert.

Ein Sekrekär, der Stillprämien bezog.

Gotha. Der an der Ortskrankenkaſſe in
Waltershauſen tätig geweſene Sekretär Max
Fiſcher hatte ſich vor dem Schöffengericht
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in einer
Reihe von Fällen zu verantworten. Angeb-
lich aus wirtſchaftlicher Notlage änderte er
Geburtsurkunden ab, legte Quittungen über
ausgezahlte Wochenhilfen und Stillgelder an
und quittierte verſchiedentlich mit fingierten
Namen. Die Beträge floſſen in ſeine eigene
Taſche. Der Angeklagte war im vollen Um-
fang geſtändig. Da die Verfehlungen bereits
einige Zeit zurückliegen und der entſtandene

von 4 Monaten davon. Obenörein wurde
ihm Strafaufſchub auf 3 Jahre zugebilligt.

Anhaltiſcher Landeskirchenkag.
Gottesdienſt in der Schloßkirche.

Deſſaun. Die konſtituierende Sitzung des
neuen anhaltiſchen Landeskirchentages wurde
mit feierlichem Gottesdienſt in der Schloß-
kirche eingeleitet. Nach der Liturgie durch
Paſtor Fiedler hielt der Präſident des
Landeskirchentages, Oberſtudiendirektor Pü
ſchel die Feſtpredigt, der er den Pſalm 126,
Vers 3 und das Lutherwort „Gedenke, daß
der Herr durch dich eine große Tat tun will“,
zugrunde legte. Er führte dabei u. a. aus,
daß Gott den Gebetsſchrei des deutſchen Vol-
kes erhört habe. Der Mann, der uns not tat,
ſei erſtanden. Die Kirche werde wieder als
lebendig wirkende und formende Macht in
unſer Volk hineingeſtellt. Der Staat bejahe
wieder Chriſtentum und Kirche als poſitive
Kräfte für ihn ſelbſt und nehme ihre Hilfe
für die ſittliche Erziehung ſeiner Angehörigen
gern an. Der jetzt zuſammentretende Lan-
deskirchentag ſolle an ſeinem Teile helfen,
daß die Verfaſſung der deutſchen evangeliſchen
Kirche in Kraft trete und dem geſamten evan-
geliſchen Leben in unſerem Vaterlande zur
ſtarken Stütze werde. Vor dem Gottesdienſt
waren die beiden Fraktionen bereits zu Be-
ratungen zuſammengetreten.

t

Wahl des anhaltiſchen Landeskirchenrates.
Deſſau. Jn der erſten Sitzung des neuen
Landeskirchentages wurde der Landeskirchen

ra tgewählt, der ſich ausſchließlich aus Ver-
tretern der Deutſchen Chriſten zuſammenſetzt.
Oberkirchenrat wurde Rechtsanwalt Dr. Wil-
kendorf (Deſſau), ſein Stellvertreter Pfarrer
Lindau (Bernburg). Zu Kirchenräten wur-
den gewählt: Oberbürgermeiſter Sander
(Deſſau), Pfarrer Loſe (Groß-Weißandt),
Pfarrer Liebau (Plötzkau). Gegenvorſchläge
ſind nicht gemacht worden.

üchweres Unwekier in Chemnitz

Chemnitz. Nach einem drückend heißen
Tage ging am Freitagabend über Chemnitz
ein außerordentlich ſchweres Unwetter nieder,
das etwa eine Stunde, von 21.30 bis 22.30
Uhr, anhielt. Ungeheure Regenmengen über-
ſchwemmten zahlreiche Keller. Durch den
heftigen Sturm wurden an der Ecke der
Limbacher und Gravelotteſtraße einige
Bäume umgelegt, die auf die Ober-
leitung der Straßenbahn fielen. Hierdurch
entſtand Kurz ſchluß im Haupttrans-
formator, und auch im Elektrizi-
tätswerk wurde eine Maſchine be-
ſchädigt. Die Folge davon war, daß die
ganze Stadt für etwa eine halbe Stunde
in vollkommene Dunkelheit ge-
hüllt wurde. Auch ſonſt waren verſchiedent-
lich Störungen in der Lichtverſorgung und
im Straßenbahnbetrieb zu verzeichnen. Der
Schaden, den das Unwetter verurſacht hat,
läßt ſich noch nicht überſehen. Die Fener-
wehr war mit ſämtlichen Zügen ausgerückt.

Weitere Opfer des Blitzes

Leipzig. Während des heftigen Ge-
witters, das am Freitagabend über Leipzig
niederging, wurde in Gordemitz bei Tauchan
der 11 Jahre alte Sohn des Ritterguts
beſitzers Schönbrod vom Blitz getroffen und
auf der Stelle getötet. Die beiden Pferde,
u der Knabe führte, wurden ebenfalls er-

agen.

Auko raſt gegen einen Baum.

Braunsdorf. Ein Auto kam auf der Straße
nach Neumark von Braunsdorf eher im ſchnel-
len Tempo gefahren, als vor ihm plötzlich in
der Dunkelheit ein unbeleuchtetes Geſchirr
auftauchte. Der Wagenführer wollte einen
Zu ſammenſtoß vermeiden und bremſte in
voller Fahrt, wodurch ſich das Auto auf
der Stelle drehte und gegen einen Baum
ſchlug. Die beiden Jnſaſſen des Kraftwagens
kamen mit leichten Schnittwunden davon.
Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden.

Nochmals Harktobſtverpachtung.

Tragarth. Wir berichteten dieſer Tage
über die Hartobſtverpachtung der Gemeinde,
bei der von zwei hieſigen Einwohnern Höchſt
gebote von 95 und 100 Mark abgegeben wur-
den. Da der Zuſchlag erſt binnen 48 Stun-
den erteilt werden ſollte, kam noch ein
dritter (Landwirt Böhme-Wallendorf) mit
einem Nachgebot von 150 Mark in Frage.
Wie wir hören, wurde letzterem der Zu-
ſchlag erteilt.

Hartobſtverpachtung.
Bad Dürrenberg. Die diesjährige Ver-

pachtung des Hartobſt- und des Pflaumen-
anhanges in der hieſigen Gemeinde brachte
einen Erlös von 801,50 Mark.

Stromlieſerung geſperrt.
Bad Dürrenberg. Am morgigen Sonntag

früh von 6 bis 14 Uhr wird die elektriſche
Stromlieferung im Ortsteil Balditz geſperrt.

Mühlen ohne Waſſer.
Söſſen. Seit 4 Wochen iſt der Grunaubach

ohne Ware., da der Pumpbetrieb im Werk
Hohenzollernhall bei Böſau eingeſtellt wor-
den iſt und wahrſcheinlich auch nicht wieder
in Gang gebracht werden wird. Ein be-
ſonderer Schaden entſteht hierdurch den an
der Grunau liegenden Waſſermüllern, die
ſtatt der bisherigen koſtenloſen Waſſerkraſt
nunmehr die elektriſche Kraft zur Aufrecht-
erhaltung des Betriebes verwenden müſſen.

Manvöverball.
Beuchlitz Am Sonntagabend veranſtaltet

der SA-Ausbildungskurſus vom Sturmbann
L/J. 19 im Gaſthof Schubert einen Manöver-
Hall. Am Nachmittag findet Preisſchießen
ſtatt, wobei wertvolle Preiſe winken.

Viele Haſen und Rebhühner.
Röcken. Wie ſchon jetzt zu erſehen iſt, wird

es diesmal ein ſehr gutes Haſen- und Reb-
huhnjahr geben. Durch den langen anhalten-
den Regen ſind jedoch die jungen Haſen
ſchlecht gewachſen.

musT heure 97 amidom
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„Na, na, ſo ſchaut ka Selbſtmörder nicht

aus. Wir haben mal einen gehabt, wo ich
in der Siebenmonögaſſen beim Rottenfranz
war. So Augen hat er g'habt und a Frau
war auch erſt dabei. Und von Wecken hat der
auch nichts g'wußt

Johann iſt beruhigt. Man
warten.

Edwin Heidöer, der geſuchteſte Verteidiger
Berlins, der Mann mit den eiſernen Nerven
und der beherrſchenöſten Kühle, hat ſich in
dem Hotelzimmer aufs Bett geworfen und
weint wie ein kleiner Bub, ſo wie vor örei-
ßig Jahren, wenn er nach einer ſchlechten
Zenſur den Kopf in Mutters Schoß gelegt
hatte.

„Eine gute Frau,
gehört zum Leben

„Djaudana!“ ſtöhnt Heider. Ohne es zu
wollen, findet er noch einmal dieſen Namen.
Nicht zugrunde gehen an einer Frau. An

einer ſolchen Frau. Draußen wartet das
Leben. Die Arbeit. Sie wirö helfen. Wie
ein Kinòö weint ſich der Mann in den Schlaf.
Wacht erſt auf, als Schorſch gegen die Tür
hämmert. Verläßt ohne Gruß und Trinkgeld,
wie abweſenö, das Hotel, um zur Bahn zu
fahren.
„Weißt, Johann!“ ſagt Schorſch und zieht

eine Fratze, „dös war ka Selbſtmörder nicht,
dös war ein ganz ſchäbiger Schmutzian, daß
du's weißt. Jawohl. Bitte ſehr, die
Damen. Weiß ſchon, im öritten!“
Und er öffnet mit Verbeugung öden

Kaſten, der feine Welt bedeutet und ihn
emporträgt, um zwei ſehr junge, ſehr häß-
liche Engländerinnen hinaufzufahren.

muß ab-

ein braver Kameradö

Jy, da ſteht nun die zielbewußte Delk wie
ein Häufſchen Unglück. Starrt entgeiſtert in
die Richtung der Tür, durch die jetzt Wergun
hereinkommt.

„Was iſt los, Schwägerin? Alles ge-
klärt? War ja ein bißchen peinlich zuerſt,
was? Aber nun iſt das Schlimmſte vorbei.
Woher wußte mein neuer Schwager über
haupt

„Nicht weiter ſprechen, Meiſter. Nichts
iſt gut. Alles iſt aus!“

Da iſt Chriſta. Die herzlichen Be
grüßungsworte bleiben unausgeſprochen, als
ſie in das Geſicht der Schweſter ſieht.

„Zwill, um Gottes willen, was iſt los?“
Da bricht es aus dem Zwill hervor. An-

klagen, Vorwürfe, Selbſtverwünſchungen.
„Kinder, ich habe ihn doch ſo unmenſchlich

lieb. Jch muß ihn ſprechen. Sofort. Ohne
Beſinnen. Ja, ich habe ihn hintergangen.
Aber doch nicht ſo, wie er denkt. Oh, Chriſta-
kind, hätte ich doch niemals Verzeih'.
Dann wäre ich wahrſcheinlich nie glücklich
unglücklich geworden. Jch bin ganz kopflos.
Steht nicht ſo herum, ohne was zu ſagen.
Helft mir lieber. Denn euch trifft es doch
genau ſo. Moment mal: Wenn Chriſta
Heider geſchieden iſt, darf ſie nämlich Hanns-
reinhold Wergun nicht heiraten Schick, was

Nun wird Chriſta ratlos.
„Was ſagſt öu, Chriſta? Vorläufig werde

ich aus der ganzen Sache nicht klug.“
Aber, da ſteht ſchon wieder eine ſehr ge

faßte Annelieſe vor den beiden. Die bleiche
Geſichtsfarbe ſchwindet langſam. Ein Lächeln
wird ſichtbar.

„Dabei' hat mir dieſer Menſch eben die
erſte richtige Liebeserklärung gemacht.
Könnt ihr euch ſo etwas vorſtellen

Wergun räuſpert ſich.
„Liebe Zwillinge, wenn mir auch mal ein

Wort geſtattet iſt wollen wir uns nicht
mal in Ruhe hier an den Tiſch ſetzen. Jch
habe den Einöruck, als habt ihr Frauen die
ganze Sache ein bißchen reichlich verfahren.
Was wir aus unſerem Roman, Delk?“

„Welchen von öden vielen
Nun iſt die Brücke zur Wirklichkeit ge-

funden. Jn weniger als zehn Minuten wird
über die Ereigniſſe der nächſten Stunden
einmütige Uebereinſtimmung erzielt. Ein
Plan zurechtgelegt, der in den allernächſten
Stunden das „happy enö“ bringen muß.

Eine halbe Stunde ſpäter ſitzt Chriſta an
der Schreibmaſchine. Jhre kleinen, ein wenig
ſchei wanöten Finger, bemühen fich,

möglichſt fehlerlos aufzunehmen, was ihr
Hannsreinhold und Annelieſe Siktieren.
Denn der Roman muß auch fertig werden.

Ueber den Schluß von „Hypnoſe in Blond“
iſt eine Einigung zuſtande gekommen. Die
Frau kehrt nicht zu ihrem Mann zurück.
Sie kann ihm nicht verzeihen.
„Siehſt du, Chriſta“, ſagt Annelieſe, als
ſie beide mit Wergun im Auto ſitzen, das ſie
zum Franz-Joſefs-Bahnhof fährt, „Strafe
muß ſein. Jm Roman muß der Mann
knockout geſchlagen werden.

Mach' bloß nicht ſo ein trauriges Geſicht,
Schwager. Es iſt ſchon beſſer ſo, denn du
hätteſt keine zwei vernünftigen Worte auf
dem Kongreß herausgebracht, wenn Chriſta
hiergeblieben wäre. Alſo, in acht Tagen in
Berlin. Und nun öreh' ich mich nochmal um.
Macht es kurz. Zuſchauer habt ihr genug.“

„Leb wohl, kleine ſüße Chriſta!“ ſagt
Wergun und hilft ihr aus dem Wagen. „Leb
wohl, du Frau eines anderen!“ Er lacht
herzlich. „Hilf der Delk brav. Es wird
ſchon ſchief gehen. Sollte Tante Hella nicht
parieren volljährig biſt du ja, was?“ Leb
wohl, Delk. Du hatteſt recht. So, wie jetzt,
finde ich den Schluß auch viel wirkungs-
voller.“

Händöeſchütteln. Taſchentuch am Auge,.
Der Wagen mit Wergun biegt um die Ecke.
Chriſta und Annelieſe ſtehen vor dem Bahn-
hof.

„So!“ ſagt Annelieſe Delk. „Nun noch
zwei Stunden weiter, Chriſtakind. Dann
hätten wir alles hinter uns.“

Chriſta ſieht zögernd aus umflorten
Augen zu dem Zwill, der wieder ſo ſtark and
ruhig iſt.

„Glaubſt ödu, daß es klappt?“
„Aber natürlich, Herzblatt.

doch lieb. Aber, nun höre gefälligſt auf zu
flennen. Denn öu haſt ja auch noch eine
Pflicht zu erfüllen. So ganz ſtraflos kannſt
du aus der Sache nicht herauskommen. Denn
Schulò an allem biſt du

Ein Gepäckträger bietet ſeine Dienſte an.

Er hat mich

„Natürlich, hier die drei Stück zum DeZug
nach Berlin!“

Der alte Gepäckträger ſchüttelt verwun-
dert den Kopf.

„Zum Berliner Zug? Der iſt noch gar
nicht eingelaufen. Jſt noch viel zu früh.“

Das ſcheint den beiden aber gerade recht.
Sie ſind die erſten im Zug. Machen es ſich
in einem Coups erſter Klaſſe bequem.

„So ein Sünöengelö!“ findet Chriſta.
„Schweig!“ erboſt ſich Annelieſe. „Da

für darf nichts zu teuer ſein. Wenn er uns
bloß nicht ſieht, bevor der Zug abfährt!“

„Wenn er überhaupt kommt!“ flüſtert
Chriſta.

Da zwickt die Schweſter ſie in den Arm.
„Still, lupus in fabula. Geh fort vom

Fenſter. Jch halte mir öden Pelzkragen vor
das Geſicht. Wie ſchleppend iſt ſein Gang.
Oh, Eddi, Lieber du! Es wird ja alles gut.

Jetzt kauft er ſich eine Zeitung. Jetzt
ſteigt er ein. „Du, Chriſta, um Gottes
willen, in unſeren Wagen. Na, mir iſt es
gleich. Komme, was da kommen mag.“

Jm Gana geht Heiöer vorüber. Flüchtig
ſtreift ſein Blick das Nummernſchild des
Abteils. Schon iſt er eine Tür weiter.

„Er fährt auch Erſter“, flüſtert Chriſta
erſtaunt.

„Ein guter Geiſt hat ihn vorübergehen
laſſen. Aber, deine Feſtſtellungen ſind ver
blüffend. Kommt mir ungefähr ſo vor, als
wenn ein zum Tode Verurteilter ſich ange
ſichts der Guillotine noch die Lippen ſchminkt.
Alles, was du momentan beobachtenswert
findeſt: er fährt auch Erſter! Wann geht
der Zug? Jn zehn Minuten, Gott, was
können zehn Minuten enölos ſein! Der Zug
ſcheint nicht ſo voll zu werden. Wer fährt
ſchon ſo vornehm wie wir? Dann lieber
Schlafwagen.“
„So aufgeregt habe ich dich noch nie ge
ſehen, Zwill. Sag mir nur, iſt Hannsrein-
hold nicht der fabelhafteſte Mann, den man
ſich überhaupt vorſtellen kann? Biſt önu
wirklich nie ein bißchen verliebt in ihn ge
weſenge (Fortſetzung folgt
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die Heerſchau deutſchen Turner-Könnens.
das Turnen der Kreiſe. Eine Skaffel über 100 mal 100. Beneidenswerke Waſſerſporkler.

Eine gewaltige Schau über deutſches Turnen
wurde durch das Turnen der einzelnen Gaue der
Deutſchen Turnerſchaft vermittelt. Vom
Morgen ab bis zur Dämmerſtunde bot die Feſtwieſe
ein überwältigendes Bild. Vor zahlloſen Schau
luſtigen, die auch die brennende Hitze nicht ſcheuten,
zeigten 42 000 Turner und 15 000 Turnerinnen am
Freitag einen Ausſchnitt aus dem turneriſchen Leben,
der Begeiſterung wachrief.

„Turnen der Kreiſe“ nennt es ſich ſchlicht
und einfach. Aber was verbirgt ſich darunter, wie
viel Vorbereitungen ſtecken darin, faſt ein ganzes
Jahr wurde allwöchentlich geübt und geprobt, immer
wieder geprobt, gefeilt und verbeſſert, und heute
ſtehen fie nun da auf der großen Feſtwieſe ſeit dem
früheſten Morgen bis zum ſpäten Nachmittag, um
Rechenſchaft abzulegen über das, was ſie in unzähli-
J Uebungsſtunden und mit emſigſtem Fleiß gelernt

en.
Unabläſſig wechſelte das Bild. Stets nach zwanzig

Minuten wurden die Uebungen des einzelnen Turn-
gaues abgebrochen und das Gerät gewechſelt. Jn
feierlichem Aufmarſch hinter dem Bundesbanner ging
es zu einem anderen Platz. Jndeſſen zeigte die
Hauptkampfbahn ein kaum weniger lebhaftes Bild.
Hier wurden die Vorkämpfe zu den volkstümlichen
Uebungen erledigt. Aber auch die Teilnehmer an
den Kampfſpielen, die Schwimmer und Fechter waren
nicht untätig. Jmmer wieder aber muß man die
Organiſation dieſes großartigen Feſtes beſtaunen.
Alles ift bis aufs Letzte durchdacht, nirgends tritt
eine Stockung ein, jeder kennt ſeinen Platz und ſeine
Aufgabe.
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Die Ergebniſſe des 5wölfkampfes

Krötzſch-Neuröſſen beſter deutſcher Turner.
Wie bereits geſtern kurz berichtet, kam es tm

Zwölfkampf zu einem Ueberraſchungsſieg von Krötzſch
Neuröſſen. Wer den Zwölfkampf der Klaſſe I ge-
winnt, der aus acht Geräteübungen, einer Pflicht-
übung und drei volkstümlichen Uebungen beſteht, darf
ſich mit Recht als beſter und vielſeitigſter deutſcher
Turner betrachten.

Nachdem bereits in den Nachmittagsſtunden in
Heinz Sandrock- Jmmigrath und Ernſt Win-
ter Frankfurt mit je 225 Punkten die Spitzenretter
bekanntgegeben wurden, überraſchte es in den ſpäten
Abendſtunden beſonders, als es hieß der vorjährige
deutſche Gerätemeiſter Ernſt Kurt Krötzſch Neu-
röſſen habe dieſe beiden noch mit einem Punkt über
troffen und mit 226 Punkten den Sieg errungen.
Nicht nur bei den vielen Turnfeſtbeſuchern, vor allem
im Turnerlager ſelbſt, löſte dieſe Nachricht eitel
Freude aus. Die erſt nach Mitternacht bekanntgege-
benen Reſultate zeigen folgendes Bild: Zwölſfſ-
kampf. Klaſſe I: 1. Krötzſch-Neuröſſen 226 P.,
2. Sandrock-Jmmigrath und Winter Frankfurt a. M.
je 225 P., 4. SchwarzmannFürth 220 P., 5. Beckert-
Neuſtadt und Leupelt-München je 217 P. Klaſſe II:
1. Müller-Allſtetten (Zürich) 214 P., 2. Kupke-Görlitz
213 P., 3. Grimm-Kornweſtheim 211 P. Zehn-
kampf (Geräte): 1. Steinemann-St. Gallen 192 P.,
2. Bettermann- Leipzig 189 P., 3. Bezler-Göggingen
188 P., 4. Frey-Kreuznach 187 P. Volkstüm-
licher Fünfkampf, Klaſſe I: 1. Uffz. Leichum-
Stettin 118 P., 2. Stöck-Greifswald 115 P., 3. Singer-
Kitzingen (Bayern) 110 P., 4. Gueſt-Breslau 108 P.,
5. ReymannFlensburg und Maier-Walldorf je 106 P.
Klaſſe II: 1. Opitz-Spandau 109 P., 2. Block-Aahlen,
Emrich-Worbis und BraunSulzbach je 105 P. Klaſſe
III: 1. Sümmeling-Rheinhauſen 115 P., 2. Weber-
Düſſeldorf 111 P., 3. Schwalb-Kottern 110 P.
Neunkampf: 1. Sachſe-Hamburg, Broſch Han
nover- und Jörg- Augsburg je 165 P., 4. Kirſtein
Stettin 164 P. Siehenkampf für Frauen:
1. Pöhlſen- Hamburg 141 P., 2. Schmitt- München und
ZſchornFrankenberg je 140 P., 4, Reindl-Leipzig
138 P., 5. Bruch-Saarbrütcken 137 P.

die Endkampffeilnehmer im Handball
Vor einer rieſigen Zuſchauermenge wurden die

Vorſchlußrundenſpiele im Handball der Männer
erledigt. Jn einem harten Kampf, der zweimal ver
längert werden mußte, qualifizierte ſich zunächſt der
TSV. Eßlingen durch einen Sieg mit 9:5 über
den vorjährigen DT.Meiſter TSV. Herrnsheim-
Worms für das Endſpiel. Sein Gegner iſt die ATG.
Gera, der ein 6:3-Sieg über den Askaniſchen Tv.
Berlin gelang. Der Endkampf wird am Sonnabend
ausgetragen. Für die Schlußrunde der Turnerinnen
qualifizierten ſich die alten Rivalen, Stadt SV.
Frankfurt und NSTV. Breslau. Die
Frankfurterinnen ſchlugen die Hamburger Turner
ſchaft mit 6:5, Breslau war über die Turngemeinde
Berlin mit 3:1 erfolgreich.

Das Endſpiel im Schlagball der Frauen
Nur drei Mannſchaften bewarben ſich um die

Schlagball Meiſterſchaft der Turnerinnen. Meiſter
und Turnfeſtſieger wurde der Tv. Wittgensdorf, der
am Vormittag den Oldenburger Turnerbund mit
81:15 geſchlagen hatte.

Zwei Gruppenſieger im Schlagball.

Die durchweg ſpannenden Schlagballkämpfe der
Turner konnten am Freitagvormittag ſo weit ge
fördert werden, daß zwei Gruppenſieger zweifelsfrei
feſtſtehen. Es ſind dies der DT.-Meiſter Gut Heil
Arbergen (Gruppe 1I) und der Mtv. Wehlau
(Gruppe III). Arbergen ſiegte am Freitag noch
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gegen Union Flensburg mit 47:29 und gegen München
1860 mit 40:27. Wehlau ſiegte gegen Tv. Bad Wil
dungen mit 49:13.

Das Tenniskurmier
Lotte Wiſſinghauſen- Naumburg und Carmen John-

Bernburg in der Vorſchlußrunde.
Bereits vom Donnerstagvormittag ab herrſchte

auf den Tennisplätzen reges Leben. Jn kurzer Zeit
muß hier ein Turnier erledigt werden, deſſen zahlen
mäßige Beteiligung Veranſtaltungen mit größeren
Namen weit in den Schatten ſtellt. Sowohl bei den
Turnern als auch bei den Turnerinnen ſtehen die
„letzten Vier“ bereits feſt. Die Teilnehmer an den
Vorſchlußrunden ſind: Turner: Steiner (Berlin),
Mertus (Hindenburg), Wille (Stuttgart) und Rudolph
(Dresden). Turnerinnen: Maria Wacker (Dresden),
Martha Degenhardt (Hindenburg), Lotte Wiſſing-
hauſen (Naumburg) und Carmen John (Bernburg).
Jm Turnier der Gaue und Länder ſiegte Branden
burg im erſten Vorrundenſpiel gegen Oberſchleſien.

Die Ausländer in den Mehriämp'en
Von den Ausländern haben beſonders die

Schweizer in den Mehrkämpfen hervorragend ab
geſchnitten. Jm Zwölfkampf der Klaſſe l beſetzte der
Olympiaſieger Eugen Mack (Baſel) den vierten Platz

aber noch fünf weitere Schweizer befinden ſich unter
den erſten Fünfundzwanzig.

Das feſtlich geſchmückte Jnſelbad in Unter
türkheim war zeitweilig von 5000 Menſchen bis aus
ſetzte gefüllt. Zunächſe wurden die Mehrkämpfer ge
prüft, dann begannen die Vorkämpfe für Schwimmer
und Schwimmerinnen. Nachmittags brachten einige
Regenſchauer etwas Linderung, doch hielt die Schwüte
an. Trotz überaus ſtarker Beteiligung wurde das
Programm ohne Verzögerung durchgeführt. Bove
(Osnabrück) ſtellte über .1000 und 1500-Meter-Kraul
neue DT.-Beſtleiftungen mit 15:02 bzw. 23:08,4 auf.
Ergebniſſe der Entſcheidungskämpfe:

200-Meter-Rücken: 1. Wanner (Tbd. Cannſtatt)
2:59, 200-Meter-Kraul: 1. Dömeland (Magdeburg-
Buckau) 2:38,1, 1500-Meter-Kraul: 1. Bode-Osnabrück
23:08,4, 50-Meter-Streckentauchen: 1. Burkhardt (Todv.
Stuttgart) 36,3 Sek., 100-Meter-Bruſt (Kl. 2): 1.
Müller (Tv. Speyer) 1:33, 4 mal 100-Meter-Krautk:

Tgmd. Mühlhauſen 4:44,6, 4 mal 100-Meter-Lagen-
ſtaffel: 1. Tbd. Stuttgart-Cannſtatt 5:13,1, 2. ATV.
Berlin 5:23,2 4, mal 200-Meter-Bruſt: 1. Eintracht
Leipzig 12:50,1, 100-Meter-Bruſt: 1. Eitel (Turngeſ.
Stuttgart) 1:22,3. 2. Treyer (Königsberg) 1:23,4,
Turnerinnen: 4 mal 100-Meter-Bruſt: 1. Hamburger
Tg. 6:39,8, 2 Hamburger Turnerſchaft 6:44,3, 100-Me-
er- Rücken (Kl. 25: 1. Debelſtein (Tbd. Hamburg)
1:36,5, 200-Meter-Bruſt: 1. Herzog-Broembel (ATV.
Leipzig) 3:27.9, 2. Fritz (Tbd. Hamburg) 3:28,8, 4 mar

MTvV. München gewinnt die Kieſenſtaffel.
60 009 Menſchen als Zuſchauer bei der 100 100!

Neben den überfüllten Kampfplätzen der Fechter,
Paddler, Schwimmer, Ruderer und Tennisſpieler
hatten ſich am Donnerstagabend zu den beiden
Sonderveranſtaltungen auf der Feſtwieſe und auf der
Adolf-Hitler-Kampfbahn rund 130 000 Zuſchauer ein
gefunden. Auf der Adolf-Hitler-Kampfbahn waren
60 000 Menſchen Zeuge der zum erſten Male in
Deutſchland durchgeführten Rieſenſtaffel über 100mal
100 Meter. Von 15 gemeldeten Mannſchaften konnten
aus techniſchen Gründen nur ſechs zum Start zu
gelaſſen werden, von denen die des Mtv. 1879
München in 18:51 Minuten einen überlegenen Sieg
erfocht gegen den Turnerbund Stuttgart, Atv. Leipzig
1845, Atv. Dresden, Berliner Turnerſchaft und Mtv
Altenburg. Turnen an den verſchiedenſten Geräten
umrahmte dieſen grandioſen Staffelkampf. Auf der
Feſtwieſe waren ſogar 70 000 Beſucher afſweſend, um
den von Tauſenden „Alten Herren“ vorgeführten
bunten Spielen beizuwohnen. Aber nicht nur im
Hahnenkampf, Bockſvringen uſw. betätigten ſich die
„Alten Herren“, ſondern manch ſchöne Leiſtung am
Reck, Barren und Pferd war zu ſehen.

Bei den Fauſtballſpielern wurden bereits
die Gruppenſieger der Turnerinnen und Aelteren er
mittelt. Jn der Klaſſe II (1894-1900) ſiegten Tgve.
München (1), Turnklub Hannover (II), JG.-Sport
verein Frankfurt (III) und Turnklub Breslau (IV).
Jn Klaſſe III (1893 und älter) qualifizierten ſich TV

Hannover1846 Karlsruhe--Turnklub ſowie Licht

Luftbad Frankfurt--TV. 1861 Ludwigshafen für die
Vorſchlußrunde. Bei den Turnerinnen ſind in
Gruppe TG. Landshut, Gruppe II Turnklub Han
nover und in Gruppe IV Hamburger Tſchft. Barm
beck Uhlenhorſt die Sieger.

Jm 6. Tennis;t urnier der D. T. das als
Länderturnier durchgeführt wird, wurden beſondersdie Turner-Einzelſpiele gefördert, wo in Held- Klein
paſchleben, Steiner-Berlin, Mertus-Hindenburg,
Claus-Leipzig, Düring-Bremen, Wille-Stuttgart,
Preußer-Köln und Rudolf- Dresden bereits die „letzten
Acht“ ermittelt wurden.

Die erſtmalig bei einem Deueſchen Turnfeſt durch
geführten Wettbewerbe der Waſſerfahrer auf dem
Neckar brachten folgende Ergebniſſe: 15-Kilometer-
Fernfahrt f. gem. Mannſchaften: 1. Max BellonDora
Caſpary (Sulzbach) 1:13:18; 2. Töllner-Heinrichs-

1:15:15; 3. Hinterberg-Dallnermeyer (Dortmund) r r
(Würzburg) 1:16:17. 15-Kilometer-Einer für Turne-
rinnen: 1. Höll- Stuttgart 1:20:20; 2. Hahn-Bamberg

Krimer- Frankfurt a. M. 1224:14.
25Kilometer-Einer für Turner: 1. Klocke-Dortmund
(ohne Zeit)y; 2. Hahn-Mülheim (Ruhr). Kanu-
Kampfſpiele: 100 Meter ſtehend Paddeln (Zweier
Faltboote): 1. Hecker-Keſſel (Krefeld); 2. Hilbe-Kolb
(Stuttgarty. Kentern über 2 Borde: 1. Hahn-
Mülheim (Ruhr); 2. Klocke-Dortmund. Einer-Falt-
boot für Turnerinnen: 1. Köhler-Stuttgart.

1 :20 25; 3.
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Kurt Krötzſch, der sieger im Zwölfkampf, bei ſeiner ſchwierigen Freiübung.

Bereits der erſte Tag der großarttgen Stuttgarter Turnſchau
brachte hervorragende Leiſtungen. So konnte der Turner
Kurt Krötzſch vom TuSpyv. Reuröſſen mit 226 Punkten den
Sieg im Zwölfkampf erringen- Er iſt alſo der beſte Turner

des Stuttgarter Feſtes.
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50MeterLagenſtaffel: 1. Hamburger Turnerbund
2:47,1, 2. Tv. Pforzheim 2251,1.

In den Waſſerballſpielen gab es folgende Ergeb-
niſſe: Staßfurt-Leopoldshall gegen Turnklub Han
nover 2:5 (2:2), Turngeſ. Mülhauſen gegen Tv.
1873 Nürnberg 9:1 (4:0).

Fußball und Fauſtball
Jn der Adolf-Hitler-Kampfbahn wurde vor

40 000 Zuſchauern am Spätnachmittag das Endſpiel
in der Fußball- Meiſterſchaft zwiſchen dem Tv. 1848
Saarbrücken und dem Polizei SV. Kiel ausgetragen,
Die Kieler zeigten ein gutes Zuſammenſpiel, ſie
waren auch techniſch durchaus auf der Höhe und ge
wannen einwandfrei verdient mit 4:0 (3:0) Toren.

Bei den Fauſtballkämpfen der Turner konnten in
den Klaſſen 2 und 3 bereits die Sieger ermittelt wer
den. Jn Klaſſe 2 ſiegte der J. G. Sportverern
Frankfurt (Main) im Endſpiel gegen den Turnklub
Hannover mit 28:21 (14:5). Das Endſpiel in der
Klaſſe 3 gewann der DTV. 1861 Ludwigshafen, n
deſſen Mannſchaft fünf Studienräte ſpielen, mit 25:18
(13:13) gegen den Turnklub Hannover. Die Spiele
in der Klaſſe 1 (Jahrgänge 1914 bis 1901) wurden
ſoweit gefördert. daß die vier Gruppenſieger feſt
ſehen, es ſind dies: Tg. 1848 Schweinfurt, Turn
klub Hannover, Lichtlufbad Frankfurt a. M. und Tyv.
Hamburg-Rothenburgsort. Alle vier Gruppenſieger
blieben in ihren zahlreichen Spielen ohne Nieder
lage.

Jn den Florettwettkämpfen wurden bei den Fech
tern Heine-Offenbach, bei den Fechterinnen Orga
Oelpar- Offenbach Sieger An den Ausſchei-
dungskämpfen nahmen nicht weniger als 70 Fechre-
rinnen teil.

Gufe Leiſtungen der Leichkakhleten.

Obwohl eine drückende Hitze über der Hauptkampf-
bahn lag, gab es eine ganze Reihe von beachtlichen
Leiſtungen bei den Vorkämpfen in den leichtathle-
tiſchen Uebungen. Unter den 15 Läufern, die ſich
für die Entſcheidung im 1000 Meter-Lauf qua-
lifizierten, brachten beſonders Böttcher- Wittenberg
mit 2:38,3, Scheeler-Jüterbog mit 2:38,8 und Mer
tens- Wittenberg recht beachtliche Vorlaufzeiten zu
ſtande. Die beſte Leiſtung im Weitſprung zeigte
Erich Storz (Alpirsbach) mit 6,91 Meter. Jm Dis
kus werfen und Speerwerfen, iſt der bekannte Mehrkämpfer Stöck, der für Greifswald ſtar-
tet, kaum noch zu ſchlagen Der deutſche Meiſter
Müller-Kuchen und Spieler-Berlin überſprangen im
Stabhochſprung 3,.80 Meter. Die 4 mal 100-Meter-
Staffel ſcheint zwiſchen Orpo- Oldenburg und Polizei-
Köln zu liegen. Für beide Staffeln wurde in den
Vorkämpfen 43,2 geſtoppt. Einen ſicheren Sieg er-
wartet man in der 3 mal 1000 Meter-Staf-
fel vom Kaufm. Tv. Wittenberg der m
Vorlauf mit 8:01,3 eine hervorragende Zeit heraus-
lief. Eine kleine Ueberraſchung ſcheint ſich im 100-Me-
ter-Lauf vorzubereiten. Wildau (Wittenberg) ſchaffte
im Zwiſchenlauf bereits 10,7. Sek. Die 400 Merer
dürften Single (Eßlingen) ſicher ſein; im Zwiſchen-
lauf lief er mühelos 50,2 Sek. Hochſprung-
ſieger dürfte der deutſche Rekordhalter Bornhöft
(Limbach) werden, der im Vorkampf bereits 1,90 Me-
ter überſprang.

zwei Entſcheidungen in den Spielen.
Jn den Kampfſpielen der Turnerinnen ſind bereits

zwei weitere Entſcheidungen gefallen. Jn der Ent
ſcheidung des Fauſtballſpiels ſiegte die Hamburger
Turnerſchaft Barmbeck-Uhlenhorſt gegen die Tag.
Landshut mit 27:15 (16:18) Punkten. Die Handball-
Meiſterſchaft der Frauen fiel erneut an den NSTV.
Breslau, der im Entſcheidungskampf den Städt. SV.
Frankfurt mit 3:0 (0:0) ſchlagen konnte.

Neugeſtaltung des deutſchen Flugweſens

Hitler-Fugend ſtellt den Fliegernachwuchs.

Zwiſchen der Hitlerfjugend und dem deutſchen Luft
ſportverband iſt eine Vereinbarung getroffen worden,
die von größter Bedeutung für die künftige Geſtaltung
des deutſchen Flugweſens inſofern iſt, als ſich hier
fortan nur noch der wird betätigen können, der durch
die Hitlertugend gegangen iſt. Die Vereinbarung ſieht
zunächſt eine Vorbereitungszeit für Jugendliche
zwiſchen dem 12. und 16. Lebensjahr hauptſächlich auf
ſportlichem Gebiete vor. Die eigentliche Vorbildung
erfolgt zwiſchen dem 17. und 18. Lebensjahr auf den
Fliegerſchulen der H.-J., in den Ortsgruppen des
DLV. und in Luftfahrtgängen an Schulen. Jns-
geſamt werden 17 Fliegerſchulen der HJ. im ganzen
Reich eingerichtet. Die Jugendkichen durchlaufen zu-
nächſt einen Ausbildungslehrgang von drei Monaten
auf der Vorſchule und bei Eignung einen Fort-
bildungskurs von nochmals drei Monaten. Wer eine
ſolche Fliegervorſchule nicht beſuchen kann, wird, ſo
weit er Mitglied der H.-J. iſt, in Jugendflieger-
gruppen die gleiche Ausbildung erhalten können, die
freilich 24 Monate dauert. Außerdem beſteht noch die
Möglichkeit der Teilnahme an Luftfahrtlehrgängen an
gewerblichen Berufsſchulen, höheren Schulen uſw. Um
einen gleichen Bildungsgrad zu erreichen, erhalten alle
drei Ausbildungsgruppen gleiche Lehrpläne und gleiche
Vorſchriften für die Abgangsprüfung.

Die Einrichtung einer Fliegervorſchule der H.J.
iſt für den Bezirk Thüringen und Provinz Sachſen
in der Segelflug-Uebungsſtelle in Laucha (Unſtrut)
vorgeſehen.

Frau rich Se
r
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Leichtakhletik5portfeſt

der Hockeyſpieler im Röſſener Skadion.
Die alljährlich ſtattfindenden Leichtathletik-

Wettkämpfe der im Saalekreis vereinigten
Hockeyſpieler gehen am Sonntag, dem 13.
Auguſt, im Stadion Leuna vor ſich. Die

e des TuSpWV. Röſſen hat die
ufga. e übernonmen, für eine reibungsloſe

Abwicklung der Kämpfe zu ſorgen. Zahlreiche
Meldungen ſind ſchon erfolgt. Bekannte Teil-
nehmer u, a. aus den Vereinen Halle 96,
Merſeburger Hockeyelub, ATC. und TuHC
Halle, Griesheim Bitterſfeld, Schwarz-weiß
Halle, THC. Torgau und TuSpV. Röſſen
werden ſich harte Kämpfe liefern. Wir wer-
den zu gegebener Zeit auf die Veranſtaltung
zurückkommen.

Hockey im Saglekreis.

Die Ruhepauſe der Hockeyer neigt ſich ihrem Ende
u und bald werden die Bälle wieder über den
grünen Raſen rollen. Die vom Reichsſportkommiſſar
angeordneten Reformen brachten für den MHV. und
ſomit auch für unſeren Saalekreis kaum weſentliche
Aenderungen. Mehr denn je wird man aber in der
kommenden Saiſon von dem Führerprinzip
Gebrauch machen, um eine Belebung des Hockeyſportes
zu erzielen. Jm Jntereſſe der Geſamtheit iſt die
bisher geübte Rückſichtnahme auf einzelne Vereine in
heutiger Zeit nicht mehr am Platze.

So hat der Vorſtand angeordnet, daß die Kreis-
vereine bereits für die Sonntage 20., 27. Auguſt und
3. September für die Herren- und Juniorenmann-
ſchaften untereinander Spiele abzuſchließen haben.
Dieſer frühzeitige Spielbeginn iſt nötig, denn am
17. September findet in Weißenfels ein Tur-
nier der Repräſentativmannſchaftender Kreiſe Nord-Weſtſachſen, Thüringen und Saale
kreis ſtatt. Jn erſter Linie ſollen hierbei die Nach-
wuchsſpieler Berückſichtigung finden, welche dann
vom 9. bis 12. Oktober an einem Kurſus in Leipzig
teilnehmen. Schon hieraus geht hervor, daß es von
größter Bedeutung für die Kreisvereine iſt, in der
Mannſchaft vertreten zu ſein, denn die Kurſiſten
werden das Vereinstraining weſentlich fördern.
Weiterhin wird ſich ein erfolgreiches Abſchneiden in
Weißenfels auch auf den Abſchluß mit ſpielſtarken
Mannſchaften der Nachbarkreiſe auswirken. Der Vor-
ſtand gibt weiter bekannt, daß für Karfreitag, Buß
tag und Totenſonntag Spielverbot beſteht. An
dieſen Tagen werden auch keine Repräſentativſpiele
mehr ausgetragen.

Amakeur-Bahnmeiſterſchaften.
Sonnabend und Sonntag auf der Leipziger

Radrennbahn.
Erſtmalig ſeit zehn Jahren iſt die Leipziger Rad-

rennbahn wieder der Schauplatz der deutſchen Ama-
teurBahnmeiſterſchaften. Jm Zeichen der Einigung
werden die Fahrer aller deutſchen Verbände am Start
erſcheinen; um die höchſten Titel kämpfen, die der
deutſche Radſport zu vergeben hat. Das Programm
iſt von bedeutendem Umfang, laufen doch neben den
vier Meifrerſchaften von Deutſchland parallel zur kur-
zen Meiſterſchaft die Wettbewerbe um die Zugehörig-
keit zur deutſchen Nationalmannſchaft, weiter je ein
großes Punkte- und Vorgabefahren für die Nicht
plazierten der Meiſterſchaften und die Revanche zum
„Preis der Stadt Leipzig“, zu der die drei Dauer-
fahrer Hille- Leipzig. Wißbröcker-Hannvver
und Schindler- Chemnitz den Sieger des klaſ
fiſchen Rennens, den deutſchen Meiſter Metze Dort-
mund herausgefordert haben. Um eine Ueberlaſtung
des Sonntags, ganz beſonders aber der Fahrer zu
vermeiden, werden deshalb ſchon Teilwettbewerbe am
Sonnabend abgewickelt.

Deutſchland gewinnt Hindenburg-Pokal.

Miniſterpräſident Göring in Aachen.
Vor 15 000 Zuſchauern gewann Deutſchland auf

dem Aachener Reitturnier den „Großen Preis der
Nationen“ Dem Turnier wohnte auch der preußiſche
Miniſterpräſident Göring bei. Deutſchland gewann
den Preis der Nationen, der zum erſtenmal mit dem
Hindenburgpokal, einem Ehrenpreis des Reichs-
präſidenten, ausgeſtattet war, überlegen. Alle drei
Reiter, Oberleutnant Momm mit Baccarat, Ober-
leutnant Haſſe mit Derby und Oberleutnant Groß-
kreutz mit Benno abſolvierten beide Gänge fehlerfrei.

Pereinsnachrichten.
MTV. 1861. Sonntag 13,30 Uhr, Treffen

der Mitglieder am Stadt- Kaffee zum Umzug
der Schützen. Blauer Anzug mit Mütze bzw.
Gleichtracht. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

TuSpWV. Röſſen: Spiele am Sonntag: 2.
Beunga 2. (10 Uhr im Stadion). Die 1. fährt
nach Spergau um ſich am dortigen Pokal-
turnier anläßlich des dortigen 3. Stiftungs-
feſtes zu beteiligen. 3.-Spergau 3. (Plaket-
tenſpiel). Alte Herren-Spergau AH. Po
kalſpiel). Wir bitten unſere Mitglieder ſowie
Freunde und Gönner des Sports dieſe Ver
anſtaltungen recht zahlreich zu beſuchen.

Die Abteilungéleitung.
TuSpV. Röſſen. Während den Tagen des

Deutſchen Turnfeſtes werden die Uebertra-
gungen durch Radio den Daheimgebliebenen
im Vereinsheim zugänglich gemacht.

Am Sonnabend, dem 29. Juli, 20 Uhr, fin-
det eine kleine Feier mit gemütlichem Bei-
ſammenſein im Vereinsheim ſtatt. Anſchlie-
ßend Uebertragung der Nationalen Feier
ſtunde von der Feſtwieſe des Deutſchen Turn
feſtes in Stuttgart mit der Anſprache des
Herrn Reichspropagandaminiſters Dr. Goveb-
bels.

Sonntag, dem 30. Juli, vormittags 9 Uhr,
Treffpunkt im Vereinsheim zur Uebertra-
gung des Feſtzuges von Stuttgart und nach-
mittags 4 Uhr Uebertragung des großen
Schauturnens und anſchließend die Rede des
Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler.

Wir bitten alle Mitglieder, ſich im Ver-
einsheim einzufinden, um ſomit auch ge
meinſam den Weiheſtunden geſchloſſen bei-
wohnen zu können.

Am morgigen Sonntag nimmt die Spiel-
ſaiſon 1933/34 ihren Anfang. Vorerſt iſt das
Programm nur klein. So meldet der Gau-
ſüden folgende Freundſchaftstreffen:

VfB. Schkeuditz 99;
Beung Ammendorf (Sonnabendſpiel);
Kayng Sp e vereinigung Neumark.

Unſer Sportverein hat auf dem heißen
Schkeuditzer Boden nichts Gutes zu erwarten,
da der VfB. über eine Anzahl neuer Spie-
ler verfügen ſoll. Beuna und Ammendorf
treffen ſich bereits heute abend in Beuna.
Auch hier wird es einen harten Kampf
geben. Kayna empfängt die Spielvgg. Neu-
mark auf ſeinem Platz. Wie bei allen Riva-
lenkämpfen wird hier der Ausgang erſt beim
Schlußpfiff feſtſtehen.

Wacker, Sportfreunde, 98 und Boruſſia auf
dem H8erSportplatz ein großes Fußballtur-
nier, bei dem jedes Spiel nur eine Stunde
dauert.

VfB. Schkeuditz--99.
Unſer Sportverein ſtartet in der neuen

Saiſon ohne Brödel und Kilian für die
Zeiſe und Schmalz einſpringen. Seine Auf
gabe wird auch deswegen nicht leicht ſein,
weil das Spiel in Schkeuditz ſteigt, deſſen
Publikum mit dem VfB. durch dick und dünn
geht. Hierzu kommt ſchließlich noch, daß
ſich Schleuditz in der Fußballpauſe durch neue
Kräfte erheblich verſtärkt haben ſoll. Sehr
viel wird von der morgigen Diſpoſition des
blaugelben Sturms abhängen, über deſſen
Leiſtungen in den beiden Städteſpielen gegen
Halle nicht gerade Lobenswertes zu ſagen
war. Jmmerhin ſollte 99 bei vollem Einſatz
ſeines Könnens und auf Grund der größeren
Spielerfahrung doch zu einem knappen Sie-
ge kommen.

Geiſeltalderby: Kayna--Heumark.
Die intereſſante Paarung die man im

Eeiſeltal kennt ſteigt alſo bereits zum Be-
ginn der Saiſon. Jm Dezember traf man
das le Mal in Neumark hzuſammen, wo
das Reſultat 2:2 lautete. Wir wagen diesmal
zu bezweifeln, ob die Kaynger wieder ein
ſo ehrenvolles Reſultat erzielen werden,
trotzdem ſie diesmal auf eigenem Platze
ſpielen. Neumark iſt entſchieden ſtärker ge-
worden und Kayna muß auf mehrere gute
Kräfte verzichten. Trotzdem wird das Er-
gebnis nicht ſo hoch ausfal ten. daß man
etwa von Klaſſenunterſchied ſprechen könnte.
Jn den Hintermannſchaften dürften beide
Gegner gleichwertig ſein, nur im Sturm
halten wir Neumark für ſtärker, da ſie
doch noch beſſer bei Schuß ſind als die Kay-
naer. Hoffentlich iſt es nicht gar zu heiß,
damit das zu erwartende rafſige Spiel nicht
in Sommerfußball verflacht. Vorher Kayna

Jn Halle veranſtalten die vier Vereine

Start in die neue Sgiſon.
99 beim VfB.Schkeuditz. Geiſelfalderby Kayna Neumark. Sonnavendſpiel Beung gegen

Ammendorf. Großes Fußballlurnier in Halle.

Sondermannſchaft--Neumark 3. Weitere
Spiele der Kaynger: Sonnabend: 1. Kn. in
Beunga; 2. Kn. in Braunsdorf. Sonntag: 3.
und 4. gegen Schwarzgelb Wßfls. in Wßfls.;
Jun. in Beuna.
Heute abend, Beung--Ammendorf.

Beuna hat bereits heute abend die Am-
mendorfer zu Gaſt, die ihm vor den Som-
merferien eine 9:3- Niederlage beibrachten. Da-
mals wirkte allerdings nur ein Spieler aus
der 1. Elf der Geiſeltaler mit. Heute ſoll
eine ſtark verjüngte Elf Beunas Vergel-
tung üben. Sie ſteht wie folgt: Müller; Jf-
tiger, Röthling 2; Zätzſch, v. Rhein, Denk;
Bauer, Hering, Dietze, Baumann, Jſermann.
Das Spiel beginnt um 18,30 Chr. Vorher
ſpieten Beunas Kn. gegen Kayna. Morgen
tritt Beunas 2. Herren gegen Röſſen 2. in
Röfſen an, während ſich die Junioren beider
Vereine in Beunag gegenüberſtehen.

Großes Fußballturnier in Halle.
Die an dem Fußballturnier des kommenden

Sonntags beteiligten Vereine: Wacker, Sportfreunde,
SV. 98 und Boruſſia haben der Wichtigkeit dieſes
Ereigniſſes entſprechend ihre zur Zeit beſtmögliche
Mannſchaftsbeſetzung herausgebracht und melden ihre
Aufſtellung wie folgt:

Wacker Krüger; Berndorf, Hädicke; Junge,
Schulz, Tetzner; Gold, Schneider, Hupfeld, Acke, Schlag.

Sportfreunde Küſter; Thieme, Hartmann;
Weder, Böttger, Hans Kahle; Böhme, Godau, Häuß-
ler, Marx, Karl Kahle.

SV. 98. Schiemann; Müller, Bruckhaus:; G. Raap,
Roßhirt Wetterling; K. Raap, Albrecht, Thomas,
Vogler, Waſſerzieher.

Boruſſia Neumann;
Mertin, Schubert,, K. Krampe;
Groſſe Steckel, Schettig.

Bis auf einige Ausnahmen ſind das die ſtärkſten
Mannſchaftsbeſetzungen der vier beteiligten Vereine,
das Turnier iſt alſo von allen Teilnehmern vorzüglich
beſetzt, und es iſt auch aus dieſem Grunde wieder
jede Vorausſetzung für guten Sport gegeben.

Das Turnier wird eröffnet durch das Vorrundeu-
ſpiel Wacker Sportfreunde, das um14 Uhr beginnt, während um 15 Uhr ſich SV. 98 und
Boruſſin begegnen. Um 16 Uhr findet als Einlage
ein Damenhandballſprel SV. 98 Boruſſia
ſtatt. Um 17 Uhr begegnen ſich dann die Unterlege-
nen aus der Vorrunde im Kampf um den Z. und
4. Platz, und zum Schluß' ſteigt das Endſpiel der
beiden Vorrunden-Sieger.

Pokalturnier in 9pergau.

An ſeines 3. Stiftungsfeſtes ver-
anſtaltet der Fußballklub Spergau ein Pokal-
turnier. Die Ausloſung der beteiligten Ver-
eine hat folgende Paarungen ergeben: 1.
Runde Röſſen--Wegwitz und Spergau--Dür-
renberg. Dier erwarten wir Röſſen und
Dürrenberg als Sieger. Das Spiel der Sie-
ger dürfte, falls Wegwitz und Spergau nicht
für eine Ueberraſchung ſorgen, ſehr inter-
eſſant werden, da Dürrenberg über ſehr

Brodte;
Krampe,

Paulmann,
Noack, A.

Am Sonntag, dem 30. Jubi, Mittwoch, dem
2. Auguſt, und Sonniag, dem 6. Auguſt, ver-
anſtaltet der BSC. Reipiſch ein Werbe-Pla-
ketten-Turnier, das das größte bisher im
Geiſeltal gezeigte Turnier zu werden ver-
ſpricht. Sämtliche erſte Mannſchaften des
Geiſeltals haben ihre Beteiligung zugeſagt.
Da die Spiele nach dem Punktſyſtem ausge-
tragen werden, ſollte es hierbei möglich ſein,
die wirklich beſte Elf des Geiſeltals feſtzu
ſtellen. Während der 1. und 2. Sieger je eine
Plakette erhalten, wird den übrigen teil-
nehmenden Mannſchaften ein Erinnerungs-
Diplom ausgehändigt. Da das Turnier im
ganzen Geiſeltal großes Jntereſſe erwecken
wird, möchten wir an dieſer Stelle nicht ver-
geſſen, die Spieler nochmals zu ermahnen,
immer recht ritterlich und fair zu kämpfen,
damit das Turnier ſeinen Werbezweck nicht
verfehlt. Am Sonntag, dem erſten Spiel-
tage, der morgens 8 Uhr beginnt, finden
folgende Spiele ſtatt:

Reipiſch-Germ. Kayna: Ob es hier Rei-
piſch gelingen wird erneut einen Sieg heraus
zuholen erſcheint ſehr fraglich, denn die Kay-
naer werden alles verſuchen, um ſich für die
letzthin erlittene Niederlage zu revanchieren.

Neumark-Beunna: Neumark konnte in den
Pflichtſpielen den Beungern die Punkte ab
nehmen und ſomit in die Mkl. aufrücken, hat
aber jetzt an Spielſtärke eingebüßt. Beung
dagegen iſt in den Freundſchaftsſpielen im-
mer in großer Fahrt und wird den Neumär-
kern arg zu ſchaffen machen.

Frankleben--Möckerling: Beide Gegner wer
den heiß um die Punkte kämpfen, doch ſollte
Frankleben als Mkl.-Elf den Sieger ſtellen.
Allerdings dürfen die Möckerlinger nicht un-
terſchätzt werden, denn auch ſie verſtehen zu
kämpfen.

Neumark--Reipiſch: Jn dieſem Spiel ſte
hen ſich zwei alte Rivalen gegenüber und
könnte hier Neumark, wenn es den Gegner
nicht unterſchätzt, was leicht zum Verhängnis
führen kann, den Sieger ſtellen.

Benna--Möckerling. Jn dieſem Spiel iſt
r Ausgang völlig offen da ſich beide Geg

Geiſeltal-Werbe-Plakettenturnier
auf dem B5C.- Platz in Reipiſch. 6 Geiſeltalmannſchaften am Skark.

ner gleichwertig ſind und erſt kürzlich unent-
ſchieden ſpielten.

Frankleben Kayna: Gegen die Mkl.-Elf
werden die Kaynger wohl wenig Ausſichten
haben und ſollte ſich Frankleben die zwei
wertvollen Punkte ſichern.

Außer den vorgenannten Plakettenſpielen
ſtehen ſich noch Reipiſch 2. und Kayna 2. im
Kranzſpiel und Reipiſch Kn. und Neumark
Kn. in einem Diplomſpiel gegenüber.

WC Handball 253.
Heute abend Braunsdorf Kayna (Liga)

Alſo Nachbarrivalen im Kampf. Das Spiel
findet bereits heute abend in Braunsdorf
ſtatt. Die Braunsdorfer haben Verſtärkung
erhalten und ſollten diesmal den in beſter
Beſetzung antretenden Ligiſten ein gleich
wertiger Gegner ſein. Allerdings ſollten doch
die Kaynager am Schluß des Spieles den
Sieger ſtellen, ſchon auf Grund ihrer beſ-
ſeren Spielanlage.
FAd. Mſbg. H. Franlleben 10:10 (6:6)

Am Donnerstagabend ſtanden ſich die obi-
gen Gegner auf dem Kaſernenhof im Rück-
ſpiel gegenüber. Das Vorſpiel wurde von
der HJ. knapp gewonnen und ſomit iſt die
Revanche des FAD. nur teilweiſe gelungen.
Die Merſeburger hatten nicht ihre volle Elf
zur Stelle und die Erſatzleute konnten die
entſtandenen Lücken nicht vollwertig ausfüllen
Beim FAD. war der bekannte Dieter (früher
Lauchſtädt) der beſte Mann. Die Hitlerjugend
ſtellte eine äußerſt ſchnelle Elf, die dem
FAD. fangtechniſch überlegen war und in ih-
ren Außenſtürmern zwei ſehr gefährliche Spie
ler zur Verfügung hatte. Das äußerſt an-
ſtändig und fair durchgeführte Treffen wur
de von Ha aſe (85) gut geleitet. Wie wir
noch exfahren, ſoll am Freitag kommender
Woche die Fußballelf des FAD. im „Au-
garten“ gegen eine komb. Elf des VfL. an-

treten.

beachtliche Kräfte verfügt und es fertigbrachte
in Freundſchaftstreffen Röſſen zweimal ein
wandfrei mit 2:0 und 3:2 zu ſchlagen. Will
Röſſen als Sieger aus dieſem Turnier her
vorgehen müſſen fie ihr ganzes Können
aufbieten. Beginn des Turniers vormittags
10 Uhr. Weiter treffen ſi gau 3. und
Röſſen 3. um 8,30 im Plakettenſpiel und
Spergau Alte Herren gegen Röſſen AH. im
Pokalſpiel.

Braunsdorf in Roßbach.

Braunsdorf weilt morgens mit ſeiner 1.
und 2. Elf zum Stiftungsfeſt in Roßbach.
Die Gegner ſollten ſich etwa ebenbürtig ſein,
doch bleibt beim Gaſtgeber ſtets zu berück-
ſichtigen, daß er ſich ſeine Erfolge, wenn s
ſein muß, durch große Härte zu erzwingen
verſteht.

Wegbereiter der Lebenswende.
Zum 65. Geburtstag von Guida Diehl.
Nun hat die Zeitenwende alle Gebiete un-

ſeres Lebens mit voller Wucht ergriffen. Es
vollzieht ſich eine ſolche gewaltige Umwand-
lung, daß von einer Neugeburt unſeres Vol-
kes geſprochen werden muß. Aber dieſes
Gotteswunder iſt unſerem Volke nicht im
Schlaf zuteil geworden, ſondern iſt die gott-
geſegnete Ernte aus einer Saat, die von Gott
begnadeten Männern und Frauen unſeres
Volkes geſtreut wurde. Es zeigt ſich in der
deutſchen Volkserneuerung in überwältigen-
der Größe das Geſetz, das in allen Menſchen
leben ewig wirkſam bleibt: nur der Einzelne
und das Volk werden von Gott geſegnet, die
ſich dieſes Segens durch eigene Leiſtung wür-
dig erweiſen. Zu allen großen Neuſchöpfun-
gen unſeres Menſchendaſeins gehört immer
der grofe Zuſammenklang zwiſchen göttlichem
Schöpfungswillen und menſchlichem Gehor-
ſam durch Einſatzbereitſchaft. Denn Gott
redet vergeblich, wenn die Menſchen taube
Ohren haben, er ſendet vergeblich Regen und
Sonnenſchein, wenn Menſchen und Völker
das Feld nicht beſtellen. Das aber iſt das
Größte und Beglückendſte an dieſer deutſchen
Zeitenwende, daß wir feſtſtellen dürfen: un
ſeres Volkes Ohren und Sinne ſind nicht
nur von Jahr zu Jahr ſchärfer geworden
gegenüber dem Gottesruf, der in unſerer
Leidenszeit erklang, ſondern wir haben Män
ner und Frauen geſchenkt erhalten, die wie
Propheten unſerem Volk den Weg gewieſen
haben.

Zu dieſen prophetiſch Vorausſchauenden
gehört auch unſere Guida Diehl. Sie iſt
eine von den ganz wenigen Frauen, die als
Wegbereiter in alle Zukunft genannt wer-
den müſſen. Als im Weltkrieg unter dem
Eindruck der geradezu märchenhaft großen
Leiſtungen unſeres Feldheeres ſich faſt das
ganze Volk einer lebensgefährlichen Täu-
ſchung über die im Jnnern wirkſamen Ge-
fahren hingab, da ſchaute Guida Diehl mit
ſeheriſchem Auge ſchon die Zerſtörungsmächte
die an der Seele und den Lebenswurzeln
unſeres Volkes fraßen. Sie rief die Frau-
enwelt auf zum Kampf gegen dieſe dunklen
Kräfte, weil ſie wußte und heute erſt recht
weiß, daß die ſeeliſchen Muttergründe des
Lebens vor allem von der Frau behütet wer-
den müſſen. Daß dieſe Erkenntnis und Tat
zum Schluß ganz im Religiöſen aufgehen
mußte, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. So iſt
von Guida Diehl als einer der erſten die
Einheit von Deutſchſein und Chriſtſein ge-
ſehen, geſucht und gefunden worden. Denn
die Quellgründe des Lebens ſind nur dann
wirklich behütet, wenn ſie gläubig und betend
bewacht werden. So wird dieſer Dienſt
zwangsläufig zum Gottesdienſt. Denn dann
iſt die Frau nichts anderes als eine von Gott
ſelbſt beſtellte Prieſterin, die die aus Gott
fließenden Quellen ihres Volkes bewahrt.
Erſt wenn die Aufgabe der Frau ſo erkannt
und erfüllt wird, fließen die Quellen unſeres
deutſchen Volkstums rein und ſtark.

Dies hat ſeit Jahrzehnten Guida Diehl
deutſchen Frauen verkündigt und in

ihrer Neulandbewegung in die Tat
umgeſetzt. Daß ſie aus dieſer Einſtellung
heraus freudig und bejahend den Weg zu der
Gefchichtergeſtoſtenden Hitlerhewegung finden
mußte, iſt wieder ſelbſtverſtändlich. Denn daß
der Nagtionalismus und Sozialismus durch
ein erneuertes Chriſtſein vertieft und gekrönt
werden müßten war ja von ihr ſeit jeher
geſchaut und geſagt worden. So ſtellt ſie und
ihre Arbeit ſich uns heute dar als ſchöne
Wegbereiterin für das gewaltige Werk, das
ewig mit dem Namen Adolf Hitlers ver-
bunden ſein wird. Jn der Kriegs und erſt
recht in der Nachkriegszeit war ſie die Rufe
rin. Warnerin und die unermüdliche Kämp-
ferin für eine Volkserneuerung von den
Wurzeln her. Wir freuen uns mit ihr, daß
auch ihre oft entſagungsvolle Arbeit durch den
Geſamtneubau unſeres Volkes geſegnet
wurde. Das Beſte, was wir ihr zu ihrem
Geburtstag am 29. Juli wünſchen, iſt dies:
Gott gebe ihr Kraft dazu. das weitaus grö-
ßere Arbeitsfeld mit denſelben Geiſtes- und
Seelenkräften zu durchdringen, mit denen ſie
bisher ihre Neulandbewegung erfüllt hat.

Guida Diehl iſt Führerin der 1916 gegrün-
deten Neulandbewegung. Auch hier in Mer-
ſeburg beſteht ein Kreis von etwa 20 Neu
ſänderinnen, die von Fran Paſtor Riem ge-
führt werden. Guida Diebl iſt außerdem
auch eine der Hauptmitarbeiterinnen der
Glaubensbewequng „Deutſche Chriſten“. Sie
iſt bereits mehrmals in Merſehurg zu Vor-
trägen geweſen. Das letzte Mal im Februar
1932. wo ſie vor den Frauenhilfen der Stad
geſprochen hat. Dieſer große Vortrag wird
ſicher noch vielen Merſeburgern in Erinne-
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Wenig bekannte Dinge über

Als die Harzer Bergleute unter den
Sachſenkaiſern Stollen im Rammelsberg
(dem mithin älteſten deutſchen Bergwerk!)
gruben, da hatten ſie einen koboldartigen
Berggeiſt, den Herrn und Hüter der unter-
irdiſchen Schätze, zu reſpektieren. Sie lieb-
ten und fürchteten ihn zugleich und als ſie
vor Jahrhunderten aus dem Harzgebiet aus-
wanderten und eine neue Heimat in den ver-
wanöten ſchleſiſchen Bergen des Rieſen-
gebirges gründeten, da nahmen ſie ihren
Berggeiſt mit. Er geriet daher im Harz in
Vergeſſenheit und iſt nun der Berggeiſt des
Rieſengebirges Rübezahl!

Die Ruinen des Kloſters Walkenriedö hal-
ten die Erinnerung an eines der reichſten
und mächtigſten Klöſter Deutſchlands wach.
Man ſagt von einem Walkenrieder Mönch,
daß er nach Rom reiſen und dennoch jede
Nacht auf eigenem Boden des Kloſters zu-
bringen könne. Ueberall hatte das Kloſter
eigene Beſitzungen, Güter, Weinberge uſw.
Die „Lutherfalle“ in den Kloſterruinen iſt
eine wichtige Schaunummer bei der Kloſter-
beſichtigung. Luther ſoll durch einen ſchwar-
zen Hund gewarnt worden ſein, jene Zelle,
in der ſich eine tückiſche Falltür befand, zu
betreten tatſächlich hat Luther überhaupt
verzichtet, Walkenried zu beſichtigen.

Den großartigſten Anblick vom Harz ge-
winnt man weder vom Brocken, noch von

Oberhof Thür. 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe
dem Rennsteig und den höchsten Gipfeln des

Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen. Kraftpostver-bindungen nach allen Seiten.

Harzer Moſuik.
den Harz. Von K. Lükge.
anderen bekannten Ausſichtsbergen. Den
Harz in ſeiner ganzen Maſſigkeit und ſeinem
vielwelligen Aufbau, mit dem hoch darüber
als Krönung ſtehenden Brocken, kann man
am unbedingt einörucksvollſten vom Elver-
ſtein zwiſchen Drei-Ahnen-Hohne und Wer-
nigerode oder dem Ausſichtsturm Armeleute-
berg bei Wernigerode betrachten. An allen
anderen Stellen (Hanskühnenburg auf dem
Acker) rückt der Brocken zu weit ab vom
Blickfeld, um ſo zu imponieren wie von
dieſen beiden Punkten.

Das Brockenhaus ſteht auf dem höchſten
Punkt des 1142 Meter hohen „Vater der
deutſchen Berge“ im Gegenſatz zu den
meiſten übrigen Berghäuſern, wo die Berxg-
kuppe vom Berghaus aus noch zu erklim-
men iſt. Ueberdies iſt das durch eine
leiſtungsfähige Bahn bequem erxeichbare
Brockenhaus mit ſeiner genau von Nord nach
Süd führenden, faſt 100 Meter langen Front
das ausgedehnteſte aller deutſchen Berg-
häuſer.

Die größte kraftſportliche Leiſtungs
prüfung in Deutſchland wird alljährlich im
Harz mit der ADAC.DreiTageFahrt
durchgeführt. Start und Ziel ſind im
Brockenkurort Schierke. Rodelbahnen, Bach-
läufe, Wieſenhänge ſind bei dieſer groß-
zügigen Leiſtungs- und Materialprüfungs-
fahrt kein Zennen) zu überwinden. Zu

e

800--1000 Meter ü. d. M.

Preise in allen Häusern zeitgemäß stark herabgesetzt.

e er rreweo ruft zur Erholung!
2 dteHeilt Herz und Herven Brennere Parknote Kurhof, 135 Betten, volle Pens. ab RM. 12.- bis RM. 25.-

wehr, Reichsmarine, SA., SS. und Schutz läßt, erwärmt ſich durch die große Fläche des Bades
polizei ſind ſtark an dieſer im ſchwierigen bei einer normalen Tagestemperatur von 14 Grad
Gelände des Harzes durchgeführten òrei- auf 21 Grad, ſo daß die Temperatur des Becken
tägigen Prüfung beteiligt. waſſers ſich der des normalen Flußwaſſers angleicht

St. Andreasberg im Oberharz galt bis und keineswegs zu kalt iſt. Eine andauernde Reini
zum Weltkrieg als „Kanarien-Mekka“. Der gung des Bades erfolgt durch den ſtändigen Zufluß
Ausfuhrwert der in alle Teile der Welt ge- von Friſchwaſſer, während andererſeits das Altwaſſer
lieferten kleinen gefiederten gelben Sänger durch einen ſogenannten Ueberlauf in einen ſeitlich
er weltberühmten „Harzer Roller“), betrug frießenden Graben abgelaſſen wird. Die Zellenanlage,
damals faſt Millionen Mark im Jahr! zie jetzt als Neubau hinzugekommen iſt, weiſt je eine
s gab in St. Andreasberg 250 Züchtereien, g a ng vund etwa 25000 gutſingende Hähne wurden allgemeine Zelle für Männer und Frauen, 6 Wechſel

jedes Jahr gezüchtet. Jetzt iſt die Kangarien- zellen und 14 Dauerzellen neben Räumen für die
vogelzucht, nach mehr als 15jähriger Pauſe, Garderobe, den Bademeiſter und die Kaſſe auf.
wieder in ſtarkem Aufblühen. Ein mit der
Kanarienvogelzucht zuſammenhängender Be-
ruf in St. Anöreasberag dürfte der unbedingtwortlängſte ſein: „Vogelkäfigſtäbchen und Bad Kloſterlansniß.

Käſekiſtenb 2äſekiſtenbrettchenfabrikant Mitten im Holzlande, umrahmt von mei
r lenweiten Nadelwaldungen ſie eh u
ort Bad Kloſterlausnitz, der ſeit mehr aDas Heyne Bad in Bad Dürrenberg. 50 Jahren von den Erholungsſuchenden gern

Am 6. Juni v. J. wurde mit dem Bau der neuen beſucht wird. Seit einigen Jahren iſt Bad
Badeanlage in Bad Dürrenberg begonnen. Das Wſhe ne Weile rungen daven S

den HWieſengelände des Puſtertales, von hohen Baum- Bad ſchnell bekannt und berühmt gemacht.
gruppen umgeben, war ſo recht der geeignete Ort, um Bad K'oſterlausnitz e n tz auch ein Schw mmn
ein Sommerbad anzulegen. Das Bad iſt 50820 Meter had, Tennis- und Sportplätze, einen Gon-
groß. Das Planſchbecken umfaßt davon 2015 Meter delleich uſw. Gute Gaſtſtätten und Privat-
(Tiefe von 0,30 bis 0,56 Meter zunehmend), das häuſer bieten preiswerte Unterkunft und
Richtſchwimmerbecken 20235 Meter (Tiefe von 0,56 Verpflegung. Wer Heilung oder Erholung
bis 1,46 Meter zunehmend) ſo daß hier ſchon ohne ſucht, der ſollte den Kurort Bad Kloſter-
weiteres die Möglichkeit zum Schwimmen gegeben iſt. lausnitz wählen.

Es iſt in Holzverſchalung ausgeführt. Die Waſſer-
zufuhr geſchieht durch 4 Quellen aberhals des Beckens. unch dann, das Jageblatt, clie
Täglich fließen durch die Quellen 300-—350 Kubik-
meter Friſchwaſſer zu. Das Waſſer, das die Quellen beliebte nachbestellen
mit einer von 2 S S ver

S Jena S
S h

GESUNDHEIT- sPORT
UVUNTERHALTUNG

Pheumor Gicht- Koforrhe
Mogen- Parm- o Sfoff-

wechs euren
DIE IDEALE WOHNSTADT.

S 4 5 Wist mehr als nur Ersate tür Sastein,
es ist viel stärker, es ist ja überhaupt das stärkste Radiumbad
der Welt. Deshalb gehe jeder bei Rheuma, Neuralgien,Aderverkalkung, Wechseljahrebeschwerden und Alterser-
scheinungen nach dem deutschen Radiumbad Oberschlema-
Dreiwöchige Kurmittelpauschaie(Arzt, Kurmittel, Kurabgabe) RM 100.-- Haustrinihuren.

„Bellevue“ Ruhe und Erholung, groß.
Hotel Europäischer Hof 180 B. schönste Lage. Zim. ab RM. 4.50. pens ab RM. II.Park. Pension ab RM. 11.-

5000 qm), Berglutt. Ermäbßigte Preise pflegung.

gratis.

Foche!/ Je bayr. Alpen

Rastenberg aHerrl. Gebirgslage. Eigenesongeren, Kreis Weimar. errlicher See u. Sonnenbad. Volle

Weild, schönes Wald-Schwimmbad, Penſion bei beſter Ver
erbeschriften d. die Siädt. Kurverwaltung. RM. 3.80-4.50. Jll. Proſp.

Bad- Hotel Zum Hirsch“. 150 B., Pens.
Hotel Atlantic, gegenüber Kurhaus, 80 Betten, Pens. ab 9- J

ab RM 9 m. Priv.-Thermalb. ab K. 12.-
Bad- Hotel Zähringer Hof, Park, Thermalbäder. 130 Betten. Pens. ab RM 8.- c

J W ene FS
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ne ein

4 Mahlzeiten

Alois Fink

a w e S

(Moorbad). Bade- und Luftkurort in schönerbad berka ßecka waldreicher Umgebung. Günsetige Bahn- und
Postkraftwagen- Verbindung. Ehrenhaingelände

Wnheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Park-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

134 m. Kräitiges Solbad in e t. LageBad II 6 Solquellen. Station der sen bahn
und der Bahn Straußturt-Großheri

Ielephon 228 empfiehlt
seine herrl. Zimmer mit
Ausblick nach dem Jlm-
und Saaletal. Heilbäder.

Garagen, Parkplatz. Zimmer M. 1.50, Pension M. 4.50,Von M. 3.50 an. Neue Bewtriachalinns. Paml Reinhold

Fiümsterhbergem crnur. a
Klimatischer Höhenkurort. 500--710
n Ein wahrerEin Quell nouer Scohaffens kraft

Zeitgemaäße Preise. Idyllisches Waldschwimmbad.Prospekte durch die Kurverwaltung und Reise büros.

500-900 m. Altberühmter herrlicher Höhenluft-Amenau kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-

sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Hotel Tanne, das führende Haus. Flietß.Wasser,
16 Garagen, sehattiger Garten. Telephon 261.

150 m. Malerisch am Mittellauf der Saale und an denJena Haupteisenbahnlinien gelegen. i auf guten
Wegen in die wunderschöne Umgebung von Jena

Oelmühle. Hotel Restaurant Pension
Bettpreise v. 2.25 M. bis 3.,75 M. einschl. Bedienung,
Ffeß. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,
i P 7 malerisch am Abhang des Reunsteiges gelegen.

2 Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht.

hioSspiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Grober Garten. Fernruf 35.

2 d
72 eHorb bayeriſche men

Slhielgebirge, Steinwald und Oberpfa ler Wald
Werbeschriften kostenlos durch die Auskunftsstelle in Selb

ba l zwischen Stadtroda-NeustadtFröhlime Wiederkunft (Orla) geleg. inmitten prächt.
Nadelwälder und dem alten

hisforischen wasserumgebenen Schloß „„Fröhliche Wiederkunft““.

fröhliche Wiederkunft

Hotel zum Keller
Fernruf Neustadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, aller
Komfort. Großes Ausflugslokal für Omnibusfahrten. Herrliche
Sommerfrische inmitten großer Waldungen. Pensitonspreis
M. 3.50 bis 4. Wochenendpension. aragen frei.

Aeuhaus a. Rltg.-Jgelshiet tet
Herrl. Spaziergänge.

[I]JHotel Grüner Baum
Fernsprecher 371.

Angenehmer Autenthalt. Gutbürgerliche Küche. PFension vach
Uebereinkunft. Spezialhaus für Touristen u, Geschäftsteisende.

gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-B0 ba g. Postautoverbindung mit Sitzendort. Herr-
er Nadel- und Buchenwälder.

Rohrbach, Sommerfrische
Gasthaus Zum Sorbitzgrund
Nach dem Brande von 1932 neu erbaut, alle Bequemlichkeiten,
Preise Nein, aher trotzdem gute Leistu s

Alexanders bad Wir b er g Gasthof und Pension Hohe Matzen
Wurmionh t. Fictelkgeb. (Bes, Bapt. KöniSürgerliches Heil- empfiehlt Sommerfr. unmittelb. am

u. Erholu ngs ba d R. So Rnterkun ension ahlz adin 600 Meter Köhe Besuckt fl. Wasser, Badeteich. Prospeit gratis.das schöne

Alexanders b ad An u 6wo r es K. u ma zur Wagner-Besitzer: J. KöllnerTelefon 163 Wunsiedel stadt Bayreuth
Altbekanntes gutbürgerliches Haus mit
e Pension, angen. Aufenthalt für 66

adegaäste u. Tourist., direkt am Wald, ruhigu. staubfrei. Prosp. gratis Autogaragen. 99

e 550 m d. M.ie Zemtrafe des Fichtelqebia der Luisendurg, en reſsemvunde? re
luisenburgfests

auf der sch t uAuguſt Stachrat. ailjshrſich im Ah und

Waldkurhaus undun s u Pension. Kurort Städtische Luisenburg- Gaststätte- Pension.
Tel. Wunsiede uhbiges Berneck, Tel. 54. Pension von RM. 4,50. Waldlage. Gedirgs-Fremdenh. in zentral. Gebirgslage. Eigener 4Gutsbetr., herrliche Terrassen, Liegewiese Das Haus der wirk- Kündbſiek. Tel. 2. Wunsieäeſ. Inn. H. P. Baur.

und „Stühle, eigener Badeteich. Ausführlich. lichen Erholung.Prosp. gegen Kuekp. Pension ab RA. 4. Wald, Wiesen, Wasser. Hotel Weißes Lamm, 40 Bett., Übern. 1,50- 2 M.
Erstkiassige Verpfie- Pens. 3,50. Bad. Zentralh., fl. Wass. Garag., Tel. 37

8 PSommertrisehe Markischeorgast ich breit Gasthof Deutsches Haus, 20 Bett.. Übern. S
504 Meter ü. M. bringt beste Erholung. und ruhig. 1M. an. Pens. v. 3,50 M. an. Bad Garag., fl. Wasser

552 m U. d. M., herrlich gelegene Sommeren O frische in länälicher EFinfachkeit. Von Saat-
teld bequem durch Postkraft erreichbar.ötadtroda Tiere n i an rustes Naturba ringens. Station derBahnlinie WVeimar- Gera. in Kurtaxe. Waldsommerfrische Gast- und

Parſchotel Kurhaus Stadtroda Pensionshaus Zum Burgberg
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend witt gendorf im Waldiand Schwarzburg-Rudolstadt leichtund Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühetück 3 M. bar. Ruhe und Erholung, idyllisch. e Referer zen h

verlangen. 5 Mahlzeiten 3,50 M. inkl. Nebensp. Keine Neben-7

77 aus gaben. Besitzer O. Mönch
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Wo die Apfelbäume begannen, kletterte die
Landſtraße einen Hügel hinauf. Man konnte
auf einmal ganz weit ſehen, über die roſig
ſchimmernden Blütenwolken hinweg in dieſe
weit ausgebreitete Welt voll Himmelsbläue
und Frühlingsglanz. Und dahinten lag wie
ein ſchönes Traumbild die Stadt mit den gol-
denen Türmen, und das Grün ihrer Kupfer-
platten ſchimmerte in der Sonne gleißend
hell wie das feine Emaille einer Florentiner
Goldſchmiedearbeit.

Der eine der beiden Männer, die in dem
Wagen ſaßen, der eben über den Hügel daher-
rollte, wies mit der Hand hinüber und begann
die Türme der Reihe nach zu nennen. Der
rechter Hand, etwas abſeits, mit den ſchlanken
Spitzen und der ſchmalen verbindenden
Brücke dazwiſchen ſei der Dom ſagte er: und
der ſtolze überragende Doppelturmbau da in
der Mitte fei Sankt Marien; und dann ſetzte
er mit bedeutſamem Kopfnicken hinzu, ja, ja,
es müſſe für einen jungen Muſiker eine faſt
unerhörte Gunſt des Schickſals ſein, an dieſer
ſtolzen Kirche der Nachfolger des großen
Buxtehude werden zu können.

Der ſo ſprach, war der berühmte Hambur-
ger Tonkünſtler, Komponiſt, Lehrer und
Theoretiker Mattheſon, und der neben ihm ſaß,
war Georg Friedrich Händel, dazumal
erſter Geiger und nebenbei auch Kapellmeiſter
an der Hamburger Oper. Es war kein großes
Amt, auch wenn der junge Tonmeiſter, der
erſt unlängſt von Halle gekommen war, ſchon
einmal eine Oper für die berühmte Hambur-
ger Bühne liefern durfte. Und wenn er an
Sankt Marien dachte und dieſe fremde Stadt,
der man unaufhaltſam näher kam, dann
machte ihm der lockende Gedanke, den Matthe-
ſon noch einmal vor ihm ausmalte, das Herz
weit. Und er vergaß die weite, lockende Früh
lingswelt und dieſe ſchimmernden Farben von
Emaille und Filigran, die wie ein Herüber-
klingen des Südens waren, wohin es ſein
Muſikerherz mit allen Faſern zog. Denn Zta-
lien war damals für einen ſtrebenden Jünger
der Muſik der Schlüſſel zur Welt. St. Marien
aber bedeutete: ſeßhaft werden, wenn auch in
ehrenvollem Amt, um das ihn hundert andere
beneiden würden.

Georg Friedrich Händel ſah lange zu den
grüngoldenen Türmen hinüber. „Und wenn“,
ſagte er endlich zu ſeinem recht ſelbſtbewußt
in die Welt hineinſchauenden Begleiter, „die
Wahl nun auf Euch fiele, würdet Jhr ſie
annehmen?“

Auf Mattheſons Geſicht erſchien ein bedäch-
tiges Lächeln. Es war ein eitler, aber auch
ſehr gutmütiger Mann, und es mochte ihn als
den Aelteren, Berühmteren reizen, ſich in dem
Wettſtreit, zu dem man ſie eingeladen, mit
dem Jüngeren zu meſſen. „Freilich“, meinte
er nach kurzem Beſinnen, „bin ich in Hamburg
ein großer Mann, und es mag ſein, daß ich
mich auch bei ſolchem Tauſch doch nicht
wenig bedenken werde. Aber wir wollen es
darauf ankommen laſſen. Und dann hat
Meiſter Buxtehude ja von einer kleinen Be
dingung geſchrieben, die wir noch nicht ken-
nen; ſo ſcheint mir doch, es hänge noch
von manchem ab, ob wir dazu jetzt ja oder
nein ſagen wollen.“

Die Türme waren ihnen jetzt ganz nahe
gerückt. Mächtig ſtanden ſie in ihren grünen
und roten Farben hinter den alten Häuſern
über dem Fluß, über den jetzt der Wagen
hinüberrollte in das wuchtig geörungene
Holſtentor hinein, um durch die enge Win-
dung der Holſtenſtraße dem Markt zuzu-
ſteuern, wo über die Rathauslauben die
Marientürme rieſenhaft herüberſchauten.

Kaum eine Stunde ſpäter wogte das
Orgelgebrauſe durch den mächtigen Raum.
Wie Meeresrauſchen war es, über dem gleich
Sphärenklängen und Engelsſtimmen zarte
Flötentöne ſchwebten. Mattheſon hatte zuerſt
geſpielt, mit der würdigen Eleganz und
ſelbſtgefälligen Eitelkeit ſeiner Perſon. Und
nun ſtrömte Georg Friedrich Händel, fort-
geriſſen von dem wundervollen Jnſtrument,
in Jubelhymnen ſein ganzes Jnneres aus.
Dem Meiſter Buxtehude liefen die hellen
Tränen über das Geſicht, und die Rats-
herren, wie ſie ſich in aller Eile eingefunden,
nickten würdig mit den Perückenhäuptern;
die anöeren, die der Orgelklang in dieoffenen Kirchentüren gelockt, ſaßen in An-
dacht da, und ein Flüſtern ging durch die
Reihen: „Das iſt der, der uns den Meiſter
Buxtehude erſetzen wirö.“

Georg Friedrich Händel war noch wie ein
Träumender, als man nachher zu Buxte-
hudes Haus hinüberſchritt. Er wußte es
ſelbſt, er brauchte nur zu wollen, und das
Amt, um das ihn Hunderte beneiden würoöen,
war ſein; er hatte es aus jedem Wort, aus
jedem Auge herausgeleſen, noch ehe es über-
haupt zu dem eigentlichen Wettſpielen ge-
kommen war. Sein Herz war voll; esſchwelgte noch ganz in der Wonne, die darin
lag, in dieſem ſtolzen Gotteshaus, auf dieſer
Wunderorgel in jubelnden Hallelufjas und
Hoſiannas dem Allmächtigen Loh und Preis
zu ſingen.

Mattheſon ging mit Meiſter Buxtehude
ihm dicht vorauf. Auch der Redſelige war
ſtiller geworden; doch jetzt fragte er mit dem
liebens würdigen Lächeln des weltgewandten
Mannes, der mit jeder Lage fertig zu wer
den weiß: „Jhr hattet von einer kleinen Be
dingung geſchrieben, Meiſter. Jſt es ein Ge-
heimnis, oder

„Gewiß nicht“, ſagte der alte Muſiker mit
einem lieben, ſchüchternen Lächeln. „Die
Herren wollen mir die Freude machen, den
Abend bei mir zu ſein, und meine Tochter
wir trefflich vorgeſorgt haben. Ja, ſo hat
ſie nun viele Jahre im Haus gewaltet; aber
jetzt bin ich ein alter Mann, der nach irdiſchen
Schätzen nie geſtrebt, und ich müßte ſie un
veriorgt zurücklaſſen, wenn ich einmal öah.n-
gehe. So hat denn der Rat mir gnädig zu
gebilligt, daß wir nur dem das Amt geben,
der mir das aute Mäöchen als ſeine Haus-
frau mitzuübernehmen und heimzuführen ge-
willt iſt. Das iſt die kleine Beöingung.“

Sie waren in die dämmerdöunkle Diele
des Kantorhauſes getreten, der Alte voran,
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oll heiraten.
wollt zu ihr hinüberſah, glitt über ſie hin-
weg in die Ferne, und er ſah wieder die
weite Welt in ihrem Frühlingsglanz, ſo wie
er ſie am Morgen vor ſich ausgebreitet ge-
ſehen, in jubelnder Himmelsbläue unö grün-
golöigem Schimmer. Und ganz fern war
ihm jetzt das Orgelbrauſen von Sankt
Marien.

Auch er war den ganzen Abend ſchweig
ſam und ſtill. Er war es noch, als er mit
Mattheſon durch die nächtliche Stadt zum
Klingenberg emporſchritt, wo ſchon damals
der alte Gaſthof „Stadt Hamburg“ für vor-
nehme Fremde bereit ſtand. Es war kein
kurzer Weg, und Mattheſoyn wurde er bei
dem Schweigen lang.

Alte Deutſche Meiſter.
Ausſchnitt aus der allegoriſchen Darſtellung Albrecht Altdorfers(geb. um 1480, geſt. 1538): „Der Hoffart ſitzt der Bettel aufder Schlegpe“,
die ein fürſtliches, auf ein Renaiſſanceſchloß zuſchreitendes Paar

zeigt, auf deſſen Schleppen Bettler ſich mitziehen laſſen.
rn r

während Mattheſon ſich nach dem jungen
Freund umwanöte, ein etwas ſüßſaures
Lächeln auf dem glatten Geſicht. „Da hätte
man ja auf einmal alles, was man ſich wün-
ſchen kann ein Amt, ein Heim und ein ehr-
ſames, treffliches Eheweib dazu. Greift zu,
funger Freund; den Vorzug habt Jhr.“

Eine Tür ging, und aus dem Rahmen
ah man jetzt eine kleine, etwas rundliche
Frauengeſtalt heraustreten, mit einem ſo. äch-
ternen Lächeln auf dem gqgutmütigen Geſicht
und einem verſtohlen forſchenden Blick. Sie
wurde ein wenig rot, als man ſie anſah und
war den ganzen Abend ſehr ſtill, während ſie
faſt unmerklich ihres hausfraulichen Amts
waltete. Georgsblick, ſo oft er unge-

Händel blieb ſtehen. Die Sterne funkel
ten über ihnen; er meinte, er hätte ſie ni
ſo hoch geſehen. Sein Atem ging ſchwer. „Jo
kann's doch nicht“, ſprach er vor ſich hin. „Di
Welt iſt weit, ſie iſt doch mehr als ein
Orgelbank, und wenn's die berühmteſt
wäre. Jch brauche die Welt, wenn ich einma!
die großen Hallelujas ſingen will, die in
meiner Seele wogen!“

Mattheſon nickte; aber man wußte nicht
ob er begriff, was in dieſen Worten lag.

Morgens in der Helle des Tages holpert
der Wagen mit den beiden Muſikern wied
zum Holſtentor hinaus, den roſigen Apfe!
blütenwolken zu, in den leuchtenden Glan
der Frühe hinein. B. Witt.

„Ueb' immer Treu und Redlichkeit
Jn Millionen Häuſern erklingen tagtäg-

lich die ſchlichten und doch ſo eindringlichen
Töne des Glockenſpieles der alten Kirche zu
Potsdam, die Töne, die zum Morſezeichen
des Deutſchlandſenders geworden ſind: „Ueb
immer Treu und Redlichkeit!“ Sie bringen
Kunde aus einer Zeit, die nicht mehr iſt, und
von einem Manne, der die Erde verließ, als
er im Herzen noch ein Kind war: von
Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty.

Hölty wurde am 21. Dezember 1748 in
Marienſee bei Hannover geboren. Er ſtu-
dierte Theologie, wurde bruſtkrank und ſtarb
am 1. September 1776, alſo im 28. Lebens-
jahre. Hätte er ahnen dürfen, daß einige
ſeiner ſchlichten, innigen Lieder durch die
Jahrhunderte gehen würden, ſo wäre ſein
früher Tod ihm noch leichter geworden. Er
war ihm ohnehin nicht ſchwer.

Jm Jahre 1772 war von jungen Dichtern
der Univerſität Göttingen der „Hainbund“
gegründet worden. Jhm gehörten derSchwabe Schubart, der Dithmarſche Boie, der
Homer-Ueberſetzer Voß, die Grafen Stolberg,
Gottfried Auguſt Bürger. Hölty und andere
an. Der Bund unterhielt auch enge Be-
ziehungen zu Klopſtock, Herder und Mathias
Claudius. Dieſer Dichterkranz war es. der
die franzöſiſche Herrſchaft in der deutſchen
Literatur endgültig brach.

Die Dichter des Hainbundes waren nach
unſeren heutigen Begriffen allzu gefühlsſelig.
Aber dieſe Gefühlsſeligkeit kam bei den
meiſten aus dem Herzen. Auch Hölty war
weich und häufig voller Schwermut. Aber
Gekünſteltes gab es an ihm nicht. Er war,
wie der Literaturhiſtoriker Stern ſchreibt,
„in ſeiner früh vergehenden Jugendlichkeit
gleichſam ein Bild des ganzen Bundes“.

Hölty ahnte, daß ſein Leiden zum frühen
Tode führen würde. Er hatte ſich damit ab-
gefunden. Er wußte, der Tod würde ihn als

Freund beſuchen und ihm ſacht die Augen
zudrücken. Der Dichter ſehnte ſich ſchließlich
nach der Ruhe auf einem ſtillen Dorffriedhof
und er freute ſich darüber, daß ſeine Freunde
und Kampfgenoſſen, die mit ihm Deutſchland
von fremden Geiſteseinflüſſen befreit hatten
nach ſeinem Tode an ihn denken würden.

Adolf Bartels nennt mit Recht Hölty-
„Vermächtnis“ eines der ſchönſten Sterbe
lieder der deutſchen Literatur:

Jhr Freunde, hängt, wenn ich geſtorben bin
Die kleine Harfe hinter dem Altar auf,
Wo an der Wand die Totenkränze
Manches verſtorbenen Mädchens ſchimmern
Der Küſter zeigt dann freundlich dem

Reiſenden
Die kleine Harfe, rauſcht mit dem roten

Band.
Das, an der Harfe feſtgeſchlungen,
Unter den goldenen Saiten flattert.
Oft, ſagt er ſtaunend, tönen im Abendrot
Von ſelbſt die Saiten, leiſe wie Sirenenton,
Die Kinder, hergeholt vom Kirchhof,
Hörten's und ſahn, wie die Kränze bebten.
Von den Liedern Höltys werden noch

heute „Wer wollte ſich mit Grillen plagen“
und „Roſen auf den Weg geſtreut“ gern ge
ſungen. Jn unſeren Leſebüchern ſtand vor
vier oder fünf Jahrzehnten noch das unge-
wöhnlich ſtimmungsvolle Jdyll „Das Feuer
im Walde“ (Zwei Knaben liefen durch den
Hain und laſen Eichenreiſer auf), ebenſo das
Gedicht „Am Grabe meines Vaters“.

Höltys bekannteſtes Lied „Ueb' immer
Treu und Redlichkeit“ kommt uns heute ein
wenig kinderhaft naiv vor. „Man ſoll nicht
darüber lachen, es iſt unſeren Vätern ſehr
viel geweſen“, ſagt Adolf Bartels. Der dem
Tode geweihte Hölty wollte ſauber vor
ſeinem Schöpfer ſtehen.

A. Zimmermann,

Das Nachtquartier.
Bevor Jovachim Stetter, Herr auf tauſend

Morgen kultiviertem Weizenboden, ſich an
den Frühſtückstiſch ſetzte. ging er mit
öröhnenden Schritten an das Fenſter, riß
beide Flügel weit auf und ſchrie mit Stentor-
ſtimme: „Krüſchan!“

Nach einer geraumen Weile antwortete
vom Pferdeſtall her eine mürriſche Greiſen-
ſtimme „Jäa!“, und ein dürres, uraltes
Männlein in roter Stalljacke erſchien.

„Krüſchan, anſpannen! Wir fahren nach'm
Finanzamt!“

Bevor Krüſchan antwortete, nahm er die
Pfeife aus dem Munde, ſpuckte in weitem
Bogen aus und ſagte dann: „Tjäwoll!“ Dann
hängte er den „Knöſel“ wieder in ſeine Zahn-
lücke und trollte ſich.

Joachim Stetter fuhr „zum Finanzamt“!
Allerdings hatte er ſich für ihn in der „Gol
denen Kugel“ etabliert, und die ihm bekann-
ten Beamten waren meiſtens, gleich ihm,
Junggeſellen, die einem guten Tropfen nicht
widerſtehen konnten. Die Sitzungen pfleg-
ten gewöhnlich endlos lang und ſchwer zu
ſein. Krüſchan ſaß währenddeſſen auf dem
v im Wagen, rauchte Pfeife und langweilte
ich.

Lange nach Mitternacht kam Joachim
Stetter mit ſtarker Schlagſeite unter gütiger
Aſſiſtenz des „Alfons“ die Treppe herunter,
kletterte ſtöhnend auf ſeinen Sitz und ſchlief
ſofort ein. Krüſchan ſchirrte auf, ſagte
„Jüh!“ und fuhr los.

Es war eine ſtockfinſtere Nacht. Schauer-
lich heulte der Wind, und ſein Stöhnen ver-
einigte ſich mit dem Schnarchen des Schlafen-
den zu einem unheimlichen Konzert. Krüſchan
ging die Pfeife aus er grugelte ſich und
ließ die Gäule laufen, was ſie konnten. End-
lich hielt er vor dem Gutshauſe. Mürriſch
ſich umdrehend, brummte er das Stichwort,
auf das der Herr gewöhnlich auszuſteigen
pflegte: „Utſtiege!“ t

Heute rührte ſich nichts im Wagen.
der Wind heulte und tobte.

„Utſtiege, Härr!“
Wieder rührte ſich nichts. Krüſchan wurde

es unheimlich, er kletterte mit ſteifen Knochen
vom Bock und ſtierte ungeduldig in das
Dunkel: Der Herr war ſpurlos verſchwun-
den! Sein Sitz war leer!

„Hei is rutefallen!“ philoſophierte der
Graukopf und begab ſich mühſam wieder auf
ſeinen Sitz „Will'n man holen. Jüh!“

Etwa auf der Hälfte des Weges kam ihm
Joachim Stetter fluchend und frierend ent-
gegen. Er war im Schlaf aus ſeiner Ecke ge-
fallen und hatte ſich ſchimpfend zu Fuß auf
den Heimweg gemacht.

Ein parr Wochen ſpäter mußte Joachim
unbedingt wieder einmal „auf das Finanz-
imt“. Wieder riß er dröhnend die Fenſter
ruf, brüllte „Krüſchan!“ und reiſte ab. Gegen
rei Uhr wurde er unter dem Hallo der
Freunde unter Mitwirkung des Pikkolo in
»iner Ecke auf dem Wagen verſtaut, vor-
orgend knöpfte Krüſchan ſorgfältig das
Spritzleder zu und ſagte „Jüh!“

Kurz hinter der kleinen, verſchlafenen
'reisſtadt ſetzte ein vorſchriftsmäßig nach
altiger Landregen ein. Krüſchan gebrauchte
ie Peitſche. Ganz in ſich zuſammengekrochen,
ockte er auf dem Bock fluchte und ohne
ückſicht auf den leidenden Zuſtand ſeines
Herrn, trieb er die Pferde an. Als er aber

triefend vor Näſſe vor dem Herrenhaus
ſelt und „Utſtiege!“ ſagte, war Jvachim
Stetter wieder verſchwunden.

„Hei is wedder rutefallen“, knurrte
'rüſchan. Dann nach kurzem Nach-
nken meinte er: „Och wat, dat macht nix!
h ſpann ut, hei wart all kaume!“ Sprach's,
hirrte ab und ſchob den Wagen in die

emiſe. Dann begab er ſich zur wohlver
ienten Ruhe.

Aber der „Härr“ kam nicht! Dafür er-
Hhien am nächſten Morgen Franz, der glatt-
aſierte, hochherrſchaftliche Diener und berich-
te aufgeregt, daß Joachim Stetter ver-

ſchwunden ſei, und ob Krüſchan nicht wiſſe,
t hingekommen ſei, und ob man nicht die
Polizei

Krüſchan kraute beſorgte den grauen
Schädel. „Chottsdunniwetter!“ Jhm ſchlug
heftig das Gewiſſen, daß er ſeinen Herrn
ſchutz- und hilflos im Regen gelaſſen habe.
Schon wollte er mit der Sprache herausrücken
und berichten, daß er ihn ſchon einmal unter-
wegs verloren habe, als ſich in der Remiſe
ein furchtbares Schimpfen und Fluchen er-
hob. Mit ſchlotternden Knien ſchloß Krüſchan
auf. Heraus trat verkatert und übernäch-
tigt Joachim Stetter. Franz rieb ſichgrinſend den linken Stiefel an der rechten
Wade; Jovachim aber ſchrie ſeinen getreuen
Kutſcher wütend an: „Seid Jhr denn ganz
und gar von Gott verlaſſen, mich hier in die
Remiſe einzuſperren?“

Er war bei der raſchen Fahrt vom Sitz
unter das Spritzleder gerutſcht und hatte die
ganze Nacht in der verſchloſſenen Remiſe zu
bringen müſſen

Nur

W. Hoeppener.

Jm Großen.
„Jch will Jhnen mal etwas ſagen. ich

denke überhaupt nur in Millionen!“
„Donnerwetter, Sie ſind wohl Finanz-

mann?“
„Nein ich bin Bakteriologe!“
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wicht mehr zweitllaſſige Nation
„Merſeburge

Polksdeutſche Kundgebung im Rahmen des Slulkgarker Turnfeſtes

Die Stuttgarter Turnertagung fand ihren
Höhepunkt am Freitag in einer Volks-
deutſchen Kundgebung in der Stadt
halle, der durch die Anweſenheit des Reichs
außenminiſters v. Neurath, des Reichs
ſtatthalters Murr und der übrigen Vertreter
der württembergiſchen Regierung beſondere
Bedeutung zukam. Unter den Klängen einer
Reichswehrkapelle erfolgte der Einmarſch des
Bundesbanners mit den Fahnen der ent-
riſſenen Gebiete, unter denen man
ſolche aus EupenMalmedy, aus Danzig und
Straßburg merkte. Eröffnet und geleitet
wurde die Kundgebung von Major Breit-
haupt-Berlin, der die Regierungsvertreter
herzlichſt begrüßte.

Danach ſprach Reichsaußenminiſter von
Neurath. Das Verdienſt der Auslands-
deutſchen, die von fern hierher gekommen
ſeien, ſei es, wenn im Auslande das deutſche
Anſehen und der Name hochgeachtet werden.
Deutſchland ſtehe vor einer Schickſals-
wende. Viele wollen das jetzige Syſtem in
Deutſchland noch nicht verſtehen. Man be-
trachte uns mit Mißtrauen und vielfach mit
offener Feindſchaft. Zu lange ſei in den
letzten 14 Jahren die Welt daran gewöhnt
worden, die Deutſche Nation als Nation
zweiter Klaſſe zu behandeln. Das ſei
jetzt zu Ende. Die Welt werde ſich mit dem
neuen Deutſchland abfinden müſſen. Für alle
aber, ob innerhalb oder außerhalb der
Grenzen, gelte es, das Beſte daran zu ſetzen
für das Heil unſeres geliebten Vaterlandes.

Dr. Thiemer-Dresden hielt dann die
Feſtrede, in der er darauf hinwies, daß die
Auslandsdeutſchen ſich als Pioniere
des Deutſchtums in den deutſchen Turn-
vereinen überall zuſammengeſchloſſen hätten.
Der Redner teilte ſchließlich mit, daß ſämt-
liche Jnlandsgaue beſchloſſen hätten, dem
Gau „Ausland“ ein eigenes Panier als
Sinnbild der Turnertugenden „Friſch,fromm, fröhlich, frei“ in den Farben Rot-Weiß
zu ſtiften. Es ſprach dann noch als Vertreter
der Auslandsdeutſchen Czaki-Rumänien, als
Vertreter des VDA., Dr. Steinacher u. a.
Deutſche Floite im hohen Rorden.

Uebungsfahrten an Norwegens Küſte.

Jm Verlaufe einer Ausbildungsfahrt in
die nordiſchen Gewäſſer ankerten
Donnerstag das Linienſchiff „Schleswig-Hol-
ſtein“ mit dem Flottenkommando an Bord in
Mundal (Sogne-Fjord in Norwegen) und
der Kreuzer „Königsberg“ mit dem Befehls-
haber der Aufklärungsſtreitkräfte vor Merok.
Die vierte Torpedobootshalbflottille machte in
Chriſtianſund feſt. Die dritte Torpedoboots-
halbflotille iſt im Laufe des geſtrigen
Tages zu einem kurzen Beſuch in Helſing-
fors eingelaufen. Das neue Segelſchulſchiff
„Gorch Fock“ hat Kiel zu einer längeren
Uebungsfahrt in die Oſtſee verlaſſen.
Wachſamer“is-Nachrichtendienſt

Roter Organiſationsverſuch vereitelt.
Durch den Nachrichtendienſt einer

Bochumer SA.-Standarte konnte wiederum
eine neuorganiſierte kommuniſtiſche
Bewegung unſchädlich gemacht werden. Unter
irreführenden Namen hatten ſich Tauſende
von Kommuniſten im Ruhrgebiet zuſam-
men geſchloſſen. Der Sitz der Organi-

Hulliſcher Brief.
Empfehleuswerte Sommerkleidung bei Jung
und Alt. Der ſchöne Männerarm iſt
Trumpf. Ein bunter Ouerſchnitt durch
deutſches Volkstum. 25 Mütter erholen

ſich.

Hoffnungsvoll ſchrieben wir im letzten
Brief „Und dräut der Juli noch ſo ſehr, es
muß doch Sommer werden“. Man kann wohl
ſagen, daß dieſe Prophezeiung inzwiſchen
in überreichem Maße eingetroffen iſt, denn
über Mangel an ſommerlicher Hitze dürfte
ja wohl keiner mehr klagen. Jm Gegenteil.
Undankbar wie die Menſchen ſind, ſtöhmnen ſie
nun wieder herzzerreißend: Wenn es doch
endlich einmal regnen wobllte, es iſt ja nicht
auszuhalten, das bißchen von geſtern Abend
rechnet ja nicht!“

Für die älteren, wohlbeleibten Herren
mag es ja auch unangenehm genug ſein. Jetzt
mit Weſte und womöglich gefüttertem Jacket
zu gehen muß eine Tortur bedeuten. Dafür
macken ſichs die ſchlanken und die jüngeren
um ſo angenehmer und wandeln in „Hemd-
bluſe“ im vollen Sinne des Wortes, und dar
über hinaus enthüllen die kurzärmeligen
Polobluſen die Schönheit braungebrannter,
muſkulöſer Männerärme. Unſere Frauenwelt
kleidet ſich ja längſt ſommerlicher Vernunft
und Hygiene entſprechend, und die Kinder
ſind einfach beneidenswert. „Luft an die
Poren!“ iſt ihr Wahlſpruch. Daher ßſtehen
die meiſten ſozuſagen mit dem Badeanzug
und legen ihn erſt zur Nacht ab. Bei Jun-
gens ſind es oft nur Schwimmhöschen, de-
ren wirkungsvollſtes Exemplar ich an ei-
nem etwa Sechsfährigen bewundern konnte.
Es war aus einer abgelegten großgebliümten
Bluſe der Mutti hergeſtellt, bauſchte ſich weit
und luſtig und ſtand allerliebſt zur kaffee-
braunen Haut des Trägers, den' ein knall-
blonder Haarſchopf krönte. Am allerange-
nehmſten ſcheint mir jedoch die Sommer-

ſation war Eſſen. Der dortige Vorſitzende
iſt ein übel beleumdeter Kommuniſt. Die
Bochumer Ortsgruppe umfaßte 85 Mit-
glieder, die zum größten Teil feſtgenommen
werden konnten. Die geſamte Kartothek
konnte ſichergeſtellt werden. Jn Verbindung
hiermit wurde die Geſchäftsſtelle in Eſſen
feſtgeſtellt und. die geſamte Einrichtung be
ſchlagnahmt. Dabei wurden 4000 bis 5000
Mitgliedskarten aufgefunden. Weiter wurde
der Leiter der kommuniſtiſchen Geheim-
organiſation im Ruhrgebiet verhaftet. Es
handelt ſich um den berüchtigten kommuniſti-
ſchen Funktionär Heinrich Hülsmann aus
Eſſen. Die Arbeit der geheimen Organiſation

ſich über das geſamte Jnduſtrie-
gebiet.

Rechtzeitig aufgedeckter Mordplan
gegen den Polizeipräſidenten von Wuppertal.

Von öer politiſchen Polizei Wuppertal
wurden ſechs Männer feſtgenommen, die zu-
ſammengekommen waren, um über einen
Anſchlag gegen den Pplizeipräſidenten
SA.-Brigadeführer Veller zu beraten.
Eine Perſon wurde bereits beſtimmt, die not-

r Tageb
wendigen Handgranaten zu beſorgen, eine
weitere Perſon, die öden i ausführen
ſollte. Die Unterſuchungen ſi noch im
Gange. Jm Laufe der nächſten Woche wer
den die feſt genommenen Perſonen dem Son-
dergericht vorgeführt werden.

Wieder Schüſſe auf 5A-Leuke.
Rote Mordanſchläge im Kraftwagen,

Jn öer Nacht vom Donnerstag auf Frei-
tag wurden, wie das „Ulmer Tageblatt“ mel-
det, gegen Mitternacht drei SA.- Leute
auf dem Heimwege nach Wiblingen aus
einem ebenfalls von Neu-Ulm kommenden
Perſonenkraftwagen be ſchoſſen. Es wur-
den insgeſamt drei Schüſſe abgegeben. Die
SA. Leute gingen in Deckung, worauf der
Pr. Wukraftwagen in Richtung Ulm zurück-
fuhr.

9prengſtoffund in Darmſtadk.
50 Pakete Sprengſtoff, 2000 Schuß Munition.

Die heſſiſche Polizei iſt nach längerem
Suchen in Darmſtadt einem großen
Sprengſtofflager der Kommuniſten
auf die Spur gekommen. Es wurden fünfzig
Pakete Sprengſtoff, 2000 Schuß Munition und
mehrere Schußwaffen, die in einer Kiſte ver-
packt in einem Garten vergraben waren, ge-
funden. 14 Kommuniſten wurden in Unter-
ſuchungshaft genommen.
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So droht der Tod
In Deutſchland, das zur Luft völlig we
Gefahr feindlicher Luftangriffe: Organiſation
zeitig: Wer de Mitglied des Reichs

Schon nach den wenigen Wochen ſeines
Beſtehens kann der Reichsluftſchutzbund ein
Jubiläum von beſonderer Bedeutung bekannt-
geben. Am 27. Juli wurde im dritten Lehr-
gang des Präſidiums der 1000. Lehrer im
Luftſchutz ausgebildet. Die Teilnehmer an den
Kurſen werden von dem Nationalſozialiſti-
ſchen Lehrerbund benannt. Jn einem drei-
tägigen Kurſus werden ſie thevretiſch und
praktiſch mit allen notwendigen Keuntniſſen
des zivilen Luftſchutzes ausgerüſtet. Jhre

kleidung des Babis auf dem Balkon unter
uns zu ſein, das auf den ſchönen alldeutſchen
Namen Limbrecht hört (oder auch nicht hört)
Sie beſteht in nichts als ſeiner Jugend und
Schönheit. Aber für dieſe Mode iſt die
Altersgrenze natürlich ſcharf gezogen.

Gut, daß die „alldeutſchen Trachtenſpiele“,
die drei Tage lang ein begeiſtertes Publikum
in die Saalſchloßbrauerei lockten noch nicht
in die große Hitze fielen. Ein entzückendes
Erlebnis. Ein Querſchnitt durch deutſche
Trachten, Tänze, Lieder und volkliches
Brauchtum von der Donau bis zum Rhein,
jahrhundertelang erhalten, und uns Heu-
tigen wieder beſonders ſtark und weſensnah
berührend.

Das iſt ja weiter kein Wunder. Jſt doch
das A und O aller Taten unſerer neuen Re-
gierung der völkiſche und Raſſengedanke, auf
dem alles ſich folgerichtig aufbaut. Selbſt
der Blindeſte muß allmählich ſehend werden,
um die Gefahr zu erkennen in der wir
ſchwebten, und die gerade noch in zwölfter
Stunde abgewehrt werden konnte. Begreif-
lich daher das große Jntereſſe, das die
Proteſtkundgebung fand, die ſich gegen die
unerhörten Vorkommniſſe im Warenhaus
Wohlwert richtete, in dem zwei jüdiſche Ab-
teilungsleiter auf Grund ihrer Vorgeſetzten-
ſtellung ſich zwei chriſtliche deutſche Mädchen
gefügig gemacht hatten. Die im Garten des
Stadtſchützenhauſes verſammelten 6000 Teil-
nehmer nahmen mit Empörung von dieſer
Gemeinheit Kenntnis, die ihnen der Lan-
desleiter Mitteldeutſchlands für Volksauf-
klärung und der Gaubetriebszellenleiter in
eindrucksvollen Reden vermittelten. So klang
auch hier das Zuſammenſein in einem Be-
kenntnis „Deutſchland den Deutſchen“ aus,
nachdem man mit Befriedigung erfahren, daß
die beiden Juden friſtlos entlaſſen ſeien und
ihre Stellung durch einen nationalſozialiſti-
ſchen Betriebsleiter neu beſetzt worden ſei.
Die Wiedereröffnung des Geſchäfts wurde
daraufhin geſtattet.

Sehr ſcharf geht man nun auch den Dop-
pelverdienern zu Leibe, deren bisher ermit
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aus den Lüften.
hrlos iſt, gibt es nur einen Schutz gegen die

des paſſiven Luftſchutzes. Hilf du auch recht-
luftſchutz bundes
Aufgabe iſt, den Luftſchutz als Lehrfach an
ihren Schulen durchzuſetzen bzw. den allge-
meinen Lehrplan damit zu durchſetzen, ſowie
ferner ihrerſeits wieder Lehrkräfte für die
Schulung der Zivilbevölkerung heranzu-
bilden.

Gontard aus der Haft entlaſſen.
Am Freitag hat ein Haftprüfungstermin

gegen Paul von Gontard, den General-
direktor der Berliner- Karlsruher Jnduſtrtie-

telte Zahl in Halle rund 3000 beträgt. Durch
Neubeſetzung dieſer Poſten mit Arbeitsloſen
wird ſich deren Zahl alſo wieder um 3000
vermindern, und ſicher manchem jungen
Paar dadurch Heiratsmöglichkeiten gegeben
werden. 392 leerſtehende Wohnungen war-
ten in Halle auf Bezieher, darunter 16 ein-
räumige, 45 zweiräumige, 96 dreiräumige
uſw. Das ſind nicht gerade viele zur Aus
wahl, aber immerhin ſteht damit unſer Be-
weis, daß die Wohnungsnot endgültig be-
hoben. Verhältnismäßig am meiſten ſtehen
Großwohnungen frei, ſehr geräumige und
ſchöne Altwohnungen von 6 bis 10 Zim-
mern. Doch wer will ſie bewirtſchaften heut-
zutage? Allmählich werden ja auch ſie wie
der gefragt werden, wenn die Kinderzahl
ber uns mählich anſteigt. Und das wird ſie
ja können bei dem, Gott ſei dank, gänzlich
veränderten Kurs der neuen Regierung, die
das Starke, Geſunde ſchützt und pflegt, ſtatt
das Kranke und Minderwertige aufzupäp-
peln. Die durchgreifende Umgeſtaltung in un-
ſeren ſtädtiſchen Betrieben gibt Zeugnis da-
von, und eine der begrüßenswerteſten dies-
bezüglichen Neueinrichtungen iſt das kürzlich
eröffnete Müttererholungsheim im
ehemaligen Stadtgut. Vorläufig ſind
es 25 Mütter, die dort je ſechs Wochen lang
täglich von 9 bis 17 Uhr Erholung finden.
Jhre Kinder bringen ſie mit, doch werden
dieſe ſofort an Ort und Stelle in Obhut ge
nommen und von Helferinnen betreut, wäh-
rend die Mütter liegen, ſchlafen, leichte Gym-
naſtik treiben, durch haus wirtſchaftliche und
ähnliche Vorträge unterhalten werden und
das beſte Eſſen vorgeſetzt bekommen. Ge-
ſunde Frau Geſundes Volk. Auch hier
iſt der Grundgedanke der gleichnamigen gro-
ßen Ausſtellung verkörpert, die nach wie
vor mit dem lebhafteſten Jntereſſe und au-
ßerordentlich zahlreich beſucht wird. v. M.

Wiedereröffnung des Prinzregententheaters.
Zu Beginn der neuen Spielzeit wird das
ſtaatliche Prinzregententheater in München,

das aus Sparſamkeitsgründen geſchloſſen war,

Bei der Zillertalbahn z.
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werke ſtattgefunden. Mit Rückſicht auf den
Geſunöheitszuſtand Gontarös beſchloß das
Gericht Geheimrat von Gontard mit der
Vollziehung der weiteren Haft zu verſchonen.
Der Haftbefehl wurde jedoch aufrechterhalten
und von Gontaròö weiter der Auslanöspaß
entzogen. Die Beſchuldigungen gegen von
Gontard erſtrecken ſich auf Deviſenvergehen
Pemmerſches Dorf in Flammen.

14 Gebäude und die Ernte verbraunt.
Am Freitag, als die geſamte Einwohner

ſchaft auf dem Felde beſchäftigt war, brach im
Amalienhdf bei Gollnow ein Scha-
denfeuer aus. Zuerſt geriet eine Scheune in
Brand, die in wenigen Minuten vollſtändig
in Flammen ſtand. Durch den ſtarken Wind
wurde das Feuer von Gebäude zu Ge
bäude getragen und auf neun Hofſtellen,
insgeſamt acht Scheunen und ſechs Viehſtälle
eingeäſchert. Das Großvieh konnte gerettet
werden, jedoch iſt die geſamte Ernte
vernichtet und ebenſo eine große Menge
land wirtſchaftlicher Maſchinen. Man ver-
mutet, daß das Feuer durch ſpielende
Kinder verurſacht worden iſt.

Die Tiroler Bergbahnen
vor dem finanziellen Zuſammenbruch.
Die Kammer für Arbeiter und Angeſtellte

in Tirol hat an Dr. Dollfuß ein Schreiben ge-
richtet, in dem ſofortige Hilfsmaßnahmen
für die Privatbahnen in Tirol gefordert wer-
den, die vor dem Zuſammenbruch ſtehen. Jn
dem Schreiben wird darauf hingewieſen, daß
die Lokalbahnen jetzt in der Hochſaiſon we-
niger bemüht werden als im Monat März.

B. ſeien im Juni
und Juli täglich nur 2—300 Schillinge ein-
genommen worden. Die Stubaitalbahn habe
im Juni nur 9000 Schillinge eingenommen,
während die Bezahlung des Perſonals allein
14 000 Schillinge erforderte.

Nobile bant ein Luftſchiff für Rußland.
General Nobile hat mit der Sowjetregie-

rung einen neuen Vertrag unterzeichnet
über ſeine Verwendung als Konſtrukteur bei
dem Bau ruſſiſcher Luftſchiffe. Der Vertrag
ſoll bis zum Jahre 1936 laufen. Nobile hat
vorgeſchlagen, ein neues Luftſchiff mit
20 000 Kubikmeter Jnhalt und einem Aktions-
radius von etwa 7500 Kilometer zu bauen.
Es ſoll im Dienſt zwiſchen Moskau und Wla-
diwoſtok eingeſtellt werden.

Von einem Hecht ſchwer verletzt.
Ein Angler, der an der Memel angelte,

fing mit ſeiner Hechtangel einen etwa
20 Pfund ſchweren Hecht. Beim Her-
unternehmen des Fiſches von der Angel
ſchnappte der Hecht nach der rechten Hand des
Anglers und erfaßte vier Finger. Er hatte
ſich dermaßen feſtgebiſſen, daß es dem Manne
unmöglich war, die Finger loszubekom-
men. Er war gezwungen, den Hecht ſamt der
Hand ins Waſſer zu ſtecken. Erſt dann ließ der
Hecht los. Der Angler mußte ſich zu einem
Arzt begeben.

In den Schacht geſprungen.
Vor einiger Zeit wurde der Grubenauf-
ſeher Michael Karolus, der über 30 Jahre auf
der Milowitzgrube angeſtellt geweſen war,
wegen einiger unerheblicher Verfehlungen
ent laſſen. Der alte Mann nahm ſich die
Entlaſſung ſo zu Herzen, daß er ſich mit
Selbſtmordabſichten trug. Er betrat jetzt noch
einmal das Grubengelände und ſprang in
einem unbeobachteten Augenblick in den 190
Meter tiefen Schacht. Völlig zermalmt
wurde der Körper auf der Schachtſohle aufge-
funden und geborgen.

wieder eröffnet werden. Damit hat die
klaſſiſche Tragödie wieder eine Aufführungs-
ſtätte in München gefunden.

Große Filmbeſucher- Organiſation.

Vereinbarung Deutſche Bühne Degetso.
Jm Einvernehmen mit dem preußiſchen

Miniſterium wurden nach eingehenden Ver-
handlungen zwiſchen der „Deutſchen Bühne“
und der „Deutſchen Geſellſchaft für Ton und
Bild“ (Degeto) die Grundlinien verein-
bart für eine in Verbindung mit der Deut-
ſchen Bühne zu ſchaffende Beſucherorgani-
ſation im Reich, die den Zweck hat, den kul-
turell wertvollen Film in engſter Zu-
ſammenarbeit mit dem Filmgewerbe zu för-
dern. Der Reichsleiter der Deutſchen Bühne,
Dr. Stang, hat mit den vorbereitenden Ar-
beiten den Werbeleiter der Deutſchen Bühne,
Karl Maria Holzapfel, die Degeto Herrn
Dr. Eckardt beauftragt. Anfragen ſind zu
richten an die Deutſche Bühne, Berlin NW' 40,
Jn den Zelten 21 a.

kommende Uraufführungen.

Die neue Oper Francesco Malipieros
„Die Fabel vom vertauſchten Sohn“ (Text
von Pirandello) erlebt im Braunſchwei-
giſchen Landestheater ihre Welturauf-
führung. Ferner wurde die Oper „Flammen-
des Land“ des Schweden Atterberg zur deut-
ſchen Uraufführung erworben. Die Städti-
ſchen Bühnen in Frankfurt (Main) wer-
den das Kleiſt- Drama „Empörung“ von
Wilhelm Biermann zur Uraufführung brin-
gen. Das Deutſche Schauſpielhaus in Ham-
burg erwarb die „Kleine Ehekomödie“ von
Paul Schurek zur Uraufführung.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſebur



Arbeitsvergebung
im Reichsbahndirektionsbezirk Halle.

Bei dem großen Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm der Reichsbahn hat unſere Reichs
bahndirektion Halle, wie wir hören, nicht ſo
gut abgeſchnitten wie mancher andere Bezirk.
Des hat darin ſeine Gründe, daß im Bezirk
Halle ſchon kurz vorher große Arbeiten ver
geben worden ſind. So iſt bekanntlich die
Elektrifizierung der Bahnſtrecke Halle
Magdeburg ſchon vor einiger Zeit in An
griff genommen worden. Weiter iſt hier der
Bau des fünften Bahnſteiges in Halle zu
nennen, für den 400 000 Mark bereitgeſtellt
ſind wir haben über das Projekt eingehend
berichtet und ebenſo ſind 400 000 Mark
bereits ausgeworfen für ein elektriſches
Stellwerk.

Ueber dieſe Arbeiten hinaus ſtehen der
Reichsbahndirektion Halle aus dem Arbeits-
beſchaffungsprogramm rund 1,1 Million
Mark zur Verfügung. Dieſe Mittel ſollen
hauptſächlich für Aufträge an Hand-
werker ausgegeben werden. Es handelt
ſich dabei um Reparaturen von Wagen-
dächern, Anſtricharbeiten für Fenſter und

Türen und ähnliches. 25
Millionen für Hausreparaluren.

Die Alte Leipziger Lebensverſicherungs-
geſellſchaft beſchloß, die normalerweiſe erſt in
den nächſten Jahren anfallenden Jnſtand-
haltungsarbeiten an über 200 Zinshäuſern
ihres Beſitzes ſchon jetzt vorzunehmen.
Unter Ausſchließung jedes Regiebetriebes
werden an kleine Handwerkerfirmen Auf-
träge im Umfange von ungefähr Milli-
onen Mark erteilt, die in erheblichem Aus-
maße ſchon vergeben ſind.

Stempelſtenerfreiheit
für Kaufverträge über Kraftfahrzeuge.
Nach Tarifſtelle 7 des preußiſchen Stempel-

ſteuergeſetzes ſind Urkunden über „Kaufver-
träge“ ſtempelpflichtig. Hierunter fallen auch
die nur von einem Vertragsteil unterzeich-
neten und dem anderen ausgehändigten Kauf-
urkunden einſchließlich der ſogenannten Be-
ſtellſcheine und ähnlicher formularmäßiger
Veräußerungsbeurkundungen, denen von
einem Vertragsteil ein für allemal feſtgelegte
vder von beiden Teilen verabredete Liefe-
rungsbedingungen zugrunde liegen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Finanzminiſter
Popitz auf Grund von 8 36 Abſatz 2 des Ge
fetzes im Einklang mit den von der Reichs-
regierung verfolgten Zielen zur Förderung
des Kraftfahrverkehrs die Stempelſteuer für
Kaufverträge über Perſonenkrafträder und
Perſonenkraftwagen (ausgenommen Kraft-
omnibuſſe mit Antrieb durch Verbrennungs-
maſchine mit Wirkung ab 1. Auguſt 1933 für
die Dauer eines Jahres erlaſſen.

Die Modewarenfirma Otto Wirth in
Merſeburg ſtrebt einen 40prozentigen Ver-
gleich an, zahlbar bis Juni 1934. Die Paſſiven
betragen 25 100 M., die Aktiven 10 900 M.

Sonnabend, den 29. Juli 1936Mindeſtpreiſe für Baumwollgarne.
Ein Uebereinkommen der deutſchen Baumwollſpinner-Verbände.

Der rn der Deutſchen Baum-wollſpinnerverbände Berlin hat mit ſtim
mung der Kartellſtelle des Reichsſtandes der
Deutſchen Jnduſtrie und den Reichskom-
miſſaren für die deutſche Wirtſchaft allen
deutſchen Baumwollſpinnereien ein Ueber-
einkommen über Verkäufe und Mindeſtpreiſe
von Baumwollgarnen vorgeſchlagen. Das
Uebereinkommen enthält u. a. folgende Be-
ſtimmungen:

Für den Verkauf ſind Mindeſtpreiſe maß-
gebend, die in der engliſchen Numerierung
und nach Klaſſen und Qualitäten beſtimmt
werden. Dieſe Einreihung erfolgt durch drei
Kommiſſionen, deren Mitglieder vom Vor-
ſitzenden des Arbeitsausſchuſſes nach An-
hörung der Baumwollſpinnerverbände er-
nannt werden.

1. Kommiſſion für Garne aus amerikani-
ſcher Baumwolle, Klaſſe I. Sitz der Kom-
miſſion: Geſchäftsſtelle des Vereins Süd-
deutſcher Baumwollinduſtrieller Augsburg.

2. Kommiſſion für Garne aus Peru-Baum-
wolle (Maco-Peru bzw. Weiß Maco) Klaſſe II.
Sitz der Kommiſſion: Geſchäftsſtelle der Ver-
einigung Sächſ. Spinnereibeſitzer Chemnitz.

3. Kommiſſion für Garne aus ägyptiſcher
Baumwolle, Klaſſe III, und aus oſtindiſcher
Baumwolle und Abfällen aller Sorten,
Klaſſe IV. Sitz der Kommiſſion: Geſchäftsſtelle
des Verbandes Rheniſch-Weſtfäliſcher Baum-
wollſpinner Düſſeldorf.

Die Zentralkommiſſion, beſtehend aus fünf
Mitgliedern, ſtellt Preistabellen auf, die auf-
gebaut ſind auf Baumwollberechnungspreiſen,
die ſich aus der Baumwoll-Termin-Notierung
Neuyork bzw. Alexandrien und einem zu-
oder abgeſetzten „Regler“ zuſammenſetzen.
Die Verkäufe erfolgen in Reichs-
mark. Die Zentralkommiſſion iſt verpflich

tet, über Aenderungsanträge Beſchluß zu
aſſen, wenn dieſe von Firmen beſtellt wer
en die zuſammen über mindeſtens 25 Proz.

aller an dieſem Uebereinkommen beteiligten
Drei- vder Vierzylinderſpindeln verfügen..
Die Preisgrundlagen finden keine Anwen-
dung auf Garne, die nach dem Auslande ver
kauft werden.

Alle Verkäufe haben ab Spinnerei oder
ab Lager zu erfolgen. Bei Verſand der Garne
außerhalb ihres Herſtellungsortes oder
Lagerortes darf ohne Rückſicht auf die Art
der Beförderung höchſtens der niedrigſte
bahnamtliche Frachttarifſatz der 5000-kg-
Ladung für das Bruttogewicht der Sendung
von der Spinnereiſtation oder von der Lager-
ſtation bis zum erſten Beſtimmungsort dem
Käufer vergütet werden. Die Vergütung iſt
auf der Garnrechnung abzuſetzen.

Mengenrabatt darf bei Verkäufen in
einem Abſchluß gewährt werden: Er beträgt
0,5, 1, 2 und 3 Pfennig je Kilogramm ent-
ſprechend der Menge von über 10000, 25 000,
50 000 und 100000 Kilogramm.

Bei Verkauf von Garnen an gewerbs-
mäßige Wiederverkäufer (Garn-großhändler) kann vorab ein Preisnach-
laß bis zu 1 Prozent des Mindeſtpreiſes ge-
währt werden. Lohnſpinnaufträge dürfen nur
nach einem Mindeſtſpinnlohnſatz ausgeführt
werden; er beträgt 0,42 und 0,4655 RM. je
Kilogramm.

Jn der Begründung des Uebereinkom
mens heißt es u. a.: „Sei tJahren liegen die
Abſatzpreiſe für Baumwolle durchweg
unter den Selbſtkoſten der deutſchen
Baumwollſpinnereien. Dieſem Zuſtande ent-
gegenzuwirken, iſt das Ziel des neuen Ueber-
einkommens.“ Das Uebereinkommen ſoll bis
Mitte Auguſt 1933 in Kraft treten.

Die Pflicht, ſich zu organiſieren
Aktion gegen die un organiſierten Angeſtellten.

Bei der Aktion gegen die unorganiſierten
Angeſtellten ſtößt man, wie uns von Beauf-
tragten der Aktion gegen die unorganiſierten
Angeſtellten geſchrieben wird, häufig auf die
Meinung, daß es nicht nötig wäre, ſich zu
organiſieren, wenn man in der NSBO.,
NSDAP., SA., SS. uſw. Mitglied ſei. Alle
dieſe Gründe befreien keine Angeſtellten von
der Notwendigkeit, ſich gemäß einer Verord-
nung Dr. Leys bei ſeinem Berufsverbande
zu organiſieren. Jn der Verordnung heißt es
wörtlich:

Der Geſamtverband der deutſchen An
geſtellten umfaßt alle deutſchen Volksgenoſ-
ſne, welche gemäß 8 1, Abſ. 1 u. 2 des Ange
ſtelltenverſicherungs- Geſetzes in die Ange-
ſtelltenverſicherung gehören, auch wenn ſie
infolge ihrer Einkommenshöhe nicht mehr
verſicherungspflichtig ſind.
Für die Angeſtellten ſind folgende 9 Ver-

bände vorgeſehen:
Männer-Verbände: 1. Deutſcher Hand-

lungsgehilfen- Verband für allemännlichen kaufmänniſchen Angeſtellten;
2. Deutſcher Techniker- Verband
für alle männlichen Techniker, Jngenieure,

Berliner Börse
vom 28. Jult

Reichsbank
diskont 4,,

Chemiker, Dentiſten und ähnliche Berufe;
3. Deutſcher Werkmeiſter-Ver-band für alle männlichen Werkmeiſter, Ma-
ſchinenmeiſter, Faktore, Poliere, Schacht-
meiſter und ähnliche Berufe; 4. Deutſcher
Büro- und Behördenangeſtellten-
Verband für alle männlichen Behörden-
angeſtellten und Bürvoangeſtellten bei Rechts-
anwälten, in der Sozialverſicherung uſw.
5. Verband deutſcher Land- undForſtwirtſchaftsangeſtellter; 6.
Verband angeſtellter Aerzte und
Apotheker; 7. Verband ſeemän-
niſcher Angeſtellter für alle in der
Seeſchiffahrt an Bord beſchäftigten Angeſtell-
ten; 8s. Verband der deutſchen Thea-
ter- Angeſtellten und ähnlicheBerufe für alles Bühnenperſonal, für Tän-
zer, Chorſänger, Artiſten, Muſiker und Film-
ſchaffende.

Frauen-Verband: 9. Verband der
weiblichen Angeſtellten für alle

Angeſtellten ohne Rückſicht auf den
Beruf.

Magdeburg, 28. Juli. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,55, Juli 32,55,
August 32,70. Tendenz Stetig.

Brown, Bovert Co. 14,00 14.001 Hammersen A.-G..
Buderus Eisenw. 70,50 71,25) Harburger Eisen 63,75 64,00
Byk-Guldenwerk. 55,/5 55,75) Harburg. Gummi
Charl. Wasserwk. 65,50 66,55 Harpen. Bergbau 102.00 103.00 Plauen Gardinen

Hallesche Produkienbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 29. Juli.

heute vorher
/5-76 kg 176-178 176-178

77 kg 178-180 178-186
Roggen, Dsohn., ruhig 70 kg 153-155 166-168
Industriegerste, ruhig
Braugerste, gute, ruhig (feinste u. N.) 184-188
Wintergerste, ruhig 137-141 137-191Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 158-160 160 163
Hafer, Durchschn.-Qual., ruhig 140-144 140-144
Viktoriaerbsen, ruh, (f. N.) nFuttererbsen,
Grüne Erbsen,
Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 9,50-10,00 9,50-10,00
Roggenkleie, ruhig 9,00-* 30Malzkeiwe, ruhig
Trockenschnitzel, rubig
Zuckerschnitzel rubig
Heu (lose), ruhig 5.50-6Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1;
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1.70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest., 15 To.

Allgemeine Tendenz Weizen konnte sich
halten. Futterartikel blieben unverändert.

Berlin, 29. Juli. Elektrolytkupfer 58. 50.
Berliner Produktenbörse vom 28. Juli.

Weizen, märk. Vikt. Erbsen 24,00-29,50

Weizen, Deschn., ruhig
do. do. ruhig

Futterweizen Futtererbsenml3,50-15,00
Sommer weizen Peruschken 14,75-16,26
Roggen, märk. 143 145 Ackerbohn 14,00-15.50
W Gerste., neue 5 l Wicken 14,25-16.,00
Industriegerste Lupinen, b. 12,25-14,00
Zafer. märk. 13 140 do. golb 16.00-17,50
Welzenn en 2.60 6,50 Seradella, nen
Roggenmeh: Leinkuchen 14,50-14,70

Froz. 509- 30 Erdnußkucher 14,80
Weizenkleie u Trockensechn. S, 60-8. 70

Roggenkleie 40 Soſa-Schrot 18,70-14,0
Berlin, 28. Juli. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Stetig.
BGrie Geld Briei GeldJuli 25 Januar 25,25 24.,75August 90 3.500 Pebruar 25.75 45 (00

senthr. 4.25 79 März '6,00 25.,25
Oktober 44,50 24,00 Apri! 26,25 25,50
Sovbr 24,75 24,25 Mai 26,75, 25.,75
Dezbr. 25,00 24,50 Juni 7.00 26.00
Magdeburg, 28. Juli. Zuckermarkt. Termin

»reise.) Weilißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Stetig.
Brie; Geld Brie! GeldJuli I 4,90 Novbr. 5,50 5,30August 5,26 5,00 Dezember 5,60 53. 50

September 5,20 2,00 März 6 00 5,80
Oktober 3,40 5,20 Man 6,15 6 60
Metallpreise in Berlin v. 28. Juli (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
58,50. Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 100. do. in
Wazl- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 9-41.,
Feinsilber für 1 kg fein 37. 0-40.50.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Jnli
Auftrieb: 2281 Rinder (davon 431 Ochsen,
677 Bullen, 1174Kühbe und Färsen), 1300 Kä ber.
7285 Schafe, 7853 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 2 Kühe und Färsen, 102Auslandsrinder.
2 Kälber,. Auslandskälber. Scoehafse,

Scbweine, Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen l. Kl. 36 37.

3. 3254, 4. 2630. Bullen: 1. Kl. S
28--30, 3. 25--27, 4. 2124. Kühe: 1. I. 25 26,
22-24, 3. 17--20. 19 I. FPärsen: 1. Kl 32
29-31, 3. 2628. Fresser: 1622. Kälber:

2. 40--44, 3. 33 38, 23 30, Schafte.
KI. 33 35, 2. 32 32, 3. 3033, 4. 5. 277 30

Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 41 42.
40-41. 3. 39--41, 4. 3738, 5. 33-35. Sauen: 36 39

Marktverlauf: Rinder glatt. Kälber mittelm.,
gute Kälber Kknapp; Schafe ziemlich glatt;
Schweine glatt.

e

V

ſhöntz Bergban 37.87

Jul. Pintsch A. G.

38.751 Triptis Akt. Ges.
do. Braunkohlen 79,00 Toütfabriv Flöhe

42,25 Ver. A. Str. Sptelk.
do. Disch. Nickelw

u Leipzig. Börse
28. Juli7475 vom 28. JuliI. G. Chemie vollg. 140,75 140,00) Hedwigshütte 79.00 77,001 do. Tüh u. Gard. 7Deufsche Anlelhen r a r M Inlen h 26,00 26,75 537 r wo 47.00 o r 44,7528. 7. 27. T. o do r J irsch Kupferw. 6,751 7,00] Forzellanf. Tettan romo Naſor 47,006 Disch. W ertdest d m z 72,00 72,25 7 59,00 58.75 r Preußenarube 53 032 60 do 62, 00 nene 7
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5 do do. K 14u. 15 7 6 u 33 avrete 25 7 her. Br. Riobeck, 36.78 36.06 Sr. 52 172,60 168, 001 Wunderlich 4 Co. 332.00 Thüring Gasges 1067.25
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Sonnabend, den 29. Juli 1933

An der Amtsbezeichnung des Provinzial-
konſervators iſt ſtörend, daß ſie ein unſchönes
Fremdwort beherbergt. Jmmerhin iſt es
eines, deſſen Sinn auch dem einfachen Manne
aus anderen Gedankenverbindungen her ge-
läufig iſt, z. B. von der früheren Partei der
Konſervativen. Sie wollte das Be
ſtehende erhalten, die überlieferten
wirtſchaftlichen und politiſchen Formen be-
wahren. Zur Erhaltung und zum Schutze
vergangener Formen iſt auch der Provinzial-
konſervator berufen, der ſich auch Konſer-
vator der Denkmale nennt. Hier
könnte ſich eine andere Unklarheit einſchlei-
chen. Denkmale, ſind das nun Denkmäler,
die bekannten Denkmäler bedeutender Men-
ſchen oder die Kriegerdenkmäler? Gewiß,
auch dies können Denkmale im Sinne der
Tätigkeit des Konſervators ſein, aber nur
unter gewiſſen Vorausſetzungen. Ob ſie aus
Denkmälern einmal Denkmale wer-
den, das hängt davon ab, ob die geſchichtliche
Tatſache, die ſie verewigen ſollen oder ihr
künſtleriſcher Wert die Bewährungsprobe der
Zeit beſteht. Alſo hierauf kommt es offenbar
an. Die Zeit muß es erwieſen haben, daß
das, was wir ganz allgemein als Denkmal
bezeichnen Wert beſitzt für die

Kenntnis der geſchichtlichen Vergangenheit
oder der menſchlichen Kultur.

Nun gibt es verſchiedene Arten von Denk
malen. Zunächſt künſtleriſche oder wie man
meiſtens ſagt Kunſtdenkmale. Dazu ge-
hören Bauwerke, Kirchen und Rathäuſer,
bildhaueriſche Arbeiten, Malereien und Er-
zeugniſſe des Kunſtgewerbes. Ferner kön-
nen beſonders bemerkenswerte Erzeugniſſe
der Natur, alſo ſeltene Pflanzen und Tiere,
ferner ſchöne alte Bäume, Baumgruppen,
Alleen, Wälder als Denkmale, dann alſo als
Naturdenkmale bezeichnet werden. Auch ihr
Schutz iſt dem Provinzialkonſervator anver-
traut. Es iſt dies ſogar ein ihm beſonders
lieber Teil ſeiner Tätigkeit. Handelt es ſich
doch um den Schutz der Heimat, und da ſehen
wir gleich, daß auch anderes, was den Be
griff der Heimat ausmacht, dazu gehört: das
Landſchaftsbild im allgemeinen, die für eine
Landſchaft bezeichnende Bauweiſe, z. B. die
Art der Anlage der Gehöfte, Windmühlen,
Wegekreuze, Brücken u. a., die Volkstrachten,
die Volksſpiele, alte Bräuche, alte Namen
und Bezeichnungen und vieles andere mehr.
Hier berührt ſich die Tätigkeit des Konſer-
vators auf das engſte mit derjenigen der
Heimatvereine. Nur hat der
Konſervator noch die geſetzlichen Handhaben,

um unter Umſtänden den Schutz eines für
das Volk wertvollen Gegenſtandes mit Hilfe
der ſtaatlichen Autorität durchzuſetzen. Noch
an etwas müſſen wir denken: an die ſchrift-
lichen Urkunden unſerer Geſchichte, die Gott
ſei Dank meiſtens in geſicherten Archiven
lagern, zuweilen aber auch wenig pfleglich
bewahrt auf Kirchenböden oder Dachkammern
von Rathäuſern oder Pfarrhäuſern ver-
modern. Auch dieſe ſchriftlichen Zeugniſſe ſind
Denkmale. Auch ihren Schutz nimmt der
Konſervator wahr, ſoweit es nötig iſt und ſo-
weit ſie nicht durch Aufbewahrung in ſtaat-
lichen Archiven geſichert ſind.

Die eigentliche Tätigkeit des Provinzial-
konſervators betrifft allerdings die künſtle-
riſchen Erzeugniſſe der Vergangenheit. Hier
eröffnet ſich ihm und ſeinen Mitarbeitern ein
weites Feld, ſchon wenn wir den räumlichen
Umfang unſerer Provinz bedenken, die von
Salzwedel bis Ziegenrück und Schleuſingen,
von Elſterwerda bis Heiligenſtadt reicht. Da-
bei müſſen wir uns vergegenwärtigen, daß
jedes Städtchen ſein altes Rathaus, ſeine
vielen ſchönen Bürgerhäuſer und alten Brun-
nen hat.

Die Provinz Sachſen iſt beſonders reich
an Burgen und Schlöſſern. Manche Städte
haben noch ihre alte Staötmauer mit Wehr-
türmen. Die Zahl der alten Kirchen gar
geht in die Tauſende. Alle dieſe ehrwürdigen
Bauwerke mit ihren zahlloſen Einzelmonu-
menten ſind der Ueberwachung und dem
pfleglichen Schutz des Provinzialkonſervators
anvertraut, der in allen Fragen gehört wecr-
den muß, wo bei Erneuerungsarbeiten, Um-
bauten oder teilweiſen Neubauten ſolcher
Bauwerke, bei Neuausmalungen und Jn-
ſtandſetzungen von Bilöwerken, Altären und
Malereien aller Art die Möglichkeit beſteht,
daß alte, von der Ueberlieferung geheiligte
Werte in ihrem Beſtande gefährdet ſind. Für
die Ausübung dieſer ſchönen Pflicht ſtehen
ihm genügend geſetzliche Mittel zur Ver
fügung, damit der Schutz und die Erhaltung
wertvollen alten Kulturgutes geſichert iſt.
Aber weſentlicher erſcheint ihm die freiwillige
Mithilfe der heimatliebenden Bevölkerung,
ihre Erziehung zu dem natürlichen Bewußt-
ſein, daß in den alten Denkmalen der Ge
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Von der Täligkeit des Provinzialkonſervators
Alles geſchichtlich Werkvolle muß der Nachwelt erhalten bleiben.

ſchichte und der Kunſt, daß in dem Antlitz der
Dörfer, der Städte und der Landſchaft

ideale Werte vorhanden
ſind, die auch die von unmittelbaren Pflichten
und Sorgen erfüllte Gegenwart nicht ent-
behren kann und mag. So ſieht der Konſer-
vator, zu deutſch der Denkmalpfleger, als den
weſentlichen Teil ſeiner Tätigkeit die perſön-
liche Beratung aller amtlichen Stellen und
privaten Kreiſe an, die ſich im Beſitz alter
Kunſtdenkmale befinden. Der Konſervator
gehört als Beamter der Provinzialverwal-
tung an und iſt außerdem amtlicher Stellver-
treter des im preußiſchen Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſitzen-
den Konſervators der Denkmale des preußt-
ſchen Staates. Die örtliche Beratung des
Provinzialkonſervators, der ſich mit ſeinen
beiden Mitarbeitern etwa 500 Tage im Jahre
auf Reiſen befindet, erfolgt koſtenlos.

Der Beſitz und die Verwaltung von wert-
vollen Bauten und Kunſtwerken ſchließt eine
beſtimmte ethiſche Verpflichtung ein, und faſt
immer bedeutet dieſe Pflicht auch eine mehr
oder weniger fühlbare finanzielle Belaſtung.
Dieſe Belaſtung wird vom Staate anerkannt.
Es iſt bekannt, daß er als Patron vieler Kir-
chen an den Ausgaben, die ſich aus der

Erhaltung der alten Kunſtdenkmale
ergeben, beteiligt iſt. Darüber hinaus beſteht
im Kultusminiſterium ein Denkmalfonds, der
für einzelne den Kunſtbeſitzer und -verwalter
beſonders belaſtende Arbeiten an Kunſtwer-
ken beſtimmt iſt. Aber auch die Provinzial-
verwaltung hält alljährlich beſtimmte Sum-
men in ihrem Etat zur Verfügung, die von
der Provinzial-Denkmäler- Kommiſſion ver-
waltet und auf beſonderen Vorſchlag des Pro-
vinzialkonſervators als Beihilfen zur Ver-
fügung geſtellt werden. Darüber hinaus iſt
ſeit einigen Jahren bei der Amtsſtelle des
Konſervators in Halle eine Werkſtätte einge-
richtet worden, in welcher beſchädigte oder
vom Verfall bedrohte Kunſtwerke zu mäßigen
Preiſen in ſorgfältiger, auf beſonderen Er-
fahrungen beruhender Weiſe inſtandgeſetzt
und wiederhergeſtellt werden. Dieſem Auf-
ſatz ſind Bilder beigegeben, aus denen her-
vorgeht, in welcher Weiſe und nach welchen
Grundſätzen die Jnſtandſetzung ſolcher Ein-
zelbildwerke und Malereien vorgenommen
wird. Die Werkſtatt bildet einen beſonderen
Stolz der provinzialen Denkmalpflege, da es
nur wenige ſolcher Werkſtätten in Deutſch
land gibt. Früher wurden beſchädigte Kunſt-
werke einzelnen, meiſt nicht in der Provinz
anſäſſigen Reſtauratoren anvertraut; die von
den Gemeinden zu zahlenden

Preiſe waren recht erheblich,
ohne daß bei der mangelnden Aufſicht über
die betreffenden Reſtauratoren wirklich die
Gewähr für eine ſorgfältige, ſachge-
mäße Durchführung der Arbeiten
beſtand. Unter den heutigen ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen hatte ſich in zu-
nehmenden Maße herausgeſtellt, daß die mei-
ſten Gemeinden überhaupt nicht in der Lage
waren, Kunſtwerke inſtandſetzen zu laſſen.
Die Folge war, daß unerſetzliche Werte dem
Verfall preisgegeben wurden oder überhaupt
verloren gingen. Bei dieſer Lage der Dinge
bedeutete die Einrichtung unſerer Werkſtatt
eine Rettung aus unmöglichem Zuſtand. Es
iſt deshalb auch ohne weiteres einzuſehen, daß
ſie keinesfalls eine Konkurrenz für die freien
Künſtler iſt, da keine politiſche und kirchliche
Gemeinde heute noch die Summe aufbringen
kann, welche die Jnſtanöſetzung eines Kunſt-
werkes erfordert. Der beſondere Vorteil der
Werkſtatt iſt natürlich, daß die Arbeiten unter
der ſteten Ueberwachung durch den Konſer-
vator und ſeine Mitarbeiter ſtehen. Sie
haben dafür zu, ſorgen, daß die Eigenart des
Kunſtwerkes in ſeiner ihm

von dem Künſtler gegebenen Erſcheinung

erhalten und von fremden Zutaten, ſoweit ſie
nicht zur unmittelbaren Erhaltung oder z. B.
aus kultiſchen Rückſichten notwendig ſind, be-
wahrt bleibt. Es ſind dies die gleichen
Grundſätze, die den Denkmalpfleger bei ſei-
ner übrigen Tätigkeit in der Pflege und Er-
haltung der alten Bauwerke leitet. Denk-
malpflege iſt hier in der Hauptſache gleich-
bedeutend mit Baupflege.

Nennen wir dies Wort, ſo werden wir
uns des Hauptübels unſerer Zeit bewußt,
des tiefen, erſchreckenden Verfalls der Grund-
lagen der geſunden alten Handwerkskunſt,
der Kunſt der Zimmerleute und Tiſchler, der
Maurer und Steinmetzen, der Dachdecker, der
Schmiede und Schloſſer. Trotz allem guten
Willen und aller handfertigen Tüchtigkeit iſt
dieſen Handwerkszweigen das ſelbſtſchöpfe-
riſche Mitarbeiten durch das Vordringen der
Maſchine verloren gegangen. Früher waren
ſie auch alle an der Herrichtung ihrer Werk
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ſtoffe, des Bauholzes, der Dachſchiefer, der
Ziegelſteine, weitgehend beteiligt. Jetzt hat
ihnen die Jnduſtrie immer mehr dieſe vor-
und zubereitende Tätigkeit abgenommen. Der
Handwerker muß mit maſchinell fertiggeſtell-
ten Werkſtoffen von allzu gewollt gleich-
artiger Form und Farbe arbeiten, auf deren

Anpaſſung an die örtlichen Verhältniſſe

er kaum noch Einfluß hat. Dazu kommen
die zum Zweck der Verbilligung erfundenen
neuen Bauſtoffe, die ſich nur unter ganz be-
ſtimmten Bedingungen in das Gefüge und
Ausſehen eines alten Baues einpaſſen laſſen.
Wer mit offenen Augen durch unſere alten
ſchönen Dörfer und Städte wandert, wird ſich
mit Entſetzen der zunehmenden Verödung,
Gleichmacherei und Verunſtaltung der Stra-
ßen und Häuſer durch Allerweltserzeugniſſe
bewußt werden. Man braucht nur an die
verheerende Wirkung eines der wichtigſten
neueren Bauſtoffe, des Zements, bei ſeiner
Verwendung an alten Bauten zu denken.
Statt der ihm nachgerühmten eiſernen Feſtig-
keit platzt er, als Putz an Bruchſteinwänden
alter Kirchenmauern verwendet, in großen
Placken ab und hilft das Geſtein zerſtören.
An Stelle der ſchönen alten Dachdeckungen
in Schiefer, Mönch-, Nonne- und Hohlziegeln
aller Art, oder gar in Schilf und Stroh be-
ſtimmen jetzt glaſierte Falzziegel oder
Zementplatten in Nachahmung alter Ziegel
das Geſicht der Häuſerzeilen. Alles muß glatt
und blank werden. Die reizvollen Fachwerk-
giebel an den Straßenſeiten werden mit gla-
ſierten Blendſteinen verdeckt, das Naturſtein-
pflaſter oder das ſchlichte Ziegelpflaſter der
Flure, Dielen und Kirchenfußböden wird
durch geſin eſte glatte Tonplatten erſetzt, deren
Aufgabe es iſt, ein fehlerlos kleinteiliges
Muſter zu tragen ſtatt ihren eigentlichen
Zweck, werkgerechter Bodenbelag zu ſein, zu
erfüllen. Weil die Maſchine ihn herſtellt, iſt
der Kunſtſtein billiger. So hat er ſich an
unſeren Häuſerfronten und auf unſeren
Friedhöfen eingebürgert, ohne daß dem Bo-
trachter die meiſt

charakterloſe Oberfläche

auffällt. Friedhofsmauern, früher aus Lehm-
patzen, Bruch- oder Feldſtein ſorgfältig gear-
beitet, erſtehen heute in Windeseile aus
Zementſteinen, deren Oberfläche als Boſſe be-
arbeitet erſcheint. Allerdings alle mit der
gleichen Oberfläche; denn es iſt ja nur eine
Form mit dem Boſſen-Muſter vorhanden.
Und hinter der Mauer hat wieder das aus-
ländiſche Geſtein den Kunſtſtein verdrängt-

Polierter ſchwarzer ſchwediſcher Granit mit
Golöbuchſtaben beherrſcht auch das Bild un
ſerer reizvollen Landfriedhöfe, und nur
ſchüchtern zeigen noch ſchlichte Grabſteine dicht
an der Kirchenmauer, gewiſſermaßen unter
ihrer Obhut, heimiſches Material und hei-
miſche Formen. Statt der lebendig geputzten
Wandflächen aus haltbarem Sumpfkalk, mit
die Kelle aufgetragen, ſtarren uns heute ge-
ſpritzte oder öde glattgekratzte Kunſtputz
faſſaden an. Hier in der Sorge um die
Wiederbelebung und Verwendung alter guter
Techniken, unter Berückſichtigung ihrer ört-
lichen Bedingtheit, ſieht der Konſervator eine
Hauptaufgabe. Wenn es vielleicht auch zu
nächſt ausſichtslos erſcheint, ſich überall durch
zuſetzen, ſo wird er doch in wichtigen Fällen,
bei beſonders

alten und künſtleriſch bedeutenden Kunſt-
werken,

entſchieden darauf hinwirken, daß das edle
Gepräge alter Bauten nicht durch ſcheinbar
billige Erſatzſtoffe verunſtaltet wird. Er wird
dafür zu ſorgen haben, daß nur ſolide, in der
Handhabung erprobter alter Handwerksver-
fahren geübte Meiſter zugelaſſen werden. Es
wird als ſelbſtverſtändlich zu gelten haben,
daß für Arbeiten, die eine beſondere künſt-
leriſche Schulung verlangen, nur erfahrene
künſtleriſche Kräfte zugelaſſen werden. Ent
gegen der Gepflogenheit unſerer kirchlichen
Gemeinden wird die Ausmalung kirchlicher
Jnnenräume nicht durch Stubenmalerx, ſon
dern nur durch erfahrene Kirchenmaler vor-
genommen werden dürfen, wie man nicht
zum Bäcker geht, wenn man eine Torte
haben will, ſondern zum Konditor, um es
mit einem draſtiſchen Vergleich zu belegen.
Die Einſicht in die Notwendigkeit, für künſt-
leriſche Aufgaben Künſtler heranzuziehen, iſt
Gott ſei Dank in letzter Zeit im Wachſen be-
griffen. Zahlloſe gut und hervorragend ge-
lungene Kirchenausmalungen legen davon
Zeugnis ab. Aber, irren wir uns trotzdem
nicht, nicht von einzelnen
künſtleriſch gelungenen Wiederherſtellungen

alter Bau und Kunſtdenkmale, ſo wertvoll
ſie als Vorbilder ſein können, wird der Er-
folg der denkmalpflegeriſchen Arbeit abhän-
gen. Viel wichtiger und notwendiger erſcheint
die Erziehung der Bevölkerung zu dem all-
gemeinen Bewußtſein, daß es gilt, die Heimat
in ihrer aus der Tradition der Jahrhunderte
erwachſenen Eigenart zu ſchützen und zu er-
halten. Nur hieraus kann ſich die wirkliche
Einſicht entwickeln, der etwas als ſelbſtver
ſtändlich gilt, was heute vielleicht nur einem
erzwungenen Nachgeben auf gute Ratſchläge
oder auf behördlichen Druck entſpringt. Frei-
willig zu tun, was ſtämmiſches und heimat-
liches Bewußtſein gebieten, iſt die ſchönſte
Tugend einer im Dienſte am Volkstum er-
zogenen Gemeinde.

Giesau, Provinzialkonſervator.

Perſonalnachrichten der Regierung.
Beförderungen, Verſetzungen und Enklaſſungen.

Kommiſſariſcher Regierungsdirektor Remy
iſt am 20. Juli zum Regierungsdirektor er-
nannt und mit Wirkung vom 16. Juli 1933
an den Herrn Regierungspräſidenten in Mer-
ſeburg für die auf ihn übergegangenen Auf-
gaben der früheren Abteilung für Kirchen
und Schulweſen nunmehr endgültig zugeteilt
worden.

Oberforſtmeiſter Dr. Freiherr Spiegel
von und zu Peckelsheim in Erfurt iſt zum
1. Auguſt 1933 in die Stelle des Oberforſt-
meiſters bei der Regierung Merſeburg ver-
ſetzt worden.

Oberregierungsrat Götte bei der Regie-
rung in Breslau iſt am 10. Juli 1933 an die
Regierung Merſeburg verſetzt worden und
hat ſeinen Dienſt am 26. Juli 1933 angetreten

Der Regierungsrat a. D. Freiherr von
Loèn in Caſpersbroich iſt der Regierung
in Merſeburg zur Beſchäftigung überwieſen
worden und wird den Dienſt am 1. Auguſt
1933 antreten.

Landrat i. e. R. Nülle in Schwerin (W.)
iſt am 24. Juli 1933 der Regierung Merſe-
burg zur weiteren Beſchäftigung überwieſen
worden.

Regierungsbaumeiſter Hohn in Osna-
brück iſt an die Regierung Merſeburg ver-
ſetzt worden. Er wird ſeinen Dienſt am 31.
Juli antreten.

Regierungsrat Dr. Buchholz, Merſeburg,
iſt zum Stellvertreter des erſten Mitgliedes
des Bezirksausſchuſſes Merſeburg ernannt
worden. Regierungsrat Lange, Merſeburg,
iſt zum Stellvertreter des zweiten Mitgliedes
des Bezirksausſchuſſes Merſeburg ernannt
worden.

Mit dem 1. Juli 1933 wurden zu Regie-
rungsoberſekretären ernannt die Regierungs
praktikanten Heſſe in Bitterfeld (Landrats-

amt), Guſinde in Mansfeld (Landratsamt),
Bauermeiſter in Weißenfels (Landratsamt),
Mayer bei der Regierung in Merſeburg.

Vor der Prüfungskommiſſion beim Ober-
präſidium Charlottenburg haben die Prüfung
für den gehobenen mittleren Büro (Ober-
ſekretär-) Dienſt am 22. Juli 1933 beſtanden
Regierungsbürodiätar Dienſt am 22. Juli 33
beſtanden: Regierungsbürodiätar Peters und
Regierungszivilſupernumerar Haertel. Sie
wurden zu Regierungspraktikanten ernannt.

Zum 1. Auguſt 1933 treten in den Dienſt
der Regierung der Verſorgungsanwärter
Kurt Pilkenroth in Quedlinburg als Büro-
angeſtellter und der Vorſorgungsanwärter
Georg Wunder in Dieskau als Kanzleiange-
ſtellter.

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Landratsamts wurden beauftragt: Regie-
rungsaſſeſſor Habild in Bitterfeld, Regie-
rungsrat Dr. Dreykluft in Eisleben, Regie
rungsrat Rintelen in Sangerhauſen, Regie-
rungsrat Dr. Bielenberg in Halle (Saale),
Lehrer Wege in Mansfeld, Bürgermeiſter
Pape in Weißenfels, ſtellvertr. Landrat Cre-
well in Querfurt, Notar Dr. Bethke in
Kölleda. Mit der vertretungsweiſen Ver-
waltung des Landratsamtes Torgau wurde
beauftragt Kreisdeputierter Bartſch.

Regierungsbaumeiſter Nordmann iſt an
die Regierung in Breslau verſetzt worden.
Regierungsaſſeſſor Dr. Albrecht beim Land-
ratsamt Sangerhauſen iſt an das Landrats-
amt Luckau, Regierungsbezirk Frankfurt a.
O., verſetzt worden. Regierungsaſſeſſor
Ehrenthal beim Landratsamt Eisleben iſt an
das Landratsamt des Kreiſes Oſtpriegnitz im
Regierungsbezirk Potsdam verſetzt worden.

Regierungsoberſekretär Günther iſt an die
Regierung Hannover verſetzt worden. Regie-
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rungsoberſekretär Leihe tritt auf eigenen An
trag zum 1. Auguſt 1933 in den Ruheſtand
Büroangeſtellter Fritz Baumert ſcheidet am
31. Juli 1933 aus dem Dienſt der Regie-
rung, um einer Einberufung zum Juſtizdienſt
zu folgen. Kanzleiangeſtellter Dippmer iſt
aus dem Dienſt der Regierung Merſeburg
ausgeſchieden, um einer Einberufung zur
Reichsbahn zu folgen.

Forſtaſſeſſox Berker in Pölsfeld iſt an die
Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Pots
dam, verſetzt worden. Gewerberat Dr. Mätje
zum 1. September 1933 von Halle an das
Gewerbeaufſichtsamt Eſſen verfetzt. Gewerbe
aſſeſſor Dr.-Jng. Brennecke iſt von Breslau
als Hilsarbeiter an das Gewerbeauſichtsamt
Wittenberg verſetzt worden. Medizinalrat
Dr. Franke in Halle iſt zum 1. Auguſt an
die Regierung Düſſeldorf verſetzt worden.

Veterinärrat Dr. Lehmann in Wittenberg
iſt auf ſeinen Antrag aus dem Preußiſchen
Staatsdienſt entlaſſen worden. Kataſter-
direktor Sawallich in Calau iſt zum 1. Juli
in gleicher Dienſteigenſchaft nach Zeitz ver
ſetzt worden. Kulturbautechniker Eger in
Düſſeldorf iſt zum 1. Auguſt 1933 dem Kul-
turbauamt in Merſeburg überwieſen worden.

Auf Grund des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums ſind bisher
im Regierungsbezirk Merſeburg aus dem
Dienſte entlaſſen worden Regierungsaſſeſſor
Salchow bei der Regierung Merſeburg, Land
rat i. e. R. Acker in Zeitz, Landrat i. e. R.
Streicher in Halle, Polizeipräſident i. e. R.
Krüger in Weißenfels, Regierungsaſſeſſor
Dr. Hilger beim Polizeipräſidinm in Halle.

Ein Preis der Stadt Halle

für Segelflieger Rudolph Oelhſchner.
Der halliſche Magiſtrat bewilligte einen

Preis in Höhe von 100 Mark für die längſte
TagesStrecke, die von Fliegerhorſt Laucha
aus bet den letzten Segelflug-Wettkämpfen er
reicht worden iſt. Den Preis hat der aus-
gezeichnete Merſeburger Segelflieger Rudolf
Heltzſchner gewonnen, der bis nach Torgax
kam und dabei eine Höhe von 2200 Meter
erreichte.

Merſeburger im Programmbeirak
der Mitteldeutſchen Rundfunk G. m. b. H.

Die Sächſiſche Staatskanzlei hat im Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſterium für
Propaganda und Volksaufklärung und den
übrigen beteiligten Landesregierungen den
Programmbeirat der Mitteldeutſchen Rund-
funk G. m. b. H. neu gebildet. Dem Pro-
grammbeirat gehören nun folgende Perſön-
lichkeiten an:

Mitglieder:
Landesrat Dr. Berger (Merſeburg)),

Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler (Leip-
zig), Operndirektor Kutzſchbach (Dresden),
Reſjierungsrat Lange (Merſeburg), General
intendant Generalmuſikdirektor Dr. Nob
be (Weimar), Dr. phil. Oehler, Schrift-
ſteller (Leipzig), Miniſterialrat Dr. Ram-
melt, Miniſter a. D. (Deſſau), Stadtober-
medizinalrat Profeſſor Dr. med. Staemm-
ler (Chemnitz), Landtagsabgeordneter Stu-
dentkowsky (Leipzig), Hauptſchriftleiter
Dr. Zieg ler (Weimar).

Regierungsvertreter:
Für Sachſen: Kommiſſar zur beſonderen

Verwendung bei der Staatskanzlei, Land
tagsabgeordneter Schreiber (Dresden),

für Preußen Regierungsrat Lange
(Merſeburg),

für Thüringen: Miniſterialrat Dr. Ger-
Iach (Weimar), Stellvertreter: Oberregie-
rungsrat Stier (Weimar),

für Anhalt: Miniſterialrgt Ackermann
(Deſſau).

Merſeburger Filmſchanu.

Lichtſpielhaus Sonne.
„Hände im Dunkeln“.

Dieſer Kriminal-Tonfilm iſt ganz ohne
Zweifel die Glanznummer des neuen Spiel-
plans im Lichtſpielhaus „Sonne“. Wirkungs-
ſicher iſt er nicht nur deshalb, weil die Haupt-
darſteller in Sprache und Gebärde und ſelbſt
in der anſcheinend nebenſächlichſten Geſte, ge-
radezu „klaſſiſch“ ſpielen, ſondern auch da-
rum, weil alles, was geſchieht, ſich tatſächlich
ſo zugetragen haben könnte

Um die Liebe der ſchönen Stenotypiſtin
Cilly Kaſtor bewirbt ſich ziemlich alles, was
„Mann“ iſt in einem großen Geſchäftsbetrieb,
von den Direktoren bis zum Volontär, gegen
ſeitige Eiferſucht raſt und wütet. Der Di-
rektor Dr. Leermann ſcheint Opfer der Lei-
denſchaft geworden zu ſein. Er wird er-
ſchoſſen aufgefunden. Die Polizei fahndet
nun nach dem Mörder, den es jedoch nicht
gibt. Denn der Unglückliche hatte Selbſt
mord begangen.

Dieſe Tatſache läßt befreiend aufatmen.
Das Folternde der verfehlten Unterfuchungs-
aktion fällt weg. Damit ſich die Nacht aber
völlig lichte, bekommt die verführeriſche Cilly
überdies einen Mann. Dieſe Schlußwendung
wenn ſie auch nicht ſtreng konſequent erſon
nen iſt, benimmt dem Film das betzte Grauen
Wir danken! Denn etwas fürs Gemüt wol
len wir ja eingeſtandenermaßen alle haben!
Und Cilly Kaſtor, d. h. Karin Harödt, aber
auch Falkenſtein, Brauſewetter und Adalbert
werden uns unvemgeßlich et

Nummer 175 7 173. Jahrgang „Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) S

Mit dem heutigen Sonnabend beginnt die
Priv. BürgerScheiben Schützengilde ihr dies
jähriges Schützenfeſt, das nach den Beratun-
gen der Gilde, wie ſchon in den älteſten
Satzungen feſtgelegt, ſo gefeiert werden ſoll,
daß hierdurch eine Belebung und Kräftigung
des Bürgerſinns erreicht wird. Das Volks
feſt um ein ſolches handelt es ſich ja
findet ſeine Krönung in dem Mann und
Königsſchießen und dauert bis zum 7. Auguſt.

Durch Einladungen an die Merſeburger
Magiſtrat, das Stadtverordnetenkollegium, die
Schützenvereine aus Stadt und Kreis Merſe
burg, ſowie auch an die auf den Schießſtänden
des Schützenhauſes übenden Vereine und na-
tionalen Verbände wie Stahlhelm, NSDAP
und Polizei-Sportverein Merſeburg will die
Schützengilde nicht nur eine Verbreiterung
des ſchönen Schießſportes erreichen, ſondern
auch dokumentieren, daß ſie ihrer Traditivn,
dem Vaterland zu dienen nach der natio-
nalen Revolution erſt recht treu bleibt!
Dies brachte der Gilde bekanntlich in den
Nachkriegsjahren die übelſten marxiſtiſchen
Schmähungen ein.

Große Feſte, wie ſie in der Chronik der
Gilde dadurch vermerkt ſind, daß ſich einſt
20 zum Schießen verpflichtete junge Merſe
burger bei Herzog Heinrich über die hohen
Laſten, die ihnen beim Königsſchießen ent-
mee beklagten, lehnt die Schützengilde
elbſtverſtäwdlich ab. An ihren vielſeitigen
Programm hält ſie aber feſt.

Heute abend nimmt das Schützen- und
Volksfeſt mit einem Zapfenſtreich mit Fak-
kelzug und anſchließendem Kommers ſeinen
Anfang. Morgen findet dann unter Beteili-
gung der geladenen Behörden, Vereine und
Verbände, ſowie der Schützengilde ſelbſt der
traditionelle Feſt zug durch Merſeburg ſtatt,
in deſſen Mittelpunkt die Abholung des
Schützenkönigs, -kronprinzen und der ſon-
ſtigen vorjährigen Würdenträger ſteht. Mit

Unſern Schützen zum Gruß!

Das Merſeburger Schützenfeſt beginnk heuke.

dem Eintreffen der Schützen im Schützenhaus
beginnt ſofort auf allen Schießſtänden das
Mann und Königsſchießen, das ſich über
mehrere Tage ausdehnt. So iſt bis zum 7.
Auguſt für jeden Tag eine Veranſtaltung
vorgeſehen. Nicht unerwähnt ſoll bleiben,
daß auf dem Schützenplatz bereits in der letz-
ten Woche eine Bu denſtadt errichtet wor
den iſt, die ihre Anziehungskraft auf Jung
und Alt auch diesmal nicht verfehlen wird.

Wir ſchließen mit dem alten deutſchen
Schützenſpruch, der im Jahre der nationalen
Erhebung wieder neuen Jnhalt bekommen
hat:

„Ueb Aug und Hand,
fürs Vaterland!“

Der Weg des Fackelzuges am Sonnabend:
Stellplatz Parkkaffee, Marſch über die

Lindenbrücke; Teichſtraße; Clobicauer Straße
Steinſtraße; Friedrichſtraße; Luiſenſtraße;
Roten Brückenrain; Lindenſtraße; Karlſtraße
Seffnerſtraße; Unteraltenburg; Georgſtraße;
am Domplatz vorbei; Burgſtraße; Markt;
Schmaleſtraße; Obere Breiteſtraße; Weißen
felſer Straße; Naumburger Straße zum
„Schützenhaus“.

Der Weg des Feſtzuges am Sonntag:
Stellplatz Stadtkaffee; Marſch durch

die Weißenfelſer Straße und den Sanddurch-
bruch; Abholen des Kronprinzen Weber; Wei
termarſch durch die Preußerſtraße, Gotthard-
ſtraße; Teichſtraße; Steinſtraße. Abholen
des Schützenkönigs Blödorn. Weitermarſch
durch die Schlageterſtraße; Teichſtraße; Hin-
denburgſtraße; Chriſtianenſtraße; Roſental;
Unteraltenburg; Georgſtraße; am Dom vor-
bei; Burgſtraße; Entenplan; Gotthardſtraße
Weißenfelſer Straße; Naumburger Straße
nach dem „Schützenhaus“.

bleibt aber auch die ſkizzenhafte Einleitung
und die Dynamik in Maſſe und Einzel-
perſon.

Jm Beiprogramm erweckt eine Ausfahrt
des 1906 von Stapel gelaufenen Kriegsſchif-
fes „Schleſien“ und ein Einblick in ihren
Bau und ihre Einrichtung großes Jntereſſe.
Aber auch der Kulturfilm „Das deutſche
Nationalgetränk“, nämlich das Bier in ſei-
nem Werdegang darf „feſſelnd“ heißen. r.

Kurszektel der Hausfrau.
Die Gurkenernte iſt jetzt in vollem Gange,

Wir notierten heute folgende Preiſe:
Landbutter 65--68; Tafelbutter 70; Eier 8;
Käſe 10--12; Quark 20; Pfifferlinge 3035;
Radieschen 5; Salat 3 Stck. 10; Möhren 10;
Einlegegurken Stck. 5; Pfeffergurken 25; neue
Kartoffeln 3 und 4; Stachelbeeren 15; Heidel-
beeren 25; Spinat 10; gr. Bohnen 19; Wachs-
bohnen 2 Pfd. 25: Süßkirſchen 15--25; Sauer-
kirſchen 18—-20; Kornäpſel 25; Grafenſteiner
30; Birnen 10--20; Schoten 2 Pſd. 25; Zwie-
beln 10; Pfirſiche 25--35; Johannisbeeren 15;
Wirſing 8; Pflaumen 20; Aprikoſen 30;
Himmbeeren 35-45; Rettiche 10; Por-
ree 10: Fiſche Filet 50; Schellfiſch
35; Kabeljau 35; Seraal 40; Rotbarſch-
filet 50; Kabeljaufilet 40; Seelachsfilet 35;
Seelachs 30; Goldbarſch 35; Silberlachs 407
Bücklinge 40; Schillerlocken Pfd. 30; ger.
Schellfiſch 50; neue ſaure Gurken 5; Gewürz-
gurken 2 Stck. 15; grüne Heringe 2 Stück 25;
Salzheringe 10.

Frau rekkek erlrinkendes Kind.

Als die Frau des Malers Qu. von hier,
Meuſchauer Straße wohnhaft, geſtern nach
mittag ein kühles Bad in der Saale unter-
halb des Kaffeehauſes Meuſchau, nahm, ve-
merkte ſie, wie plötzlich der 6jährige Heinz
Greißler, Nr. 17 in Meuſchau wohnend.
zu ertrinken drohte. Schnell entſchloſſen eilte
die junge Frau dem Knaben zu Hilfe und
rettete ihn aus ſchwerſter Geſahr. Das Kind
war an eine zu tiefe Stelle geraten und
wäre ertrunken, wenn nicht die Frau be
herzt zugegriffen hätte.

Achkung, Belohnung!
Jn der Nacht zum 21. Juli gegen 0,45 Uhr

wurde von einem Auto, das in der Halliſchen
Straße ſtand, eine Singer nähmaſchine ent-
wendet. Wer kann über die Täter ſachdien-
liche Angaben machen? Mitteilungen, die
vertraulich behandelt werden, erbittet die
Kriminalpolizei.

Zum Doktor promoviert,
Dieſer Tage beſtand Fräulein Martha

Oehlert, Tochter des Kriminalſekretärs
Oehlert in Merſeburg an der Untverſität
Halle das Doktorexamen der Naturwiſſen-
ſchaft, Hauptfach Mathematik, mit der Note
ſehr gut“. Wir gratulieren.

G Jahre alt.
alt
Wilhelm Na uber, Sixtiberg

Die Standartenkapelle 21 ſpielte
Das geſtrige SA- Konzert der Standarten-

kapelle 21 wies trotz des ſchon lange drohen-
den Gewitters einen guten Beſuch auf. Lei-
der konnte Obermuſikmeiſter Fehr nur drei
Muſikſtücke aus dem übrigens wieder aus
gezeichneten Programm im Caſinogarten di-
rigieren, während der größte Teil des Kon-
zerts nach dem Saal verlegt werden mußte.
Das Orcheſter verriet auch diesmal, daß es
ſehr viel dazu gelernt hat und erntete bei
ſämtlichen Darbietungen großen Beifall, den
es mit einer Reihe von Zugaben quittierte.
Jm erſten Teil des Programms waren die
Rhodeſchen „Gnomenſchliche“ das Zugſtück,
während im Schlußteil die Fanfarenmärſche
ſo gut gefielen, daß ſie von der Standarten-
kapelle noch zweimal wiederholt werden muß-
ten. Die Begeiſterung ſtieg beim Deutſchen
Sang, der in dem gemeinſam geſungenen
Deutſchlandlied ausklang. Als die braven
SA.-Muſikanten ſich mit dem „Zum Städtel
hinaus“ verabſchiedeten, iſt ſicher in jedem
Beſucher der Wunſch aufgetaucht, die Kapelle
bald wieder, und dann bei günſtigerer Witte-
rung im Garten des Caſino zu hören. Mit
dem Horſt-Weſſellied war der offizielle Teil
beendet dem ſich dann bis zur viel zu früh
hereinbrechenden Polizeiſtunde deutſcher Tanz
anſchloß.

Omnibusfahrken der nächſten Woche.

Wie wir zum Teil ſchon mitteilten, veran-
ſtaltet Wächters Autobus-Reiſe- und Ver-
kehrsbüro in der nächſten Woche verſchiedene
Autobus-Sonderfahrten und zwar: am Mon-
tag, dem 31. Juli nach Seeburg, am Mitt-
woch, dem 2. Auguſt nach der Saaletalſperre,
am Freitag, dem 4. Auguſt nach Bad Raſten-
berg, am Sonnabend, dem 5. Auguſt nach
Schmannewitz bei Dahlen in Sachſen und
am Sonntag, dem 6. Auguſt nach Potsdam.
Alles Nähere erfahren unſere Leſer im Büro,
Adolf Hitler Straße 19.

Sonderzug nach der Oſtſee.
Wir weiſen noch einmal auf den Sonder-

zug der Reichsbahndirektion Halle nach dem
Oſtſeebad Brunshaupten hin. Der Karten-
verkauf hat bereits begonnen. Der Geſamt-
preis beträgt nur 51,60 Mark.

Das Wekter für morgen.
Wird es endlich kühler.

Bei mäßigem Weſtwind anfangs heiteres,
weſentlich kühleres Wetter, ſpäter Eintrü-
bung, Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen.

Perſonenkontrolle.
An den Ausgangsſtraßen unſerer Stadt

fand geſtern nachmittag wieder eine Per-
ſonenkontrolle ſtatt. Wie wir hören, fahndete
man nach einer beſtimmten Perſon.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:
Alle Kameraden, die Kluft beſitzen, treten
morgen 1,15 Uhr mittags in der Steinſtraße
F. ſeerbrinen ift Pflicht. Spielleute und

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 1. Anguſt, abends 8 Uhr in

nächſtes Zuſammen rechtlichen und

Vor der Kreisausſchußſißung
Gemeindevertreterſitzung der Gemeinde Leung

Um dem Kreisausſchuß, der abermals am
Sonnabend zuſammentritt, fertige Beſchlüſſe
unterbreiten zu können, hatte die Gemeinde
Leunag geſtern erneut eine Gemeindever-
treterſitzung anberaumt.

Gemeindevorſteher Klotz ſch eröffnete die
Sitzung und wies in ſeinen Begrüßungswor-
ten darauf hin, daß der Beſchluß betr. Sied-
lungsgenehmigung unbedingt gefaßt werden
müſſe, damit den Siedlern noch in dieſem
Jahre Gelegenheit zum Baubeginn gegeben
werde und der Kreisausſchuß erſt wieder in
2 bis 3 Monaten zuſammentrete. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung wurde das Proto-
koll der letzten Sitzung verleſen, und da ſich
kein Widerſpruch erhob, geſchloſſen und ge
nehmigt. Es liegen zur Zeit ſechs Bewer-
bungen für neue Bauplätze auf dem Kirſch-
berggelände vor und zwar: R. Huzenlaub
mit 1053 Quadratmeter, K. Wahren mit 559,
J. Walburg mit 560, E. Scherneck mit 572,
G. Neuſcheler mit 586 und G. Enderlein mit
606. Der Kaufpreis beträgt wie üblich eine
Mark pro Quadratmeter. Die Zahlung des
Kaufpreiſes erfolgt ſofort. Erſt wenn diefe
Zahlungen, die auf einen beſonderen Stock
genommen werden ſollen, geleiſtet ſind, er
folgt die volle Uebereigrung. Jm nächſten
Jahre ſollen dieſe Kaufgelder zum Neuer-
werb von Gelände verwendet werden. Die
Gemeinde Leuna als Verkäuferin der Grund
ſtücke übernimmt die Koſten der Vermeſſung,
des Grunderwerbes und erforderlichenfalls
der Grunderwerbsſtener. Dieſer Beſchluß
wurde einſtimmig angenommen.

Beim Punkt „Wünſche und Anträge
wurde der Anregung der Fraktion der
NSDAP. einſtimmig ſtattgegeben. Es ſollen
hiernach künftig keine Einlaßkarten zur Ge
meindevertreterſitzung ausgegeben werden,
vielmehr ſoll die Sitzung öffentlich ſein.
Durch die verminderte Anzahl ſtimmberech-
tigter Gemeindevertreter bedingt, ſtellte Ge
meindevorſteher Klotzſch den Antrag, daß als
„Zuabordnung“ drei weitere Vertreter in die
Vertreterſitzung entſandt werden ſollen.
Durch den Landrat werde er dann die von
ihm vorgeſchlagenen Vertreter beſtätigen
(aſſen. Auch dieſer Antrag wurde einſtimmig
angenommen. Jn der letzten Gemeinde
vertreterſitzung wurden die Verwüſtungen
in Zickzackhauſen am Getreidefeld des Land
wirtes Schröder aus Daspig als Sabotage-
akt hingeſtellt. Wie ſich jedoch inzwiſchen
herausgeſtellt hat, haben die Kinder von 5
bis 6 Familien böswillig das Getreidefeld
verwüſtet und es zu ihrem Spiel und Tum
melplatz gemacht. Für den entſtandenen
Schaden, der ſich auf etwa 50 Mark beläuft,
werden die Eltern der Kinder zur Verant-
wortung herangezogen werden. Auch die Po
lizei hat die nötigen Anweiſungen erhalten,
damit in Zukunft dieſe Vorfälle unterbleiben.
Da keine weiteren Anträge und Wünſche
vorgebracht wurden ſchloß Gemeindevorſteher
Klotzſch die kurze Sitzung. hne.

Aus der Nachbarstackt Halle

Der Verbindungsmann
zwiſchen Scharnhorſt und Hitler-Jugend.

Jm Anſchluß an die Auflöſung des
„Scharnhorſt“ und Bund Deutſcher Jung-
mannen“ und die Ueberführung ſeiner Mit-
glieder in die Hitlerjugend beauftragte der
Landesbeauftragte des Jugendführers des
Deutſchen Reiches für die Provinz Sachſen,
Gebietsführer H. J. Reckewehr mit ſofortiger
Wirkung den Gefolgſchaftsführer im Stab
und Jugendreferenten bei der Landesſtelle
Mitteldeutſchland für Volksaufklärung und
Propaganda, Referendar Max Doege als
Verbindungsmann zwiſchen der Scharnhorſt-
Führung und dem Landesbeauftragten. Ge-
folgſchaftsführer Doege iſt beauftragt, für
die reibungsloſe Ueberführung der Scharn-
horſtmitglieder und des Scharnhorſteigentums
im Bereich der Provinz Sachſen beſonders
Sorge zu tragen.

Gaukulturwart Dr. Grahmann Stadtſchulrat,
Der Leiter der Kulturpolitiſchen Abteilung

im Gau Halle-Merſeburg, Studienrat Dr.
phil. Bernhard Grahmann aus Torgau
wurde in der letzten Magiſtratsſitzung in
Halle als Stadtſchulrat eingeführt.

die 36 er-Tage im Film.

Anläßlich des Beſuchs der Traditions-
kompagnie der 36er in Halle iſt von der Film-
ſtelle der NSDAP. ein Film gedreht worden,
Der halliſche Magiſtrat beſchloß, dem Reichs
wehrminiſterium dieſen Film als Zeichen der
großen Anteilnahme der halliſchen Bevölke-
rung an dem Beſuch der Reichswehr zu
ſchenken. Ein zweites Stück des wohlgelunge-
nen Films hat die ſtädt. Bild- und Film-
ſtelle übernommen.

Tagung der Akademie des Städtebanus.
Am 2. und 3. September findet in Mün-

chen die diesjährige Tagung der Aka-
demie des Städtebaus ſtatt. Als
Hauptthema der Tagung iſt das Them„Deutſche Umſiedlung“ angeſetzt worden. S

ſind Einladungen an Vertreter des Juſtiz-
und Arbeitsminiſterium ergangen, um die
endbgültige Stellung der Regierung zu den
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Offene Stellen
Reiſepoſten zu beſetzen!

Suche für Provinz Sachſen, Thüringen Ei
und Anhalt einen tüchtigen ſeriöſen

Reiſenden
zum Beſuch von Bäckereien, Mühlen und
Brotfabriken. (Gebrauchsartikel f. Bäcker).
Reiſende mit eigenem Auto bevorzugt.
Alle Weitere ſchriftlich. Offerten erbeten
unter R 7603 Geſch.

Füng. Chauffeur

welcher alle Neben- Suche für ſofort
arbeiten verrichtet,
ſtellt ſofort ein
Roter Löwe, Lützen,

Zuverläſſige

Aufwartung
nicht unter 18 g.
für vormittags ge
Leung, Breite Str. 64

Autogarage
daſelbſt ein ordentl.
kinderliebes

Mädchen
mit Kochkenntniſſen
und guten Zeugniſſ
für ſofort. Offerten

u. C 1296 Geſch.

behanm, reenn und ding

Heu Gänseſecdern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 2. 6.ja. Volldaunen 5.-, 9 gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, sehr zart und weich 35. 23,
la 6.50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
ortofrei. Garantie für reelle, stauvfreie Ware
ehme Nichtgeſfaliend. zur. Frau A. Wodrich

Sänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

Jnfolge perſ. ſchwer.
Unfalles verkaufe für
nur 850 RM. Fgolaſich. Esiſten?

nf. Fabrikat (nur
kl. Raum nötig), mit
all. Zubehör w. ma-
ſchinelle Einr. uſw.
kpl. Verd. an Fer-
tigw. w über 100
dauernd Abſatz des
hochw. Erzeugn. für
Allgemeinbedarf.
Eilangeb. an Villa
Sonneck. Weinböhla
Sa., Schindlerſtr. 39

Müllergeſellen
zuverl., ſucht für ſo
Albert Lederbogen

Mühle Cörmigk,
25then (Anh.), Land

c

Arbeitſuchende
Muſiker

können ſich melden.
Angebote unter C
1293 Geſch.

Tüchtiger
Ernte Mann

geſucht.

Suche ſofort
Stenotypiſtin

die auch im kaufm.
bewandert iſt, volle
Penſion, Familien
anſchl. Angeb. mit
äußerſten Gehalts-
anſpr. unt. C 3224
Eiſenacher Ztg.

Kochlernende

nicht unt. 18 Jahr.
zum 15. Aug. geſ

Hotel 3 Roſfen,
Erfurt

Landw. Arbeiter
15--17 Jahre, geſ.

Creypau 22.

1 Erntearbeiter

ſtellt ein
Creypau 27.

Seele
Schweſter

für alle Pflegen oder
Vertretung i. Haus

Daspig 5.

Inſerieren

bringt Gewinn

halt, m. Kochkenntn.
gute Ref., wird frei.
Gehalt n. Ueberein-
kunft. Z. Zt. Leuna,
Mittelſtraße 21.
Schw. Charl. Gaudig.

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 30. Juli.

6.00: nkgymnaftik.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
7.45: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1933.

Bekanntgabe der Sieger in den End-
kämpfen im Vaolksturnen, Fechten,
Schwimmen, Tennis und in den großen
Kampfſpielen.

8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.20: Morgenandacht.
9.20: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1933.

Hörbericht vom Feſtzug.

11.30: Die leſen: Börries,Freiherr von Münchhauſen.
12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
Dazwiſchen 13.00: Maria Kahle: „Deut-
ſches Volk in der Fremde.“ Sprecher:
Hans Freyberg.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Wanderung im Auguſt; Gartenbau-

direktor Hans Schmidt, Deſſau.
14.40: Winte für die Landwirtſchaft.
e Ein Sommertag. Hörfolge von Fritz

ay.
15.25: Chorkonzert. Das Zwickauer Doppel-

Quartett. Leitung: Paul Kießling.
16.05: „Franzl wird Zimmermann.“ Hör-

ſpiel von Paul Sorembe, Spielleitung:
Joſef Krahs.

16.45: Unterhaltungsmuſik.
Dazwiſchen 17.30: Das Farnkraut, ein
Künder von Naturwunder und Volks-
glauben; Otto Meyer, Wernigerode.

18.30: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1933.
Von der Feſtwieſe: „Das hohe Lied des
deutſchen Turnertums.“ Höhepunkt und
Ausklang des 15. Deutſchen Turnfeſtes.

20.00: „Zigeunerliebe.“ Romantiſche Ope
rette in zwei Akten und einem Nachſpiel
von Franz Lehär. Muſikaliſche Lei-
tung: Hilmar Weber.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſſik.

Leipzig, Montag, 31. Juli 1933.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferienſtunde für Kinder.
10.45: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe (Schall-
platten).

13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm
13.15: Aus Opern und Operetten (Schall

platten).
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.20: Das gute Buch.
14.40: Künſtlernachwuchs. Gertrud Nau-

mann (Sopran). Am Blüthner-Flügel:
Friedbert Sammler.

15.00: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus dem Kurpark Bad Reinerz:

Kurkonzert.
17.30: Die deutſche Heldenſage: „Siegfried“

Sprecher: Joſef Krahsé.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Joſef Plattenſteiner: Roſegger“(zum 90. Geburtstag des Dichters).
18.25: Richard Bartholdt, ein deutſcher

Mann auf Vorpoſten; Dr. Hans Arthu
Thies, München.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

Eichendorff, ein deutſcher Dichter aus
Schleſien.

20.00: Blaskonzert. Die Bergkapelle Hall
(Saale). en Hans Teichmann.

21.25: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
21.35: Bericht vom Sonntag.
21.452 Oscar Beſemfelder ſingt zur Laut
22.15: Nachrichtendienſt.
22.40: Schrammelmuſitk (Schallplatten).
23.00-24.00: Nachtmuſitk.

Königswuſterhauſen,

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Joſeph Goebbels: aus „Michael, ein

es Tagebuch“. Sprecher: Friedrich
uhn.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zur Unterhaltung: Jm Dorfkrug.
12.00: Mittagsſtändchen des Muſikzuges der

SS.Standarte 44. Leitung: Muſikzug
führer Hans Krüger-Burghardt.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieOrcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
14.00: Stunde der Hitler-Jugend.
15.00: Kindertheater: „Bange machen gilt

nicht!“ Hörſpiel von Lore von Reckling-
hauſen und ihrem Kinderkreis.

15.30: Wie Bayreuth wurde und was Bay-
reuth iſt. Ein Aufriß von Hans Lebede.

16.00: Aus Bad Altheide: Konzert.
17.25: „Das Waldbauernbübel.“ Ein Quer-

ſchnitt aus dem Werk von Peter
Roſegger. Von Erich Fortner.

18.25: 15. Deutſches Turnfeſt in Stuttgart
1933. Von der Feſtwieſe. Das hohe
Lied des deutſchen Turnertums. Höhe-
punkt und Ausklang des 15. Deutſchen
Turnfeſtes.

20.00: Tanzabend mit heiteren Einlagen.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Tanzmuſik.

Sonntag, 30. Juli.

Königswuſterhauſen, Montag, 31. Juli.
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

3.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

3.35: Gymnaſtik für die Frau.
3.00: Fröhlicher Kindergarten; Elfi v. Cra

nach.
3.30: Kindergymnaſtik.
3.45: Heinrich von Kleiſt:

Sprecher: Joſef Diſchner.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Ein Gemeindevorſteher ſpricht: Das

Erbe, das wir angetreten; Wilhelm
Patzer.

(1.45: Zeitfunk.
2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten). Unterhaltungsmuſik.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
3.45: Neueſte Nachrichten.
4.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten). Unterhaltungsmuſik.
5.00: Stunde für die Mutter: Hand-

arbeiten. Selbſtgemachte Wäſche für den
Säugling. Geſpräch mit einer Mutter.)

5.30: Wetter- und Börſenberichte.
5.45: Bücherſtunde: „Bücher der Be

wegung.“
6.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
7.00: Landkunde als Grundlage ländlicher

Bildungsarbeit; Dr. Johann Friedrich
Dietz.

7.25: Zeitfunk: Die Pflicht gegen kom
mende Geſchlechter; Dr. Oscar Auſt.

7.35: Zum Gedächtnis von Franz Liſzt.
8.00: Das Gedicht.
3.05: Muſik unſerer Zeit.
8.25: Erinnerung an Peter Roſegger.

Zum 15. Todestag des Dichters; Florian
Kienzl.

8.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Eichendorff, ein deutſcher Dichter aus

leſien.
20.00: Kernſpruch.

Anſchließend: JnſtrumentalKabarett.
21.00: Viel Liebe und kein Geld. Eine

Stunde der Unterhaltung.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten

„Anekdoten“.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
W. 00--24.00: Nachtmuſik aus Nürnberg.

Stellmachet
dem Lande ge

lernt, 23 Jahre alt.
4 J. in Berlin vKaroſſeriebau tätig
mit allen vork Arb
vertraut. ſucht f. ſof
od. ſpät. Stellung b.beſcheid. Änſprüden

Harz oder Thüringen
bevorz. Ang. erb. an

Hermann Bartlitz,
Bräunrode Nr. 74

Poſt Hettſtedt,
Südharaz Land).

19 jährig. Mädchen
ſucht

Stellung
in beſſerem Haush.
wo Kochen erlernt
werden kann. Ang.
u. A 17818 Geſch.

Suche zum 1. 33
Stellung als
Alleinmädchen

oder Stütze. Zeugn.
und Lichtbild vorh.
Angeb. unt. L. G.
poſtlager. Liebſtädt
über Weimar erbet.

Ju vermieten

2 Zimmer
zu verm., Kötzſchen,
Ludwig-Jahnſtr. 11.

G-gim.- Wohnung
mit Garten zu ver-
mieten. Oberalten-
burg 36. Hofeingang

Freundlich, beſſeres
möbl. Zimmer

zu vermieten
Lindenſtr. 3

Jeden klein. Poſten
Schafwolle

und Felle kauft

Moderner
Kinderwagen

(faſt neu)
Klappſportwagen zu
verkaufen. Beſicht.
täglich ab 19 Uhr
Gutenbergſtr. 7, II.

Weißer
Sportwagen
zu verkaufen

Hatheburgſtr. 24, IIr.

a en Modernese LandhausNähe Eiſenach mit
Guterhaltener Wartburgblick,

Kinderwagen Eiſenbahnſtation, 7
(Klappſportwagen) Zimmer, Küche, Bade

zu kaufen geſucht. raum, große Diele,
Off. u. C 1298 Geſch. Empfangsräume,

Glasveranda. Offen.

z-gim.-Wohnung
und Küche zum 1. 9.

Balkon, eigene
Waſſerleitung,

elektriſches Licht
großer Obſt- und
Beerengarten, Feld
und Wieſe, iſoliert

Mietgefuche

oder 1. 10. geſucht.
Off. u. C 3242 Geſch.

Junges Ehepaar
ſucht zum 1. 9. 3

am Wald gelegen,
als Penſion, Ge-
flügelzucht o. dergl.

z Unternehmen geeig.,
ſofort zu vermieten.

Jn Harzkurort Bal
lenſtedt, allerfeinſte
Schloßlage, herrlich
geleg. 5--6-Zimmer-

Villamit reichlich. Neben-
gelaß uſw., 1400 qm
parkähnlich. Garten,
Zentralheiz., W.Kl.,
für 17500 b. 8000 M.
Anzahl. verkäuflich
durch Arch. Köſewitz,
Ballenſtedt.

Kleines Haus
in Thür. mit 3-4
Morgen Land zu
kaufen oder pachten
geſucht. Off. u. R
7464 Geſch.

Wohnhaus

2 3ſtöckig, gut er
halten, in beſt. Lage
evtl. gegen z Bar
zahlung zu kaufen
geſucht. Angeb. m.
näheren Angaben

und Küche (pünktl
Mietezahler). 3
unter C i e

2—3 Zimmer Ang. unter G. 3226
EFiſenacher Zeitung.

immer Wohnung
mit Bad, möglichſt kleiner Garten oder
Balkon erwünſcht, zum 1. 10. 33 geſucht.
Angeb. u. C 1297 Geſch.

3 Zimmer
Küche mit Zubehör
und Badebenutzuug
zum 1. Sept. zu ver
mieten. Angeb. unt.
C 3244 Geſch.

2 Stuben
Kammer, Küche (Alt-
wohnung) an einzel.
Leute zu vermieten.
Off. u. C 83243 Geſch.

Sründſtücksmarkt
Ein-Familienhaus
im Zentrum, mit Toreinfahrt, geeignet
als Kolonialwarengeſchäft, Klempner,
Verſicherung aber auch zu anderen Ge-
ſchäfts zwecken ſofort zu verkaufen. Nur
ſchnell entſchloſſene Käufer mit 10000 M.
als Anzahlung kommen in Frage.
Erfurt, Meyfarthſtr. 21, Tel. 26872.

6

C

e

r J
I

Eine nette Bescherung.
Das hat man von seiner guten Absicht nen blutigen
Daumen, ein riesengrobes Lock in der Wancl, und
der Nagel ist trotzdem nicht drin. Warum cas
alles Ee gibt doch 0 viele Handwerker aller
Branchen, die Für billiges Geld Ihre Wohnung in
standsetzen. Sie fincken sie immer und bestimmt
durch die Kleine Anzeige“ in dem „M. T.“

S

unter R 7637 Geſch.

Prima
Exiſtenzgeſchäft
Kolonialwaren,
Hausſchlachten,

Fourage- u. Kohlen
handel mit freiwerd.
Wohnung altersh.
in gr. Jnduſtrieort
nähe Halle ſofort zu

günſt. ſern Bzu verkaufen. ff.
u. R 7630 Geſch.

Heiratsgeſuche

Fräul. vom Lande,
mittelgroß, geſund,
anſehnlich, M 5000
Vermögen, möchte
Beamten

heiraten
Ang. unt. BZ. 8343
Geſch.
c

Witwer in feſter,
ausſichtsreicher Poſ.,
hohes Einkommen,
vermögend, 38 J.,
repräſent. Erſchein.,
die Einſamk. ſchwer
empfindend, wünſcht
neues

Eheglück

und für den Buben
liebevolle Mutter.
Treffpunkt gleich.
Ernſthafte Antwort
unter „Miv. 166020“

an Ott-Verlag,
Leipzig N. 22,

Luiſenſtr. 8, pt.

Tſermarkt
h

Geſunde Ferkel
hat abzugeben.

Gutsverwaltung
RBuſchesfelde.

7

zither,eiſ. Schrank
Kangrienhähne

verkauft
Geuſa 268.

77. Die Unterkunft erfol
12. und 13. August, 11 Ta

D Fahrten im Auguſt
Da der Monat August noch zu den lebhaften Reise- und Ausflugsmonaten
zählt, geben wir schon heute unseren Lesern, die im August ihre
Urlaubstage nehmen, die Ziele unserer Wochenendsonderfahrten bekannt
Wir fahren am

5. und 6. August, 11 Tage nach Bad Berka in Thäringen, dem bekannten im Wiesentale der
IIm maleriseh gelegenen Heilbad u. Luftkurort. Schöne Spaziergänge in d. waldretfehe
Umgebung sollen uns ein Bild von dem erhebenden Eindruck des deutsch. Ehrenhains

im Kurhaus Bad Berka. Der Preis für Fahrt,
ebernachtung, Frähstuek, MIttag-, Abendessen, Bedienung usw. stellt sich auf

sfahrt nach Schlerke im Harz. Beabstehtigt ist ein Ausflug durch
die weit ausgedehnten Flchtenwaldungen auf dem Brocken. Die Uebernachtung
erfolgt im Haus Sonnenblick in Schlerke,
nachtung, Frühstück, Mittag-, Abendessen u. Bedienung usw. stellt sich auf

20. August, Sonderfahrt mit der Reſfehsbahn nach Bad Schandau in der
Sächsischen Schweiz.

26. und 27. August, 11 Tage nach Saalfeld Burg Lauenstein, In Saalfeld ist eine
Bestehtſgung der Stadt und der aus dem 13. Jahrhundert stammenden Barfüber-
Klosterkirehe sowie ein Besuch der Feengrotten, der einzigen farbigen Tropfstein-
höhlen der Welt, vorgesehen. Auberdem erfolgt eine Kusfiugsfahrt nach der
weitbekannten Burg Lauenstein. Der Preis für Vah
Fruhstück, Mittag-, Abendessen., Bedie
Sämtliche Preise verstehen sich ab Halle, da die Fahrten in Gemeinschaft
mit der Saale-Zeitung, Halle, ausgeführt werden.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Markt 24

Fahrpreis hin und zurück

S

Der Preis für Fahbrt, Ueber-

rt, Vebernachtung,
nung usw. stellt sich auktk

11,-

12,40
6,50

12,80

T

en
HAlLE (SAALE)

KLEINEVIRICH
STRASSE 36

r

Goklesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 30. Juli 1933. 6. n. TZrinitatis.

Kollekte: Für das Hainſteinjugendwerk be
Eiſenach.

Es predigen
10 Uhr, Sup. a. D. Scheibe (Amts-

woche P. Wuttke) Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtd. in d. Herberge z. Heimat, P. Wuttke

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Einführg.
der kirchl. Körperſchaften im Hauptgottesd.

Altenburg 10 Uhr, Gottesdienſt u. Einführ.
der neugewählten Gemeindekörperſchaften.
Paſtor Berckenhagen.
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmädchenbund der
Altenb. Gemeinde i. d. Herberge z. Heimat

Meuſchau s Uhr, Gottesdienſt u. Einführ.
der neugewählten Gemeindekbrperſchaften
Paſtor Berckenhagen.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm Anſchl.Einführung der neugewählten Älteſten und

Dom

Gemeindeverordneten. 11.30 Uhr Kinder
gottesdienſt. Montag, 20 Ahr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr
e im Pfarrh.onnerstag, 20 Uhr, Konfirm. Töchter im
Pfarrhauſe.

Löſſen s Uhr, Paſtor Boit. Jm Anſchluß
Einf. d. neugew. Älteſt. u. Gemeindeverordn.

Leun a. Gottesdienſt und Einführung der
gewählten Körperſchaftsmitglieder in ſolg.
Gemeinden: 8 Uhr, Leunga-Daspig, Paſtor
Lüttke. 8 Uhr, Leuna-Ockendorf P. Lange.
9.30 Uhr, Leunga-Röſſen (Friedenskirche)
Pf. Lüttke. 10.30 Uhr, Leunga-Göhlitzſch
Paſtor Lange. Dienstag, Leuna-Röſſen,
19.30 Uhr, Unterredung mit der weiblichen
Jugend. 20 Uhr, Uebung des Kirchenchores
Donnerstag. Leuna-Ockendorf, 20 Uhr,
Jungmädchenabend.

Z3ſcherben 8Uhr, Gottesdienſt. (Einführ.)
Kötzſchen 10 Uhr. Gottesdienſt. (Einf.)

11 Uhr, Kindergottesd. 15 Uhr, Jungſchar.
Kriegſtedt 9.30 Uhr, Gottesdienſt mit

heil. Abendmahl Einführung der Alteſten
und Verordneten). 11 Uhr, Kindergottesd.

Beuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
Beuna m. Verpflichtung der neuen Körper-
ſchaften beider Gemeinden. 9 Uhr Predigt-
gottesd. i. Ober-Beuna. 11 Uhr, Kinderg.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

Veſta 10.30 Uhr, Gottesdienſt u. Einführ.
der kirchl. Körperſchaften.

Klein-Korbetha s8.30 Uhr, Gottesdienſt,
Paſtor Schlechtweg. 15 Uhr, Poſaunen-
miſſionsFeierſtunde, ausgef. vom Leipziger
Turmſesztett. (Eintritt frei)

Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, GVottesd.

in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
19.30 Uhr, CEhriſtl. Jungvolk- Verſammlung
in der alten Schule.
Montag. 20 Uhr, Evangel. Frauenabend
in der alten Schule. Mittwoch, 19.30 Uhr,
evang. Jungmädchenbund im Pfarrh.

Hroßkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.
führung der kirchlichen Körperſchaften

Ein

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

T T
h Werum kaufen T

Sie nicht bei uns

auf Teilzahlung
Von unserer großen Auswahl in
küchen, Schlatzimmern
ſSpelsezimmern, auch
einzelnen Möbeln, werden

Sie erstaunt sein.
Bequeme Monats- oder
Wochenraten erleichtern

die Anschaffung.

kitwann ſh.

h

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 36

Gr. 51Eingang Schul-
sgtr

eeeeeeeeeeeeererrreSS



Die Verlobung meiner jüngsfen
Tochter ILSE mit Herrn Dipl.-
inq. Werner Ratzeburg beehre

ich mich anzuzeigen

Frau Clara Kruetqen

Halle a. S.,
Lucwig-Wucherer-Sir. 72

Krakau,

Zu Hause Sonnfaq, den 6. August 1933

Jise Kruetgen-
Werner Ratzeburg

Diopl.

Verlobte
ul. Lichafowskieqgo 6 m

ing.

Am Donnerstag abends 8 Uhr entschlief sanft
nach kurzem Krankenlager mein lieber Mann, unser
guter Vater, Großvater, Schwiegervater und Onkel

Paul Bergmann
im fast vollendeten 70. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen aller
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Amalie Bergmann und Kinder

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 3 Uhr
von dem städtischen Friedhof aus statt.

Todesfälle
Bad Dürrenberg-Porbitz:

Reinhold Herrmann, Dach-
deckermeiſter, 69 J., Beerd.
30 7., 15 Uhr.

Marbkranſtädt:
Pauline Kerting geb. Schuſter,
30 J., 16 Uhr in Leipz.-Wahr.

Oberwünſch:
GotthilfMax, Käſereibeſ. 63J.

Naumburg
Pauline Brückner, 80 J.

Wehlitz:Albert Linke, 71J.,30.7. 15 Uhr

Dentist Bassenge
verzogen nach

Gotthardstr. 26

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Von der Reise

zurück
Dr. g. Wiegano

Merseburq, 31, 7.

Schrank
Bettſtellem. Zubehör
und Waſſchtiſch, in
gutem Zuſtande und
aus guten Händen
zu verkaufen.

Reinefarthſtraße 3.

l. nSchaffen

Umsah!

V an h r
e

Bei gibts nur eins: Schmutz auflösen Frische
bringen Das geschiekt s0 rasch, s0 gründlich,
daß Sie Ihre helle Freude daran haben! In
wenigen Minuten ist die Geschirrsäuberung
Fetan. ist die vielseitigste und tüchtigste

Hilfe im Haus und zugleick die billigste.
Auf der ganzen Welt gibt es nur ein
Beim Geschirraufwaschen genügt ITeeloffel C für
eine normale Aufwasckschüssel. Soergiebigistes!

207334

zum Aufwaschen, Spütlen Reinigen
r Geschuirr und alles Hausgert
Tergesteh den Fersiſuer cent

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 30. 7.

Dr. Kimbron
Christianenstraße 12

Telephon 2108

Dr. Lamprecht
Hallische Straße 33

Tel. 3095

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 30. 7.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 29. 7.--4. 8.

s ch 7 7
Besifzer Koncliformeisfer C. Ackermann

enn enKur-KConditoreſ- Cafe 2 in Bad Dürrenverg?
Das Ziel jeden Autofahrers. end

ideaigtes Mnbochs Kaffeestunde Schöne
7 woch Abends Reunion Fremdenzimmer

o mit Balkonldylischer Garfen auch tageweise
m

übernimmt außer der Vertretung
Verteidigung in Strafsachen auch:

1. die zur Verhütung von Prozessen

Außenständen.

Vertretung vor
Reichsarbeitsgericht.

hinsichtlich seiner Gebühren.

Der Rechtsanwalt
in Zivilprozessen u.

2. die gerichtliche und aubergerichtliche Einziehung von

3. Beratung bei Zahlungsschwierigkeiten.
Einleitung und Durchführung von
und gerichtlichen Vergleichsverfahren,
tretung im Vergleichs- und Konkursverfahren.

4. Treuhandgeschäfte aller Art, Vermögens-, Grundstücks-,
Nachlaßverwaltungen, das Amt als Testamentsvollstrecker.

5. Beratung in Rechtsstreitigkeiten vor den Arbeitfsgerichten,
den Landesarbeitsgerichten

Notariatssachen
sind die Gebühren die gleichen wie bei Gericht.
Der Notar übernimmt auch freiwillige Versteigerungen.

Die Mersehurger Rechtsamwälte und Notar e

der

gebotene Berafung.

lichen
Ver-

außergeri
sowie de

Sohützenhaus Merseburg
IIIIIDDDDDDDDDDDDcDDDDDDDDDDDDDDDDkDDDDDDDDDDDDDDDDDcDDoDDDDDDoDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDu

vom 29. Juli bis 6. August
IIDIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCdaudddoddDddvovoddvvdvvdvdvzddzzzddddvvdddu

Großes Sohützen- u. Volksfest

Anzeigen im

MT.und dem

6. Beratung in Verwalfungssachen und die Vertretung haben Erfolg

vor den Verwaltungsgerichten (Bezirksausschuß und
Oberverwaltungsgericht), Versicherungsämtern und Ver- Achtung

sorgungsgerichten. LandwirteIm Gegensatz zu anderen Personen untersteht der Rechts-anwalt einer gesetzlichen Aufsicht und Disziplinargewalt, auch keparaturen

an landwirtsch.
Maschinen j. Art
fachgem. u. billigst

sofort in der
PReparatur-
Werkstatt

Franz Kruse
Naumburger Str. 2

Tel. 3077
am Güterbahnhof
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wieder vorrätig.
Geben jſed. Post.

laufend ab.
Merseburger

Tagehlatt
Kreisblatt)

L zu haben in Merseburg:05e Glückskollekte Willv Arndt, Oelgrube 35
Bekanntmachung
Das Ahrenlesen und Kartotfelstoppeln in

der Flur Merseburg ist nur unter folgenden
Einschränkungen gestattet

1. Es dürfen nur Felder zur Nachlese oder
zum Nachstoppeln betreten werden, die voll-
ständig abgeerntet und nachgeschleppt oder
nachgeeggt sind. 2. Nur an Wochentagen
von 7 11 und 1--5 Uhr. Zuwiderhand-
lungen werden gemäß Feld- und Forst-
polizeigesetz zur Anzeige gebracht.

Das Feldkomitee
Amtliche Bekanntmachung.

Betr. Polizeiverordnung.
Auf die in Stück 27 des Amtsblattes

der Regierung zu Merſeburg vom 8. Juli
1933 veröffentlichte Polizeiverordnung
betr. Nachtragspolizeiverordnung über die
vorübergehende Sperrung der Geiſelbrücke
in Mücheln im Zuge der Merſeburger
Straße wird hingewieſen.

Weißenfels, den 24. Juli 1933.

Der S

kalfeehaus Meusehan

Sonntag ab 4 Uhr nachmittags

Garten konzert Eintritt frei
Um gütigen Zuspruch bittet Paul Schneider

Vichte s
Autobus
Sonderfahrt
am Freitag, d.
4. Auguſt nach

Rastenberg (Familienwaldbad)
Fahrpreis hin und zurück RM. 2.50, ermäßigte Eintrittspreiſe. Abfahrt 13, 30 Uhr

Bahnhof Merſeburg, Rückkehr gegen
22 Uhr. Fahrkartenverkauf nur bisMittwoch 12 Uhr in Wächters Reiſe
büro, Adolf-Hitler-Str., Tel. 3243.

Wächters

Autobus
Sonderfahrt
am Sonnabd.,
den 5. Auguſt

nach Familienbad Shmanne-
Witte (bei Dahlen i. Sachſen). Fahr
preis hin und zurück RM. 3.50. Ab-
fahrt 13,30 Uhr am Bahnhof Merſeburg,
Rückkehr 22 Uhr. Fahrkartenverkauf bis
Freitag 12 Uhr in Wächters Reiſebüro,
Adolf-Hitler-Str., Tel. 3243.

Wächters

Autobus
Gonderfahrt

am Sonntag,d.
6. Auguſt ab

6,30 Uhr Bahnhof, nach Pos dam
Beſichtig. der hiſtor. Stätten, der Garniſonkirche
in welcher anläßlich der Reichstagseröffnung am
12. März d. Js. der feierl. Staatsakt vollzogen wurde.
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 6,50 M.
einſchl. Rundfahrt in Potsdam. Rück
kehr geg. 22 30 Uhr. Fahrkartenverkaufin Wächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-
Straße 19, Tel. 3243.

en.
Mit der Reichsbahn
an die Ostseel!
IIIXWDdddddddiddddddcddiudddzdd

Bequem! Billig! Sicher!
Vom 19. (abds.) bis 27. Aug. 1933 fährt

ein bill. Sonderzug 3. Kl. von Halle (S.)
nach dem Oſtſeebad Brunshaupten und
zurück m, Aufenth. in Schwerin. Geſamt-
preis 51,60 RM. (einſchl. Fahrpreis für
Hin- und Rückfahrt, 7 Uebernachtungen
mit voller Tagesverpflegung in nur guten
Häuſern, Kurtaxe). Der Kartenverkauf
hat in Halle (Saale) bei der Fahrkarten
ausgabe, beim Hapag Reiſebüro, Roter
Turm, Markt, und beim Lloydreiſebüro
H- Müller, Leipziger Str. 20 begonnen.
Frühzeitiger Kartenkauf wird dringend
empfohlen. Alles Nähere iſt aus der
beſ. Reiſebeſchreibung zu erſehen, die von
den Fahrkartenausgaben koſtenlos ab-
gegeben, auf Wunſch auch durch die Poſt
zugeſandt wird.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale),

Möbel
kaufen

REINICKE ANDAG
Halle (Saale) Gr. Clausstraße 40

Becchten Sie die Qualität, die wir ihnen
bieten

Amtlich zugelassen zur &ntgegennakme
von Bedarfsdeckungsscheinen der h

standsbeikilfe
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